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P l a n m ä ß i g e r  A u s g l e i c h  v o n  S c h w a n k u n g e n  d e r  F ö r d e r u n g .

Von Bergassessor Dr. W. M a 11 h i a s s , Bochum.

Die im G e fo lg e  der Staatsum w älzung eingeführte 
Schichtverkürzung stellt erhöhte A n fo rd e ru n g e n  an die 
Leistung der Fö rd e ru n g . Dieser M ehrbeanspruchung kann 
entweder dadurch entsprochen w erden, daß man durch 
V e r m e h r u n g  d e r  L o k o m o t i v e n  die Z u g fo lg e  be
schleunigt, oder dadurch, daß man durch V e r m e h r u n g  
des W a g e n  p a r k s  eine bessere A u s n u tzu n g  der L o k o 
motiven herbeiführt.

Die A b b . 1 —5 zeigen schematisch, w ie’ Stapelförderung 
und Lo ko m o tivb e trie b bei dem A u s g l e i c h  d u r c h  
b e s c h l e u n i g t e  Z u g f o l g e  einerseits und bei "d e m  
A u s g l e i c h  d u r c h  S t a n d w a g e n  anderseits inein
ander greifen.
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Abb. 1. Abb. 3.

Die Stapelförderung ist in d e * frü h e m  Darstellungs
art', die L o k o m o tiv fö rd e ru n g  in kleinen Rechtecken ver
anschaulicht. H ie r  zeigt die obere Längsseite die W a g e n 
zahl des am Stapel a n kom m enden Z u g e s , der senkrechte 
Abstand den A u fe n tha lt am Stapel u nd die uptere Lä n g s 
seite die W a ge nzah l des zu m  Schacht fahrenden Zu g e s .

1 s. Glückauf 1920, S. 418.

Ist die ganze Längsseite ausgezogen, so hat der Z u g  
mindestens die normale W agenzahl (z . B . 20 in A b b . 2). 
W e n n  der Z u g  w eniger W agen  führt, ist n u r ein ent
sprechender Te il der Längsseite ausgezogen, z . B . ist die 
Lo k o m o tiv e  1 in A b b . 2 vo m  Stapel zu m  Schacht leer 
gefahren; die untere Längsseite ist deshalb gar nicht aus
gezo ge n , sondern n u r gestrichelt. D ie  D a u e r des A u fe n t
haltes der Lo k o m o tive n  am Stapel ist allgemein auf 5 min 
bemessen. Sie reicht zu r  A u s fü h ru n g  der notw endigen 
Verschiebebew egungen aus.

Z u m  Ausgangspunkt der U ntersuchung w ird die 
S t a p e l f ö r d e r u n g  nach A b b . 1 genom m en. A ls  das 
G rundsätzliche sei hervorgehoben, daß W a ge nfo lge , Z u g -  

3 jof5 Standwagen' fo lS e und Zu g lä n g e  gleichm äßig an
genom m en w orden sind. D ie  Fö rd e r
zeit beträgt 4 st 40 min (Durchschnitt 
der Ergebnisse längerer Beobach
tungen). D ie  Za h l der geförderten 
W a ge n  w ird  mit 80 angesetzt. D ie  
Z e it , die zu m  Fö rd e rn  eines W agens 
vo m  Stapelfuße zu m  A b b a u , zu m  
Fü lle n  und zu m  Zu rü c kfö rd e rn  er
forderlich ist, soll 11 min betragen. 
D ie  Fö rd e ru n g  erfolgt in 4 Zü g e n  
zu  je 20 W agen und n u tzt 1 L o k o m o 
tive zeitlich vollständig aus.

M it dieser Fö rd e ru n g  sei eine um  
20°/o gesteigerte Fö rd e ru n g  verglichen. 
D ie  A u fg a b e , diese M ehrförderurig zu  
bew ältigen, soll das eine Mal n u r  
durch beschleunigte Zu g fo lg e , das 
andere M al n u r  durch V e rm e h ru n g  
des W agenparks gelöst w erden. Diese 
beiden grundsätzlich verschiedenen 
W e g e , auf denen der Ausgleich der 
Fö rd e ru n g  erstrebt w ird , sind der 
Untersu chu n g zu g ru n d e  gelegt w o rd e n , 
um  die Gegensätze m öglichst scharf 

und unbeeinträchtigt hervortreten zu  lassen.
D a  bei dem A u s g l e i c h  d u r c h  b e s c h l e u n i g t e  

Z u g f o l g e  (s. A b b . 2) auf Standwagen g a n z verzichtet 
w ird , so müssen die leeren W agen dem A b b a u  so früh 
zu g e fü h rt w erden, daß die F ö rd e ru n g  der geladenen 
W agen  rechtzeitig beginnen kann. D e r  erste Z u g  m uß 
also 11 m in v o r B eginn der Fö rd e ru n g  am Stapel ein-

Abb. 5.
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treffen. Brächte er nur
20 W agen m it, so w ü rd e , ______
nachdem sie beladen im S e il fa h r t  

Aufsteilgleis angekom m en 
sind, eine Förderpause ein- 
treten, bis der erste W agen 
des zweiten Zuges, am 
A b b a u  angekom m en, ge
füllt und wieder ins A u f-  
stellgleis am Stapelfuße 
gelangt ist. D ie  Län ge  
der Pause w ürde 11 min
betragen (Fö rde rze it vo m  « A  F ^ t  . ¿0
Stapelfuß zu m  A b b a u  und 
zurück). U m  diese Pause 
zu  verhüten, sind, da die 
W agen einander im Stapel 
m it 2,8 min Abstand folgen,
11 : 2,8 =  rd. 4 A u s 
g l e i c h s w a g e n  erforder
lich. D e r erste Z u g  m uß 
also 24 W agen zu m  Stapel 
bringen. Seine L o k o m o tiv e  
fährt darauf leer zu m  
Schacht zu rü ck. D e r zweite, 
dritte und v ie rte Z u g  haben
die normale W agenzahl \ :■■■„■ ■■ so ~2ö~
(je zw eim al 20 W agen).
Z u g  5 bringt nur 1 6 W agen 
mit und holt 20 W agen 
ab. Ausgleichswagen sind 
also jetzt nicht m ehr v o r 
handen. Maschine 6 fährt 
leer zu m  Stapel und bringt 
die dort stehenden 20 W a 
gen zu m  Schacht. A m  
Stapel stehen nun keine 
W agen mehr.

A b b . 2 verzeichnet bei 
einer Steigerung der F ö r 
derung um 20 %  6 L o k o - 
m otivfährten, also 2 m ehr 
als A b b . I .  D a  4 Fahrten 
dieeine Lo k o m o tive  zeitlich 
voll beanspruchen, ist eine 
weitere halbe Lo k o m o tiv - 
kraft nötig, d. h. eine zweite 
Lo k o m o tive , die aber noch 
einen ändern A u fb ru ch be
dienen kann.

M it den 6 Lo k ö n io tiv - 
fahrten sind 3 normale (2, 3 
und 4) und 3 nicht normale 
( 1 , 5  und 6) Z ü g e  gefördert 
w o rde n . D ie  Belastung der Maschinen w ährend der Schicht 
ist also sehr ungleichm äßig, und die Zuverlässigkeit sowie 
die Übersichtlichkeit des Betriebes leiden durch die 
wechselnde Zu g lä n g e . En d lic h  hängt die reibungslose 
A b w ic k lu n g  der Fö rd e ru n g  im wesentlichen vo n  der A u f 
merksamkeit und Sorgfalt der Bedienungsleute ab. Lassen 
sie es daran fehlen, so sind Förderausfälle unverm eidlich.

(70)
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A b b . 6.

Bei dem Ausgleich durch beschleunigte Zu g fo lg e  ist 
also eine F ü lle  vo n  Störungsm öglichkeiten vorhanden.

A b b . 3 behandelt den A u s g l e i c h  d u r c h  S t a n d 
w a g e n .

Z u r  G e w in n u n g  eines einfachen Bildes w ird an
gen om m en , daß die Lo k o m o tiv e  bei allen Fahrten die
selbe W agenzah l fördere. Diese beträgt also 100 : 4 =  25 
W a g e n . Flieraus ergibt sich, daß bei Beginn und am 
Schluß der Schicht sowie jeweils nach der A b fa h rt eines 
Zu g e s  25 Standwagen ( =  l Z u g )  und 4 Ausgleichswagen 
am Stapel vorhanden sein müssen, w enn die Fö rd e ru ng 
keine Stockung erleiden soll. O b  die W a ge n  leer oder mit 
K o h le  beladen sind, ist fü r die E rfü llu n g  ihrer Aufgabe 
— E rzie lu n g  einer gleichmäßigen Fö rd e ru n g  — ohne 
Belang.

D ie  Steigerung der F ö rd e ru n g  hat bei dem Ausgleich 
durch Standwagen keine V e rm e h ru n g  der Lokom otiven 
z u r  F o lg e . A lle  Z ü g e  haben dieselbe, normale W agen
zahl (25), so daß die Belastung der Maschinen während 
der Schicht gleichm äßig ist. Zuverlässigkeit und Ü be r
sichtlichkeit des Betriebes bleiben unverändert, und der 
Ausgleich belastet das rollende Material, nicht aber die 
menschlichen Arbeitskräfte.

D ie  A b b . 4 und 5 zeigen die beiden Ausgleichsarten 
bei einer Steigerung der F ö rd e ru n g  um  weitere 20 °/o 
auf 12 0  W a g e n .

E in  Vergleich ergibt folgendes B ild :
B e s c h l e u n i g t e r
W a g e n u m l a u f .  S t a n d w a g e n .

Gleichbleibender W a g e n - Verm ehrter W agenpark,
park.

Steigende Fö rd e ru n g  — Steigende Fö rd e ru n g  -  zu 
gleichbleibende A u s - nehm ende Ausn u tzu n g
n u tzu n g  der L o k o m o tiv - der Lo k o m o tivzu g k ra ft.
Zugkraft.

Verm ehrte Za h l der L o k o -  G leichbleibende Za h l der
m otivfahrten. Lo ko m o tivfa h rte n .

U n g le ic h m ä ß ig e Lo k o m o tiv - G leichm äßige Lo k o m o tiv 
fö rd e ru n g . fö rde ru n g.

Zu n e h m e n d e  A b n u tz u n g  G leichbleibende A b n u tzu n g
des rollenden Materials. des ' rollenden Materials.

Zu n e h m e n d e  Za h l der Be- G leichbleibende Za h l der
dienungsleute bei der Bedienungsleute bei der
Fö rd e ru n g . Fö rd e ru n g .

Belastung des menschlichen Belastung des materiellen 
Elem entes. Elem entes.

Betriebskonto wächst stärker An la g e ko n to  wächst stärker 
als An lag e ko n to . als Betriebskonto.

Im praktischen Betriebe hat man es stets mit V e r
bindu n gen  der beiden Ausgleichsarten zu  tu n . D ie  Bilder 
sind dabei verschieden, je nachdem , ob auf einer Zeche 
der Ausgleich m ehr durch beschleunigten W agenum lauf 
oder m ehr durch Standwagen erstrebt w ird .

A b b . 6 gibt e in e n .Fa ll aus dem Betriebe wieder. Die 
betreffende Ze ch en ve rw a ltu n g  ist zu rze it bem üht, den 
Ausgleich der Förd erschw an ku ngen hauptsächlich durch 
B e s c h l e u n i g u n g  d e r  Z u g f o l g e  herbeizuführen.

D ie  Stapelförderung hat nach A b b . 6 um  6 U h r  57 
begon n en . D e r  erste Z u g  ist um  7 U h r  4 am Stapel 
eingelaufen. Dem nach m uß  eine geringe A n za h l von
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Standwagen vorhanden ge
wesensein. D ie M a sch in e h at 
‘gewartet, bis diese im A u f-  
stellgleis angelangt w aren, 
und ist dann mit 1 7  W a ge n  
abgefahren. N u n m e h r sind 
die vom  ersten Z u g e  m it- 
gebrachten 20 W a ge n  gefüllt 
und in das Aufstellgleis 
gefördert w o rde n . Ihre A b 
holung und der Nachschub 
von Leeren haben sich er
heblich verzögert, weil die 
Lokom otive mit großer V e r 
spätung angekom m en ist. 
Die von dem zweiten Z u g e  
mitgebrachten 20 W a ge n  
sind bei A n k u n ft des dritten 
Zuges noch nicht vo llzä h lig  
abholbereit gewesen, so daß 
die Maschine n u r mit 15 
Wagen zu m  Schachte ge
fahren ist. D e r Ausgleich 
dieses Ausfalles ist infolge 
größerer Störungen nicht 
gelungen. D e r letzte Z u g  
ist mit 18 Geladenen zu rü c k 
gefahren. A m  Schluß der 
Schicht sind 20 Standwagen 
am Stapel verblieben.

Folgende M erkm ale tre
ten klar he rvo r: D ie  W a g e n 
knappheit hat verstärkte 
Inanspruchnahme der L o k o 
motiven, diese w iederum  
verminderte A u s n u tzu n g  der 
Lo ko m o tivzu gkra ft z u r  F o l 
ge gehabt. W eiter zeigt sich, 
daß infolge dds M angels 
an Fördergefäßen je d e ,ö rt
liche S tö ru n g  sofort den 
ganzen Betrieb in M itleiden
schaft gezogen hat.

E in  günstigeres E r 
gebnis hat auf einer ändern 
Zeche der A u s g l e i c h  
d u r c h  S t a n d w a g e n  ge
zeitigt, wie er durch A b b . 7
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Abb. 7.

veranschaulicht w ird . D e r Versuch ist früher schon 
besprochen w o rd e n 1.

D ie  Za h l der zwischen Stapelfuß und A b b a u  befind
lichen leeren W agen betrug bei Beginn der Schicht 2 4 . 
Sie hätte sich nach der A b fa h rt des ersten Zu g e s  auf 14 
verm indert, was unzulänglich gewesen sein w ürde. A lso  
holte die erste Maschine noch 14 Leere vo n  einem ändern 
Stapel. Nach A b fa h rt der 4 Z ü g e  belief sich die Za h l 
der Standwagen jeweils auf 28 , 3 7 ,' 35 und 38. Das 
w ar fü r die reibungslose A b w ic k lu n g  des Betriebes aus
reichend. Pausen infolge vo n  Mangel an Leeren traten 
nicht ein. D ie  Zu g k ra ft der Maschinen w urde voll aus
genutzt und die um  m ehr als 20 °/o größere Fö rd e ru n g  
m it derselben Z u g za h l wie in dem Falle des Ausgleiches 
durch beschleunigte Zu g fo lg e  (s. A b b . 6) bewältigt.

D ie  Aufzeichnungsergebnisse beweisen die Richtigkeit 
des bekannten Satzes, daß ein großer W agen park die 
Schw ankungen der Fö rd e ru n g  am wirtschaftlichsten aus
gleicht. Dieser Feststellung w ird man zw a r einen gewissen 
W e rt, beruhend auf der Objektivität der G ru n d la g e n , nicht 
absprechen, aber doch nur eine t h e o r e t i s c h e  Bedeutung 
beimessen.

D e r tiefer liegende p r a k t i s c h e  W e rt von A u fze ic h 
nungen der geschilderten A r t beruht darauf, daß sie es 
der Betriebsleitung erm öglichen, den v o r h a n d e n e n  
W agenpark hinsichtlich seiner zahlenmäßigen Zu lä n g lich - 
keit einer objektiven P rü fu n g  zu  unterwerfen. Ferner 
bieten die planmäßigen Beobachtungen einwandfreie G r u n d 
lagen, um die zu r  B ew ältigung einer erhöhten F ö rd e r
menge e r f o r d e r l i c h e  W agenzah l festzustellen. D ie  
Beobachtungen sind hierfür an jedem einzelnen Stapel 
vo rzu ne h m e n . Gleichzeitig ist die N o rm a lu m lau fze it der 
W agen z u  ermitteln.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Schw ankungen der Fö rd e ru n g  können durch V e r

m e hru n g der Lo k o m o tive n  (beschleunigte Zu g fo lg e ) oder 
durch V e rm e h ru n g  des W agenparks (Standwagen) aus
geglichen w erden. D ie  V o rzü g e  und Nachteile der 
beiden Ausgleichsarten werden an schematischen Bildern 
gezeigt. D e r praktische Betrieb bringt stets V e rbindungen 
beider V erfahren, w ie es an H a n d  zw eier Beispiele er
örtert w ird . Planm äßige Betriebsaufzeichnungen bieten 
die M öglichkeit, die W agenw irtschaft einer objektiven 
und genauen P rü fu n g  zu  unterwerfen.

s. Glückauf 1920, S. 417.

D e r  W e t t e r z u g  i n  s e i n e r  B e d e u t u n g  f ü r  d i e  K ü h l u n g  d e r  G r u b e n b a u e .

Von Vermessungsingenieur Chr. M e z g e r ,  Gernsbach (Murgtal).

Z u r  H e b u n g  der K o h le n fö rd e ru n g , w ie sie unsere 
wirtschaftliche Lage  so dringend erheischt, w ird  jede 
Maßnahme beitragen, die zu  einer Erle ichte ru n g der Be
dingungen fü hrt, unter denen m an die K o h le  g e w in n t; 
in tiefem G ru b e n  bedeutet aber jeder G r a d , um  den sich 
die Tem peratur an den Betriebspunkten herabdrücken 
läßt, für den Arbeiter eine Erle ich te ru n g  un d dam it eine

Steigerung seiner Leistungsfähigkeit. Das nächstliegendste 
und billigste Mittel zu r K ü h lu n g  der G rub e nbau e  bildet 
die aus ändern G rü n d e n  überall angewandte und nicht 
zu  entbehrende Bew etterung. E s  liegt also zu rze it mehr 
als je A n la ß  v o r, zu  untersuchen, unter welchen B e
dingungen der W e tte rzu g  die größtm ögliche K ü h lw irk u n g  
he rvo rb rin g t, und sich davon Rechenschaft zu  geben,
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inw iew eit bei der heutigen W etterwirtschaft, die sich aus 
ändern Bedürfnissen heraus entwickelt hat und diesen 
auch künftighin in erster Lin ie  zu  dienen haben w ird , der 
Gesichtspunkt der G ru b e n k ü h lu n g  zu  seinem Recht kom m t.

W ie  w enig man früher auf eine K ü h lu n g  der G r u b e n 
baue durch den W e tte rzu g bedacht w ar, geht u. a. daraus 
hervor, daß man lange Ze it die einziehenden W etter fast 
allgemein vo n  der tiefsten Sohle zu  den höhern Bau
sohlen aufsteigen Heß und sie so den Bauabteilungen 
mit einer Tem peratur zu füh rte, die im allgemeinen höher 
sein mußte als die natürliche Gebirgstem peratur in den 
betreffenden Teu fen . Erst als der Bergbau in im m er 
tiefere und wärmere Schichten vordrang, machte sich 
neben dem Bedürfnis nach frischen W ettern auch die 
Fo rd e ru n g  nach k ü h l e n  Wettern m ehr und m ehr geltend.

D ie  Te m p e ra tu r, mit der der Wetterstrom an einem 
bestimmten Punkte einer G ru b e  angelangt, ist abhängig:

1 . vo n  der Lufttem peratur übertage,
2. vo n  der W ä rm e , die durch die Zusam m enpressung 

der absinkenden W etter infolge des wachsenden 
Luftdrucks entwickelt w ird ,

3. vo n  der durch die strömende L u ft  erzeugten 
Reibungsw ärm e,

4. vo n der M enge und der Tem peratur der vo n  dem 
W etterstrom  auf seinem unterirdischen W ege auf
genom m enen Gase,

5. vo n  der W ärm eentw icklung durch den G r u b e n 
betrieb,

6. vo n dem Wärmeaustausch zwischen W etterstrom  
und Gestein,

7 . vo n  dem W ärm eum satz bei der E n tw ic k lu n g  und 
der Kondensation vo n  W asserdam pf.

D ie  unter 3 genannte W ärm e kann ihrer G e rin g 
fügigkeit wegen bei den weitern Betrachtungen unberück
sichtigt bleiben. A u ch  auf die unter 4 und 5 aufgeführten 
W ärm equellen braucht nicht näher eingegangen zu  werden, 
da sich ihr Ein flu ß  n u r vo n  Fall zu  Fall zahlenm äßig 
bestimmen läßt; hier genügt es, auf sie hingewiesen zu  
haben. E in e r besondern Erö rte ru n g  bedürfen also nur 
die Punkte 1 , 2 , 6 und 7 .

D i e  A n f a n g s t e m p e r a t u r  d e s  W e t t e r s t r o m e s .
D ie  Anfangstem peratur des einziehenden Stromes 

stim m t naturgemäß mit der Lufttem peratur an der E r d 
oberfläche überein, die Abhängigkeit der in den bewetterten 
Räum en einer G ru b e  herrschenden Tem peratur vo n  der 
Lufttem peratur übertage ist m ithin offensichtlich. Be
zeichnet man die letztere mit t a, so ergibt sich fü r die 
Wettertemperatur t an einem beliebigen P u n k t des S trom -

W  d aweges die G le ic h u n g  t =  t a +  — • —  > w obei W  die alge-
c d

braische Sum m e der vo n  dem Wetterstrom auf seinem 
W e g e  vo n  der M ü n d u n g  des einziehenden Schachtes bis 
zu  dem betrachteten P u n k t der G ru b e  entwickelten und 
aufgenom m enen W ärm em engen, c seine spezifische W ärm e

d a
und - das Verhältnis zwischen der Luftdichte übertage

und der Luftdichte in der G ru b e  bedeutet. Diese G le ic h u n g  
läßt den E in flu ß  der Tagestemperatur auf die Tem peratur 
des W etterstromes scharf hervortreten. W e n n  sich auch 
ihre Schw ankungen auf den tiefem Sohlen der G ru b e n

nur in stark abgeschwächtem M aße fühlbar machen, 
weil mit jeder Verschärfung des Temperaturunterschiedes 
zwischen W ettern und Gestein der W ärm eübergang* 
zwischen beiden wächst, so kann doch die An fan gs
temperatur des W etterstrom es auf die Tem peratur auch 
der tiefern G ru b e n rä u m e  nie g a n z ohne E in flu ß  sein. 
D e r E in flu ß  der Tem peraturschw ankungen übertage auf die 
Tem peratur der G ru b e n b au e  ist durchaus nicht so uner
heblich, w ie man auf G r u n d  vo n  Tem peraturm essungen im 
ausziehenden Strom  gew öhnlich a n nim m t. W ie  sich im 
Laufe dieser U ntersuchung des nähern erweisen w ird , lassen 
die Beobachtungen im Au sziehstrom  auf die Tem peratur
verhältnisse der G ru b e n b a u e  überhaupt keinen Schluß zu .

D ie  Tem peratur der A u ß e n lu ft ist eine in der Na tur 
gegebene G r ö ß e , die sich in keiner Weise künstlich 
ändern läßt, gleichw ohl ist es m öglich, die Anfangs
temperatur des einziehenden Wetterstromes innerhalb 
gewisser, wenn auch ziem lich eng gezogener G re n ze n  zu 
beeinflussen, nämlich durch die W a h l des Ansatzpunktes für 
den einziehenden Schacht. Zu n ä chst ko m m t die Höhenlage 
der Schachtm ündung in Betracht; da die Tem peratur der 
freien Atm osphäre mit wachsender Seehöhe a bnim m t, muß 
der W etterstrom  an der M ü n d u n g  des Einziehschachtes 
desto kälter sein, je höher diese liegt. F ü r  die A b k ü h lu n g  
der G ru b e  ergibt sich hieraus aber kein G e w in n , da 
der niedrigem  Anfangstem peratur des Strom es seine 
stärkere E rw ä r m u n g  im Schacht gegenübersteht. Unter 
Um ständen kann es fü r die K ü h lu n g  der G r u b e  sogar 
vorteilhafter sein, daß der einziehende Schacht in m ög
lichst t i e f e r  Lage angesetzt w ird . Dagegen kann man 
gegebenenfalls die M indertem peratur, welche die Außenluft 
über schattigem G e län de  dem besonnten gegenüber auf
weist und die bis zu  2 °  beträgt, dem W etterstrom  zugute 
kom m en lassen, indem man fü r den einziehenden Schacht 
eine Stelle 3an einem N o r d h a n g  oder im W a lde  w äh lt1.

Lä ß t sich auf die Te m p eratu r der einziehenden Wetter 
übertage nicht weiter einw irken, so kann man sie unter
tage ziem lich kräftig beeinflussen, indem  man sie an 
heißen Tagen dem Schacht nicht unm ittelbar, sondern 
durch einen als V o r k ü h l e r  w irkenden Stollen zuführt, 
der bei Fro st in gleicher W eise als V o r w ä r m e r  
dienen kann. Dieser Ein zu g sto lle n  w ird  am besten 
annähernd parallel z u r  Bodenoberfläche geführt und 
zw a r in einer Tiefe vo n  8 - 1 0  m , weil hier die B oden
temperatur im S o m m e r ihren niedrigsten und im W inter 
ihren höchsten Stand erreicht. D a  man einen solchen 
V o rk ü h le r und V o rw ä rm e r nicht dauernd in Betrieb zu 
nehmen braucht, sondern n u r an solchen Ta ge n, an 
denen die Te m p eratu r der A u ß e n lu ft beträchtlich über 
dem Jahresmittel oder unter dem G e frie rp u n kt liegt, so 
w ird  die vo n  dem W etterstrom  an die Stollenwände 
abgegebene W ä rm e  deren Te m p era tu r nicht sonderlich 
erhöhen, so daß sie im Lau fe  des Som m ers vo n  ihrer 
K ü h lw irk u n g  nicht allzuviel einbiißen werden.

D i e  S e l b  st e r w ä r m  u n g  d e r  a b s i n k e n d e n  
W e t t e r  d u r c h  Z u s a m m e n p r e s s u n g .

D ie  E rw ä r m u n g , welche die absinkenden Wetter 
infolge ihrer Zu sam m en pressu ng durch den mit der

1 In Wirklichkeit werden für den Ansatzpunkt eines Einziehschachtes 
wohl unmer andere Gesichtspunkte bestimmend sein.



Tiefe wachsenden Lu ftd ru c k  erfahren, ist vo n  der durcli 
den Wärmeaustausch zw ischen W ettern und Gestein 
bedingten Tem peraturänderung a bhängig. W ie  ich bereits 
nachgewiesen h a b e 1, ist sie dieser Tem peraturänderung 
umgekehrt p ro p o rtio n a l; je stärker also die Tem peratur 
der absinkenden W etter unter dem E in flu ß  der G estein
wärme zu n im m t, desto stärker ergibt sich auch die Selbst
erwärmung. S ow eit der einfallende W etterstrom  auf seinem 
Weg nach der Tiefe W ä rm e  w eder aufnim m t noch 
abgibt, beträgt die Selbsterw ärm ung 1 , 0 °  auf je 100 m 
Tiefe; sie w ird gleich N u ll , w enn man die Tem peratur 
des Stromes durch W ärm eaufnahm e um 3,3 0 auf 100 ni 
Tiefe steigert, und negativ, w enn diese Te m p eratu r
steigerung über das eben angegebene M aß  hinausgeht. 
Mit jedem G r a d , um den sich der auf einen Tiefenabstand 
von 100 m bezogene, durch W ärm eaufnahm e bedingte 
Temperaturzuwachs abschwächt, vergrößert sich das M aß 
der Selbsterwärmung um  0,3 °. Dieses erreicht an heißen 
Tagen, an denen sich im obern Teil des einziehenden 
Schachtes ein erheblicher Überschuß  der W ettertemperatur 
über die Gesteintem peratur ergibt, so daß die W etter 
bei ihrem Absinken zunächst eine starke A b k ü h l u n g  
erfahren, seine größten W erte, w ährend es bei strengem 
Frost negativ werden kann, so daß an Stelle der Selbst
erwärmung durch Zu za m m e n p re ssu n g  eine A b k ü h lu n g  
durch A u sd e h n u n g  tritt.

Danach ist es ohne weiteres klar, daß der Selbst
erwärmung des einfallenden W etterstrom es eine erhebliche 
Bedeutung fü r die Te m p eratu r der G ru b e n  zu ko m m e n  
muß;  wie sie sich je nach der Jahreszeit und den ver
schiedenen Wetterverhältnissen der G ru b e n  im einzelnen 
gestaltet, kann erst später gezeigt w erden, nachdem der 
Vorgang des Wärmeaustausches zw ischen W ettern und 
Gestein und seine W ir k u n g  auf die Tem peratur der 
beiden W ärm eträger näher untersucht w orden  ist. Dagegen 
steht es jetzt schon außer Zw e ife l, daß sich durch eine 
Vorkühlung der einziehenden W etter deren Selbst
erwärmung stark herabm indern m u ß . Das w ird sich im 
weitern V erlauf dieser U n te rsu ch u n g  noch deutlicher 
heraussteilen.

D e r  W ä r m e a u s t a u s c h  z w i s c h e n  W e t t e r n  
u n d  G e s t e i n .

Der Ü b e rg a n g  vo n  W ä rm e  zw ischen G rubenw ettern 
und Gestein kann sow ohl auf dem W e g e  der W ä rm e 
leitung als auch auf dem der W ärm estrahlung erfolg en ; 
da aber die übergehende W ä rm e m e n ge  im einen wie im 
ändern Falle mit dem Tem peraturunterschied zwischen 
Wettern und Gestein z u - und a bn im m t, so braucht hier 
auf die Frage, w ie sie sich auf die beiden W e g e  verteilt, 
nicht eingegangen zu  w erden. F ü r  den Z w e c k  dieser 
Untersuchung kann man die Betrachtung d u rchw e g auf 
die im  g a n z e n  übergehende W ä rm e m e n ge , also auf 
die Sum m e vo n  ström ender und strahlender W ä rm e  
beschränken.

Die W ärm e geht stets vo n  K ö rp e rn  m it höherer 
Temperatur auf solche m it niedrigerer Te m p era tu r über, 
die Richtung des Ü b e rg a n g s ist also durch die R ichtu ng 
des Temperaturgefälles bestim m t. W ie  schon erw ähnt 
wurde, ist das letztere auch fü r die M enge der iiber-

1 s. G lückauf 1921, S. 124.

gehenden W ä rm e  maßgebend. Des weitern ist diese im 
vorliegenden Falle noch a bh ä n gig:
1 . vo n  der G rö ß e  der Berührungsflächen zwischen 

W ettern und Gestein,
2. von der Leitungsfähigkeit des Gesteins und dem 

Tem peraturgefälle in seinem Innern,
3. vo n  der D a ue r der Berüh ru n g zwischen den strömenden 

W ettern und dem Gestein.
F ü r  die T e m p e r a t u r ä n d e r u n g ,  die ein bestimmter 

Abschnitt des Wetterstromes, etw a vo n  10 oder 100 m 
Lä n g e , durch die Au fn a h m e  oder die Ab gab e  einer be
stimmten W ärm em enge erfährt, sind entscheidend die 
D i c h t e  d e r  W e t t e r  und die G r ö ß e  d e s  S t r o m 
q u e r s c h n i t t s ,  da die spezifische W ä rm e  der Gase, 
bezogen auf gleiche V o lu m e n , der Dichte um gekehrt 
proportional ist und Querschnitt mal Län ge  das V o lu m e n  
des Stromes ergibt. D ie  E rw ä rm u n g  oder die A b k ü h lu n g  
der W etter, die der Ü b e rg a n g  einer bestimmten W ä rm e 
menge in der einen oder ändern Richtu n g hervorruft, 
m uß also desto stärker sein, je geringer die Dichte der 
W etter und je kleiner der Strom querschnitt ist.

D ie  B e r ü h r u n g s f l ä c h e n  zwischen W ettern und 
Gestein bestimmen nicht nur den Querschnitt der W ä rm e 
ström ung am U m fa n g  des W etterweges, sondern im H i n 
blick auf das Gestein auch die räumliche A u sd e h n u n g  
der E in -  und A u sstrah lu n g ; je größer diese Flächen sind, 
desto größer m uß also unter sonst gleichen Um ständen 
die übergehende W ärm em enge w erden. W o  man die 
F o rm  des Stromquerschnitts beliebig wählen kann, ver
dienen sonach der K r e i s  oder das Q u a d r a t  vo m  
thermischen Gesichtspunkt den V o r z u g , weil bei ihnen 
das Verhältnis des Um fanges zu m  Flächeninhalt im  
günstigsten ist.

W e n n  die Stöße des G ebirges an die vorüberziehenden 
W etter W ä rm e  abgeben und sich demgemäß abkühlen, 
m uß sich im Gestein ein gegen den Schacht oder die 
Strecke gerichtetes T e m p e r a t u r g e f ä l l e  herausbilden. 
E s  bew irkt, daß den abgekühlten Stößen aus dem Innern 
des Gesteins W ä rm e  zuström t. Solange dieser W ä rm e 
zu flu ß  schwächer ist als die W ärm eabgabe an die strö
menden W etter, m ufi die A b k ü h lu n g  der W ä n d e  weiter 
fortschreiten, damit sich aber auch das Temperaturgefälle 
im Gestein verschärfen und tiefer in das Gestein hinein
greifen, so daß sieh der W ä rm e zu flu ß  m ehr und m ehr 
verstärkt. Solange aber die Anfangstem peratur des 
einziehenden Stromes unverändert bleibt oder ihre 
Schw ankungen unerheblich sind, verringert sich mit der 
A b k ü h lu n g  des Gesteins auch sein Tem peraturüberschuß 
über die strömenden W etter und dam it die W ärm eabgabe 
an den Gesteinstößen. Daraus fo lg t dann w ieder eine 
schwächere E rw ä rm u n g  der vorüberziehenden W etter, 
die aber nicht hinreicht, um den Tem peraturunterschied 
zwischen W ettern und Gestein wieder auf den frü he m  
Betrag zu  erhöhen. Je länger daher die W ärm eabgabe 
des Gesteins an die strömenden W etter dauert, desto 
m ehr m uß  sich der Tem peraturunterschied zwischen den 
beiden W ärm eträgern abschwächen.

F ü r  das Ze itm aß  dieser A b schw ächu n g ist neben der 
W ettergeschw indigkeit und dem Überschuß der u rsprü ng
lichen Gesteintem peratur über die Anfangstem peratur des 
W etterstrom es die W ärm eleitungsfähigkeit des Gesteins



m aßgebend; je kleiner diese ist, je langsamer also die 
W ä rm e  im, Gestein gegen die Schacht- oder Strecken
wände nachdrängt, ein desto stärkeres Temperaturgefälle 
ist erforderlich, damit der W ä rm e zu flu ß  nach den Stößen 
der W ärm eabgabe an diesen die W age hält, desto tiefer 
m uß also die Tem peratur der Stöße sinken, bevor sich 
das thermodynamische Gleichgew icht einstellt. Je niedriger 
aber die Tem peratur der Stöße w ird , desto niedriger 
bleibt auch die Tem peratur der sie bestreichenden kältern 
W etter. In G ru b e n  mit gut leitendem Gestein müssen 
sich demnach die einziehenden W etter unter sonst gleichen 
Um ständen stärker erwärmen als in solchen, deren G e 
stein ein geringes W ärm eleitungsverm ögen besitzt.

Dasselbe gilt vo n der A b k ü h l u n g  der W etter, wenn 
ihre Tem peratur höher ist als die des bestrichenen G e 
steins, wie es fü r den ausziehenden Schacht, zeitw eilig 
aber auch fü r den obersten Teil des einziehenden zutrifft.

D ie  durch den Wärmeaustausch zwischen den 
strömenden Grubenw ettern und dem Gestein bewirkte 
Tem peraturänderung vollzieht sich bei dem letztem so 
langsam, daß sie für kürzere Zeiträum e, etwa fü r B ru ch
teile einer Stunde, ganz unmerklich w ird . Das ist in 
dem großen Unterschied des W ärm eaufnahm everm ögens 
vo n  L u ft  und Gestein begründet. D ie  auf gleiche G e 
wichtsmengen bezogene spezifische W ärm e beträgt für 
L u ft  von 0 °  und 76 0  mm  Spannung 0 ,2 3 8 ; fü r das 
Grubengestein kann man sie im Mittel zu ungefähr 0 ,200 
annehm en. Das w ill besagen, daß zu r E rw ä rm u n g  von 
1 kg L u ft  um 1 0 C  0 ,238 W E  (K ilogram m kalorien) und 
zu r E rw ä rm u n g  vo n 1 kg Grubengestein um  dasselbe 
M aß etwa 0 ,200 W E  erforderlich sind. D a  1 cbm L u ft 
vo n  Norm aldichte 1,2 9 3  kg w iegt und 1 cbm G r u b e n 
gestein im Durchschnitt ungefähr 2600 kg, so sind 
zu  einer Tem peraturerhöhung um 1 0 fü r 1 cbm  L u ft  
1 , 2 9 3 - 0 , 2 3 8  =  0 ,3 0 7  W E  und fü r 1 cbm Gestein im 
Mittel ungefähr 2 6 0 0 -0 ,2 0 0  =  520 W E  n ö tig ; das V e r
hältnis der a u f  g l e i c h e  V o l u m e n  b e z o g e n e n  
spezifischen W ärm en von L u ft  und Gestein ergibt sich 
hiernach in runden Zahlen  wie 0 , 3 :  520 oder 1 : 1 7 0 0 .

N im m t man an, ein Wetterstrom von 10 qm  Q u e r 
schnitt erhöhe seine Tem peratur auf einer Strecke vo n  
100 m Län ge , die er in 1 min zurücklegen m öge, durch 
W ärm eaufnahm e vo m  Gestein um  2 ° , so m uß er dem 
Gestein in 1 min 2 • 10 • 100 • 0 ,3 0 7 =  6 1 4  W E ,  auf I m  
Länge  also 6, 1 4  W E  entziehen. Diese letztere W ä rm e -

6 14menge reicht hin, um 1 cbm Gestein um — =  0 , 0 1 1 9  0
520

abzukühlen. H a t sich erst ein tiefer in das Gestein 
hineinreichendes Temperaturgefälle herausgebildet, so 
m uß sich auch der W ärm everlust auf eine entsprechend 
dicke Gesteinschicht erstrecken. N im m t man deren 
V o lu m e n  im vorliegenden Fall zu  20 cbm für 1 m 
S trom w e g an, so ergibt sich die A b k ü h lu n g  in 1 min im 
Mittel zu  V 20 • 0 , 0 1 1 9  =  0 ,0 0 0 5 9 °. U n te r den angegebenen 
Voraussetzungen w ürde es demnach 1 7  min dauern, 
bis die mittlere A b k ü h lu n g  des Gesteins auch nur 0 , 0 1 °  
erreichte. Solange sich aber die Gesteintemperatur nicht 
m erkbar ändert und auch die Anfangstem peratur der 
W etter nicht erheblich schwankt, erfahren die in zeitlicher 
Aufeinanderfolge an dem Gestein vorüberziehenden W etter 
alle die gleiche Tem peraturerhöhung, so daß an jedem

Punkte der betrachteten Strecke des Wetterweges der T e m 
peraturunterschied zwischen W ettern und Gestein für kurze, 
nach M inuten zählende Zeiträum e als unveränderlich 
gelten kann. U n te r dieser B e d in g u n g  ist aber die E r 
w ärm u n g , die den strömenden W ettern auf einer gegebenen 
W egstrecke erteilt w ird , der B e r ü h r u n g s d a u e r  mit 
dem Gestein dieserStrecke pro po rtio n a l. D a  die Berührungs
dauer gleich der W eglänge geteilt durch die Ström ungs
geschw indigkeit ist, so kann man auch sagen, daß die 
E rw ä rm u n g  des W etterstrom s durch das Gestein zu  seiner 
G eschw indigke it im umgekehrten Verhältnis steht1. Die 
E rw ä rm u n g  m uß  also dieselbe sein, ob die W etter eine 
Strecke vo n  10 0  m Lä n g e  m it einer Geschw indigkeit 
vo n  2 m/sek oder eine Strecke vo n  200 m Länge mit 
einer G e schw in digke it vo n  4 m/sek durchström en. Ist 
der Q uerschnitt des W etterw eges gegeben, so müssen 
die frischen W etter einen A b b a u  m it desto niedrigerer 
Tem peratur erreichen, auf je kürzerm  W ege und mit je 
größerer G e schw indigkeit sie ihm zu g e fü h rt w erden.

U n te r der angegebenen Vo rau sse tzun g bedeutet eine 
V e rm e h ru n g  der W ettergeschw indigkeit zugleich eine 
Verstärkung der Bew etterung, also der in der Zeiteinheit 
durch einen Q uerschnitt des Strom w egs hindurchgehenden 
W etterm enge. E in e  solche m uß auch dann, w enn sie 
durch eine V e rg rö ß e ru n g  des Strom querschnitts ohne 
Ä n d e ru n g  der W ettergeschw indigkeit herbeigeführt w ird, 
in abkühlendem  Sinne auf den W etterstrom  w irken, weil 
die vo m  Gestein abgegebene W ä rm e  bei ihrer Verteilung 
auf eine größere W etterm enge naturgemäß eine ent
sprechend geringere Te m p era tu re rhö hu n g hervorbringt. 
D a  sich aber mit dem Strom querschnitt auch sein U m fa n g  
und dam it die Berührungsfläche zw ischen W ettern und 
Gestein vergrößert und dies einen verstärkten W ärm e
übergang vo n  diesem auf jene zu r  Fo lg e  hat, so ist der 
E in flu ß , den eine durch Erw e ite ru n g  des Wetterweges 
herbeigeführte Verstärkung des W etterstrom es auf die 
Tem peratur der W etter ausübt, beträchtlich geringer, als 
w enn dieselbe Verstärkung durch eine Steigerung der 
W ettergeschw indigkeit erzielt w ird . N im m t man an, daß 
sich bei einer Erw e ite ru n g  des Strom querschnitts die 
W ärm eabgabe des Gesteins proportion al der Berührungs
fläche zwischen W ettern und Gestein ändert, was bei 
frischbewetterten Strecken der W irklich k e it ziem lich nahe 
kom m en dürfte, so ergibt sich, w ie vo n  H e r b s t 2 gezeigt 
w orden ist, die thermische W ir k u n g  einer Querschnitts
erweiterung zu  0 ,7  vo n  der einer im  gleichen Verhältnis 
bewirkten Steigerung der Ström ungsgeschw indigkeit.

D ie  Ab h än gigke it des W ärm eübergangs zwischen 
W ettern und Gestein vo n  dem Temperaturunterschied 
zwischen beiden brin gt es m it sich, daß jede Maßnahm e, 
durch welche die Te m p eratu r des Wetterstromes herab
gesetzt w ird , eine G e g e n w i r k u n g  hervorruft, welche 
die erzielte Tem p eratu rerm äßigu ng zu m  Teil wieder auf
hebt, denn die V e rm in d e ru n g  der W ettertemperatur 
bedeutet zugleich eine Ve rstärku n g des genannten T e m 
peraturunterschiedes und dam it eine verstärkte W ä rm e 
abgabe auf seiten des Gesteins.

A u f  mathematischem W e g e  ist der Zusam m enhang 
zw is chen Gestein- und W ettertem peraturen vo n  E . S c h m i d 3

! X?.!1 e*ner abweichenden Ansicht wird noch die Rede sein.
2 Glückauf 1920, S. 431.
3 Osterr. Z. f. Berg- u. Hüttenw. 1909, S. 359.



14. Mai 1921 G l ü c k a u f 459

eingehend untersucht w o rde n . U n te r der A n n a h m e  einer 
gleichmäßigen Oesteintem peratur fü r die ganze betrachtete 
Strecke des W etterweges ko m m t er zu  der G le ic h u n g  
t* =  to +  (To -  to)[l (1 — ̂ -)z ], in der T o  die O estein 
temperatur und tz die Endtem peratur bedeutet, auf die 
sich die Anfangstem peratur to der W etter in z  sek durch 
den Wärmeübergang vo m  Gestein erhöht, w ährend unter fr 
die Erw ärm ung zu  verstehen ist, die eine 1 m Strecken
länge einnehmende W etterm enge w ährend 1 sek erfährt, 
wenn die W ettergeschw indigkeit 1 m und der Unterschied 
zwischen Oestein- und W ettertem peratur 1 0 beträgt.

Aus dieser G le ic h u n g  ist zu  ersehen, daß die W etter
temperatur tz unter der obigen Voraussetzung niemals die 
Gesteintemperatur T 0 erreichen kann, denn dam it to +  
(To -  to )[l— ( l —'fr)z] =  T o  w ü rd e , m üßte ( 1 —■fr)z =  1 , also 
z = oo sein. D ie  W ettertemperaturen nähern sich demnach 
der gleichmäßigen Gesteintem peratur a s y m p t o t i s c h .  
Wenn man tz als F u n k tio n  vo n  z  betrachtet und differen
ziert, so ergibt sich dtz =  — ( T 0 — to )(l—fr)z ln (1 —■f r ) - dz ,  
woraus hervorgeht, daß m it zunehm ender D auer der 
Wetterbewegung der Tem peraturzuw achs zu r  E n d 
temperatur tz im m er geringer w ird , und daß er desto 
kleiner ist, je w eniger die anfängliche W ettertem peratur t0 
von der Gesteintemperatur T o  abweicht.

U m  den E in flu ß  der W etteranfangstem peratur to auf 
die Wetterendtemperatur tz festzustellen, betrachtet Schm id 
tz als eine Fu n k tio n  vo n  to und findet dann durch

Differenzierung dtz =  ( l —fr)z - d t 0. D e r Bruch ~~z ist also
Cito

bei gegebener W ettergeschw indigkeit fü r zw e i B e o b 
achtungsorte vo n  bestimmter En tfe rn u n g  eine unveränder
liche G röß e . Schm id drückt dies auch so aus: » D ie  E n d 
temperaturen tz , die die W etter nach einer bestimmten 
Zeit in einer nach einer G eoisotherm e verlaufenden Strecke 
erreichen, verhalten sich zueinander w ie die A n fa n g s 
temperaturen«.

Von der fortschreitenden A b sch w äch u n g  des T e m 
peraturzuwachses, den der W etterstrom  auf Einziehstrecken 
erfährt, vermittelt A b b . 1 eine gute V o rstellu n g . Sie ver-
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Abb. I. Beobachtete Wettertemperaturen.

anschaulicht die Ergebnisse vo n  B eobachtungen, die 
E . S t a d l m a y r 1 an W ettern vo rg e n o m m e n  hat, die mit 
einer Geschw indigkeit vo n  1 ,7  m/sek vo m  F ü llo rt eines

1 Ö sterr. Z. f. Berg- u. H ü tten w . 1906, S. 2.

Einziehschachtes durch eine Seilbahnstrecke zo g e n . Schm id 
hat versucht, auf G r u n d  dieser Beobachtungen den zahlen
mäßigen W e rt fü r die G rö ß e  fr in den vorstehenden 
G leichungen zu  bestim m en; als Mittel aus 15 B e o b 
a c h tu n g e n 'h a t er dabei fr =  0 , 0 0 1 1 7 °  gefunden. Dieser 
W e rt ist aber offenbar aus einem doppelten G ru n d e  viel 
zu  klein. Schm id hat nämlich fü r die ganze 12 0 0  m 
lange Strecke eine gleichmäßige Tem peratur der Stöße 
vorausgesetzt und sie auf 2 4 °  geschätzt; wenn aber 
die Wettertemperatur am Fü llo rt zwischen 0 u n d 2 0 °  
schwankte, so kann die Gesteintemperatur davon nicht 
unberührt geblieben sein. D a  der W ärm eübergang vo m  
Gestein auf die W etter nicht n u r eine E rw ä rm u n g  der 
letztem , sondern auch eine A b k ü h lu n g  des erstem zu r 
Fo lg e  hat und die b e i d e n  Tem peraturen sich dabei desto 
stärker ändern, je größer der Unterschied zwischen ihnen 
ist, so m uß mit der W ettertemperatur auch die G estein
temperatur steigen und fallen, w enn auch in weit 
schwächerm M aße als jene. D ie  Gesteintemperatur mußte 
sonach bei einer Wettertemperatur vo n  0 0 viel niedriger 
sein als bei einer solchen von 20 °, und ihre Schw ankung 
mußte am Streckenanfang einen weit höhern Betrag 
erreichen als am Streckenende. A u c h  w enn die Stöße 
einer Strecke ursprünglich eine gleichmäßige Tem peratur 
haben, infolge der ungleichen A b k ü h lu n g  durch den 
W etterstrom  müssen sie schon nach verhältnismäßig kurzer 
D a ue r der Bew etterung stärkere Temperaturunterschiede 
aufweisen, so daß sich fü r die Gesteintemperatur eine 
Schaulinie vo n  ähnlicher F o rm  ergibt, w ie sie in A b b . 1 
die Schaulinien der W ettertem peratur ze ige n ; fü r nicht 
allzu kurze ^Zeiträume können die Ä n d eru n ge n  der Gestein
temperatur denen der Wettertemperatur proportional gesetzt 
w erden. Schm id hat sonach mit einem zu  großen T e m 
peraturunterschied zwischen W ettern und Gestein gerechnet 
und mußte daher den W e rt für fr, der sich auf die E i n 
heit dieses Unterschieds bezieht, zu  klein finden.

H ie r  ko m m t aber noch ein anderer U m stand in Betracht. 
Schm id sucht die ziem lich beträchtlichen Ab w e ich u n ge n , 
die sich zwischen den einzelnen fü r fr erhaltenen W erten 
ergeben haben, u. a. auf den verschiedenen Feuchtigkeits
gehalt der W etter zu rü ckzu fü hre n  und berührt damit 
einen fü r die E rm ittlu n g  vo n  fr sehr wichtigen P u n k t, 
nämlich die V e r d u n s t u n g .  W ie  später noch des 
nähern zu  zeigen sein w ird , hebt der m it dieser ver
bundene gan z erhebliche W ärm eum satz die W irku n g e n  
des W ärm eübergangs zwischen Gestein und G r u b e n 
wettern zu m  Te il auf, so daß die V erd u n stu n g  in feuchten 
G ru b e n  die Ä n d e ru n g  der W ettertemperatur m itbestimmt. 
W ir d  der E in flu ß  der V erd u n stu n g  nicht in Rechnung 
gestellt, so m uß sich wieder der W e rt vo n fr zu  klein 
ergeben. Schm id hat dann auch später, als er fü r einen 
3 6 7 m tiefen Schacht die Wettertemperaturen aus den 
Gesteintemperaturen berechnete, m it den Beobachtungen 
besser übereinstimmende W erte erhalten, w enn er fr =  0 ,002 
anstatt 0 ,0 0 1 setzte1.

F ü r  eine gleichmäßige Z u n a h m e  der G e ste in 
temperatur in der R ichtung des W etterzuges gilt nach 
Schm id die G le ic h u n g

tz =  to +  z , 0 +  ( T o - t o - f j U - d - f r ) 2],

1 a . a . O . S. 462.



460 G l ü c k a u  f Nr. 2U y

w orin f») den Zu w a ch s der Gesteintemperatur auf 1 m 
Länge bedeutet. Setzt man in dieser G le ich u n g  (») =  0, so 
geht sie in die oben fü r gleichmäßige Gesteintemperatur 
angegebene über.

ln diesen Gleichungen ist fr nicht etwa eine Konstante, 
sondern ändert sich mit der G rö ß e  und der F o rm  des 
Stromquerschnitts sowie mit der Dichte der W e tte r; sie 
m uß also in jedem Falle fü r sich bestimmt werden. 
D a n n  gestaltet sich die Berechnung der Wettertemperaturen 
nach den Schmidschen Gleichungen ziemlich um ständlich; 
auch versagen diese, wenn die Tem peratur der G e b irg s- 
stöße in der Richtung des W etterzuges u n g l e i c h m ä ß i g  
zu - oder abnim m t, wie es bei längerer Dauer der Be
wetterung meistens zutrifft. In diesem Falle ist man auf
ein rechnerisches N ä h e r u n g s v e r f a h r e n  angewiesen, 
mit dem man sich auch sonst w ird begnügen können,
wenn es sich, wie bei der vorliegenden Untersuchung,
nicht um die Erm ittlu n g  möglichst genauer Einze lw e rte , 
sondern nur um  Vergleichszahlen handelt, oder w o  man 
sich von den in einer G ru b e  zu  erwartenden Tem peratur
verhältnissen vo n  vornherein ein annäherndes Bild machen 
w ill. Dabei kann man folgendermaßen vorgehen.

D ie  Tem peraturerhöhung, welche die strömenden 
W etter durch die W ärm eabgabe des Gesteins erfahren, 
läßt sich ebensogut auf eine bestimmte Länge des W etter
weges wie auf die Zeiteinheit beziehen. A u f  einer nicht allzu 
langen Wegstrecke 1, an deren beiden En d e n  der Ü b e r
schuß der Gesteintemperatur über die Wettertemperatur Ui 
und u2 beträgt, werden sich die durchziehenden W etter 
annähernd um denselben Betrag erw ärm en, wie wenn 
der Temperaturunterschied für die ganze Länge I gleich
mäßig '/2 (u i +  u 2) wäre. Bezeichnet man das Mittel aus 
den Temperaturunterschieden an den beiden En d e n  der 
Strecke mit u und die auf 1 °  dieses Mittels entfallende 
E rh ö h u n g  der Wettertemperatur mit to 1, so gilt für den 
Tem peraturzuw achs t, den die strömenden W etter auf 
der Wegstrecke I erfahren, die einfache B eziehung t =  u t0. 
D a  jedoch der Temperaturunterschied zwischen Wettern 
und Gestein in der Regel nur fü r den A n fa n g  der 
betrachteten Wegstrecke gegeben sein w ird und nicht 
auch sein Mittelwert fü r die ganze Strecke, so kann man 
in erster An näherun g t = u 110 setzen, wenn man mit UJ 
den Temperaturunterschied am Streckenanfang bezeichnet. 
D e r so gefundene Näherungsw ert für t gestattet, auch 
fü r u 2 einen solchen abzuleiten und danach den M ittel
wert u zu bestimmen. Dieser w ird allerdings von dem 
wirklichen Mittel noch etwas abw eichen; diese A b 
w eichung läßt sich aber durch eine W iederholung der 
Rechnung mit dem gefundenen W e rt für u auf ein ganz 
geringfügiges Maß zurückführen, so daß die Ergebnisse 
dieser zweiten Berechnung in der Regel brauchbar 
sein werden.

Etw a s sicherer geht man bei dieser näherungsweisen 
Berechnung, wenn man dabei ein Koordinatennetz zu  Flilfe 
nim m t, in das man die Gesteintemperatur und die gegebene 
Anfangstem peratur der Wetter einzeichnet. Trä g t man in 
dieses N e tz schrittweise die durch Berechnung gefundenen 
Wettertemperaturen ein und verbindet jeweils die beiden 
letzten Einträge durch eine Gerade, die man dann in der

1 t0 hat also hier eine andere Bedeutung als ln den Schmidschen 
Gleichungen, wo die Anfangstemperatur der Wetler damit bezeichnet wird.

Strom richtu n g verlängert, so kann man die W erte für u 
meistens schon bei der ersten Berechnung mit ausreichender 
Gen au igkeit aus der Ze ic h n u n g  entnehm en. Das mag an 
H a n d  der A b b . 2 näher gezeigt werden.

In dieser A b bildu n g
VC

Abb. 2. Näherungsweise 
Berechnung des Temperatur

zuwachses.

soll die obere ausgezogene 
Schaulinie die Gestein
temperatur andeuten und 
die Längeneinheit, auf 
die sich t0 bezieht, zu 
1 hm angenom m en wer
den. Setzt man t0 =  0 ,3 0 
und U ! =  1 5° ,  so ergibt 
sich in erster Annäherung 
t =  1 5 • 0,3 =  4 , 5 °  und 
die Wettertemperatur 
10 0  m vo m  Strecken
anfang zu  5 ,0 + 4 ,5  =  9,5°. 
Danach erhält man u2=  
2 2 ,0 - 9 ,5  =  1 2 , 5 °  und 
den mittlern Tempera
turunterschied zwischen 
W ettern und Gestein 
u =  1/2 ( 1 5, 0 +  12,5) =  

0,3 =  4 , 1 3 ° ,  die End-1 3 , 7 5 ° .  H ie rfü r w ird  t =  1 3, 7 5 
temperatur des 100 m langen Streckenabschnitts 5 +  4, 13 
=  9 , 1 3 °  und sonach u 2 =  2 2 , 0 - 9 , 1 3  =  1 2 , 8 7 ° ,  während 
sich u =  1/2 (1 5 ,0  +  1 2 , 8 7 ) =  1 3 , 9 4 °  ergibt. Ein e  noch
malige Berechnung w ürde t und dam it die Wetter
temperatur bei hm  1 des dargestellten Wetterweges nur 
um ( 1 3, 94 — 1 3, 7 5)  • 0,3 =  0 ,0 5 7  0 größer ergeben als die 
zweite Berechnung.

Verlängert man jetzt die V erbindungslinie der beiden 
auf die W ettertemperatur bezüglichen Einträge in A b b . 2 
um  100 m , so weicht diese V e rlä n ge ru ng von der die 
Gesteintemperatur darstellenden Lin ie  im Mittel um 
22,5 1 1 , 0 =  11,5° ab. Setzt man diesen W e rt für u, so
erhält man t =  11,5 • 0,3 =  3,45° und die Wettertemperatur 
bei hm  2 des W etterweges zu 9,1 +  3,5 =  12,6°. Danach 
berechnet sich u 2 zu  2 3 , 0 - 1 2 , 6 = 1 0 , 4 °  und u 
’ /2 ( 1 2 , 9 + 1 0 , 4 ) =  11,65°,  also n u r um  0,15°  größer, als 
aus der Ze ic h n u n g  entnom m en w u rd e ; der bei der ersten 
B erechnung begangene Fehler beträgt also hier nicht 
m ehr als 0 ,1 5-0 ,3  =  0 ,045°  auf 100 m  Länge.

Nach diesem Näherungsverfahren habe ich die Tem 
peraturänderungen berechnet, welche die einfallenden 
Wetter in einem Schacht vo n  800 m  Teufe bei ver
schiedener Anfangstem peratur und verschiedenen Werten 
von to 1 durch die W ärm eabgabe des Gesteins erleiden. 
D a  die Lufttem peratur übertage Jahresschwankungen 
vo n  m ehr als 4 0 °  aufweisen kann, müssen sich die 
Temperaturverhältnisse in einem Einziehschacht je nach 
der Jahreszeit sehr verschieden gestalten. Bei ihrer Be
rechnung, die zu m  Te il in Zahlentafel 1 wiedergegeben 
ist, w urde zunächst an gen om m en , daß die Gestein- 
temperatur gleichm äßig vo n  10 auf 2 6 °  oder um 2 °  auf 
je 100 m Te u fe  zu nehm e und vo n  den jahreszeitlichen 
Schw ankungen dieser Tem peratur sowie vo n der Selbst-

1 Wie der Zahlenwert von i)* in den Schmidschen Gleichungen, so ändert 
sich auch der von to in dem hier verstandenen Sinne mit der Oröße und der 
Form des Stromquerschnitts sowie mit der Dichte der Wetter. Zu der Ge
schwindigkeit der Wetter steht t0 im umgekehrten Verhältnis.
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Zahlentafel 1.
T e m p e r a t u r ä n d e r u n g  d e r  e i n f a l l e n d e n  W e t t e r  d u r c h  W ä r m e a u s t a u s c h  i n e i n e m  800 m t i e f e n

S c h a c h t  b e i  e i n e r  G e s t e i n t e m p e r a t u r  v o n  1 0 —26° .

Teufen Gestein
temperatur

Wettertemperatur in 1. Annäherung 
für

Temperaturunter
schied zwischen 

Wettern u. Gestein für

Änderung der 
Wettertemperatur 

für

Wettertemperatur 
in 2. Annäherung 

für

m °C
to =  0,2 0 t , =  0,3 o 

°C | °C
to =  0,2 o

°C
t0 =  0,30

°C
t0 =  0,2 °

°C
t0 =  0,3 0 

°C
to =0,2«

°C
t0 =  0,3 o

°C

0 10,0 -  10,0
100 12,0 6,1
200 14,0 2,6
300 16,0 0,6
400 18,0 3,5
500 20,0 6,4
600 22,0 9,0
700 24,0 11,6
800 26,0 14,0

0 10,0 30,0
100 12,0 26,5
200 14,0 24,0
300 16,0 22,4
400 18,0 21,4
500 20,0 21,0
600 22,0 21,0
700 24,0 21,4
800 26,0 22,0

erwärmung der W etter durch

-8 ,1
4.4 
1,0 
2,1
5.5 
7,7

10,3
12,8

28.3
25.3
23.2 
21,9
21.2 
21,0 
21,2 
21,7

- 7 , 3 19,1 18,3 3,82 5,49 —
- 2 ,3 17,4 .15,3 3,48 4,59

1,9 16,0 13,1 3,20 3,93
5,5 14,9 11,5 2,98 3,45
8,6 13,5 10,4 2,70 3,12

11,6 13,3 9,4 2,66 2,82
14,4 12,7 8,6 2,54 2,58
17,1 12,2 7,9 2,44 2,37

Anfangstemperatur — 10° 
10,0 
4,6 

±  0,0 
3,8 
7,2 

10,2
13.0
15.8 
18,3

Anfangstemperatur 30°
30.0
25.0
21.9
20.0
19.0
19.0 
19,8
20.7
21.8

27,5 -  17,3 -  16,5 -  3,46 -  4,95
23,5 -  12,3 -  10,5 -  2,46 3,15
21,0 -  '8,2 6,0 -  1,64 -  1,80
19,5 4,9 -  2,5 -  0,98 -  0,75
19,0 -  2,2 ±  0,0 -0 ,4 4 ± 0,00
19,4 ±  0,0 1,6 ±  0,00 0,48
20,3 1,8 2,7 0,36 0,81
21,3 3,3 3,7 0,66 1,11

10,0
6,2
2,7
0,5
3,5
6,2
8,9

11.4
13,8

30.0
26.5
24.0
22.4
21.4
21.0
21,0
21.4
22,1

10,0
4.5 
0,1 
4,0
7.5 

10,6
13.4 
10,0
18.4

30.0
25.0 
21,8
20.0
19.2
19.2 
19,7
20.5
21.6

dem W ärm eum satz durch V e rd u n stu n g  und Kondensation 
abgesehen. D ie  so gefundenen Wettertemperaturen sind 
in A b b . 3 durch Schaulinien dargestellt, und zw a r gelten 
die gepunkteten für t0 0 , 2 °  und die gestrichelten für 
t0 0 ,3 ° , w ährend die ausgezogene G erade die G estein
temperatur andeutet. F ü r  eine Außentem peratur von 3 0 ° 
ist die R echnung auch mit dem W e rt to =  0 , 6 °  du rch

geführt w o rd e n , das Ergebnis ist in dem Schaubild durch 
eine strichgepunktete Lin ie  gekennzeichnet. F ü r  to =  0 , 2 0 
und t0 =  0,3 0 ist die Rechnung in Zahlentafel 1 zu m  Teil 
wiedergegeben. In Zahlentafel 2 habe ich für den genannten 
Schacht die Wettertemperaturen unter denselben V o ra u s 
setzungen berechnet wie in Zahlentafel 1 , dabei aber 
die Zu n a h m e  der Gesteintemperatur nur halb so groß, 
also zu 1 °  auf 100 ni Teufe angenom m en. Das

Zahlentafel 2.
T e m p e r a t u r ä n d e r u n g  d e r  e i n f a l l e n d e n  W e t t e r  d u r c h  W ä r m e a u s t a u s c h  i n e i n e m  800 m t i e f e n

S c h a c h t  b e i  e i n e r  G e s t e i n t e m p e r a t u r  v o n  1 0 - 1 8 ° .

Teufen

m

Gestein
temperatur

°C

Wettertemperatur in 1. Annäherung 
für

Temperaturunter
schied zwischen 

Wettern u. Gestein für

Änderung der 
Wettertemperatur 

für

Wettertemperatur 
in 2. Annäherung 

für

to =  0,2 o
°C

to =  0,3 0 
°C

t0 =  0,2 o 
“ C

t0 =  0,3 o 
°C

to =  0,2 0
° c

t0 =  0,30
° c

t0 = 0 ,2 °  
» C

to =  0,3 0 
°C

10"
0 10,0 -  10,0

100 11,0 6,2
200 12,0 -  3,0
300 13,0 -  0,3
400 14,0 2,1
500 15,0 4,2
600 16,0 6,2
700 17,0 8,0
800 18,0 9,7

0 10,0 30,0
100 11,0 26,5
200 12,0 23,9
300 13,0 21,9
400 14,0 20,3
500 15,0 19,3
600 16,0 18,7
700 17,0 18,4
800 18,0 18,2

- 8 , 1  
-  4,6 

1,7 
0,9
3.2
5.2 
7,1 
8,9

28,3
25.2 
22,9 
21,1 
19,8 
19,0 
18,6
18.3

-  7,4 18,6 17,9 3,72 5,37
-  2,6 16,1 14,1 3,22 4,23

1,2 14,2 11,3 2,84 3,39
4,3 12,6 9,2 2,52 2,76
6,9 11,3 7,6 2,26 2,28
9,1 10,3 6,4 2,06 1,92

10,9 9,4 5,6 1,84 1,68
12,5 8,6 5,0 1,72 1,50

Anfangstemperatur 
10,0
4.7 
0,5
2.8 
5,7 
8,1

10,0
11.7 
13,3

Anfangstemperatur 30°
30,0
25.2 
21,6
19.2
17.7
16.8
16.3
16.4 
16,7

27,6 -  17,8 -  17,1 -  3,56 -  5,13
23,4 -  13,7 11,9 -  2,74 -  3,57
20,4 -  10,4 7,9 -  2,08 -  2,37
18,5 -  7,6 -  5,0 -  1,52 1,50
17,3 -  5,3 - 2,8 -  1,06 -  0,84
16,6 -  3,5 1,1 -  0,70 -  0,33
16,4 -  2,2 0,1 -  0,42 0,03
16,6 0,8 0,9 0,16 0,27

10,0
6.3
3.1 
0,3
2.2
4.5
6.6
8.4 

10,1

30.0 
26,4
23.7 
21,6
20.1 
19,0 
18,3 
17,9
17.7

10,0
4.6 
0,4
3.0 
5,8
8.1 

10,0 
11,7
13.2

30,0
24.9
21.3
18.9
17.4
16.6
16.3
16.3 
16,6
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Abb. 3. Temperaturänderungen des einfallenden 
Wetterstromes durch Wärmeaustausch bei einer gleichmäßig 

von 10 auf 26° zunehmenden Gesteintemperatur.

Ergebnis dieser Berechnung w ird durch A b b . 4 veran
schaulicht.

F ü r  den 800 m tiefen Schacht w ürde sich hiernach, 
wenn außer dem W ärm eübergang zwischen Wettern und 
Gestein keine weitern Einflüsse mitspielten, die E rw ä rm u n g  
der einfallenden W etter wie folgt ergeben:

to

° c

Außen
temperatur

° C

Erwärmung der Wetter

° C

Gesteintemperatur 10 26°
- 10 13,8 +  10,0- 23,8

0,2 10 18,5-10,0= 8,5
30 2 2 ,1 -30 ,0= -7 ,9
10 18,4+10,0= 28,4

0,3 10 20,2-10,0= 10,2
30 21,6 30,0=- 8,4

Gesteintemperatur 10 — 18°
-  10 10,1 + 10,0 20,1

0,2 10 14,2- 10,0- 4,2
30 17,7 —30,0= -12,3

-  10 13,2 + 10,0 23,2
0,3 10 14,9- 10,0 4,9

30 16,6 30,0 = 13,4

M it der Jahreszeit muß sich aber notwendigerweise 
auch die Tem peratur des in dem Schacht anstehenden 
Gesteins ändern, und zw a r in demselben Sinne wie die 
Tem peratur der einziehenden W etter, jedoch weit schwächer 
als diese. Das M aß dieser Ä n d e ru n g  w ird offenbar mit 
der Tiefe immer kleiner, so daß sich bei bildlicher D a r 
stellung für die Gesteintemperatur in der kältern w ie in 
der wärmern Jahreszeit ebenfalls eine Schaulinie von 
parabolischer F o rm  ergeben w ird , deren K rü m m u n g  nach 
derselben Seite gerichtet ist wie die der Schaulinien 
fü r die gleichzeitige Wettertemperatur. D e r Unterschied 
zwischen W etter- und Gesteintemperatur m uß demnach 
im allgemeinen kleiner sein, als er sich aus den A b b . 3

-10. 0 10 20 30°

Abb. 4. Temperaturänderungen des einfallenden 
Wetterstromes durch Wärmeaustausch bei einer gleichmäßig 

von 10 auf 18° zunehmenden Gesteintemperatur.

und 4 ergibt. A u s  diesem G ru n d e  m uß der W ärm e
übergang zwischen W ettern und Gestein unter den in 
den Zahlentafeln 1 und 2 angenom m enen W erten Zurück
bleiben und somit die durch ihn bewirkte Tem peratur
änderung zu groß  gefunden w orden sein; die einfallenden 
W etter werden sich durch W ärm eaufnahm e oder W ärm e
abgabe im W in te r nicht ganz so stark erwärmen und im 
S om m er nicht gan z so stark abkühlen, w ie oben berechnet 
w orden ist. D a  über die Tem peraturschw ankungen der 
Schachtwände keine Beobachtungen vorliegen u nd eine 
Bestim m ung ihres Maßes auf rechnerischem W e g e  ebenso 
umständlich wie unsicher w äre, m ag hier vo n  dem E in 
fluß der jahreszeitlichen Schw ankungen der Gestein
temperatur auf die der W ettertem peratur g a n z abgesehen 
w erden; man w ird  sich bei den weitern Untersuchungen 
nur bew ußt bleiben müssen, daß die oben fü r die Ä n d e 
ru ng der W ettertem peratur abgeleiteten W erte aus dem 
besprochenen G ru n d e  etwas zu  g ro ß  sind.

A u s  der Erfahrungstatsache, daß die zwischen zwei 
Körpern  bei gleichbleibendem Tem peraturunterschied über
gehende W ärm em enge der D a u e r des Ü bergan gs' pro
portional ist, ist oben der Schluß gezogen w o rd e n , daß 
sich der W e rt vo n  t0 mit der W ettergeschw indigkeit im 
umgekehrten Verhältnis ändert. W ü rd e  beispielsweise in 
dem durch A b b . 4 veranschaulichten Falle dem W ert 
to =  0 , 2 °  eine W ettergeschw indigkeit vo n  1 , 50 m ent
sprechen, so müßte sie demnach unter sonst gleichen 
Verhältnissen bei to = 0 , 3 °  nur 1 ,0 0  m betragen. W ie 
die A b b . 3 un d 4 zeigen, verm indert sich bei der großem  
W ettergeschw indigkeit und dem entsprechend kleinern 
W e rt vo n t0 der Tem peraturunterschied zwischen Wettern 
und Gestein langsamer und bleibt demnach fü r jeden Pu nkt 
des W etterweges größer als bei geringerer Geschw indigkeit. 
D e m  g ro ß e m  Tem peraturunterschied zwischen W ettern und 
Gestein entspricht m ithin in  d e r  Z e i t e i n h e i t  auch ein 
stärkerer W ä rm e ü be rga n g zwischen beiden. Nach den v o r
stehenden Berechnungen ist dieser verstärkte W ärm eüber
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gang nicht etwa mit einer Ä n d e ru n g  vo n t0 verbunden, 
sondern lediglich eine Fo lg e  der V e rg rö ß e ru n g  von u, 
woraus sich nach der G le ic h u n g  t =  u t0 auch eine V e r 
größerung des Tem peraturzuw achses fü r die strömenden 
Wetter ergibt. E s  handelt sich hier wieder um die bereits 
erwähnte G e g e n w irk u n g , die jede V e rm in d e ru n g  oder V e r
mehrung des Temperaturunterschiedes zwischen W ettern 
und Gestein hervorruft. F ü r  den W ä rm e ü be rga n g zwischen 
dem Gestein und den strömenden W ettern gilt die G le ic h u n g ’ 
Q  =  a F Z  ( t - & ) .  Setzt man darin die G r ö ß e  der w ärm e- 
abgebenden Fläche F  wie die D a u e r der W ärm eabgabe Z  
gleich Ein s, so geht die G le ic h u n g  über in Q  =  a ( t —fr). 
Dem  Beiwert a , den man als die W a r m e ü  b e  r g a  n g s -  
z a h l  zu  bezeichnen pflegt, ko m m t fü r die übergehende 
W ärm em enge dieselbe B e deutung zu  w ie der E r 
w ä r m u n g s z a h l  to in der oben angegebenen G le ic h u n g  
t =  u t0 für die durch die übergehende W ärm em enge 
bedingte E rh ö h u n g  der W ettertem peratur, w ährend sich 
der Ausdruck t —fr mit dem W e rt u dieser G le ic h u n g  
deckt, sofern man unter ihm den m i t t l e r n  Unterschied 
zwischen Gestein- und W ettertem peratur einer gegebenen 
Wegstrecke versteht. U n te r dieser Voraussetzung ist nach 
den vorstehenden D arlegungen die W ärm eübergangszahl a, 
die sich auf die Zeiteinheit bezieht, vo n der Ä n d e ru n g  
der W ettergeschw indigkeit ebenso unabhängig wie die 
für die Längeneinheit des W etterw egs geltende E r 
w ärm ungszahl to bei gleichbleibender W ettergeschw indig
keit von den Än d eru n g e n  des mittlern Tem peraturunter
schiedes u. Versteht man dagegen unter t —&  den a m  
A n f a n g  einer gegebenen W egstrecke vorhandenen 
Temperaturunterschied zwischen W ettern und Gestein 
oder den u r s p r ü n g l i c h e n  Tem peraturunterschied 
zwischen einem ruhenden festen K ö rp e r un d der daran

' s. Hütte, 22. Aufl. 1915, Bd. 1, S. 381.

vorbeiström enden L u ft , so m uß sich, w enn die Ström ungs
geschwindigkeit gesteigert und t —&  dabei unverändert 
erhalten w ird , in b e zu g auf die ganze untersuchte W e g 
strecke ein verstärkter W ärm eü bergang und damit für

Q«  =  -—^  ein größerer W e rt ergeben. A u f  diese Weise

mag man zu  der Fo rm e l *  =  2 +  10 | z  gelangt sein, die aus 
Versuchen über den W ärm eübergang zwischen Metallen 
und strömender L u ft  abgeleitet w orden ist, und nach der a 
m it der W ettergeschwindigkeit ziemlich rasch w ächst’ . 
Genauere Angaben über die A b le itu n g  der Fo rm e l 
habe ich nicht ermitteln können, solange aber hierüber 
nichts Sicheres feststeht und ihre An w en dbarkeit auf den 
W ärm eübergang zwischen dem Gestein und den G r u b e n 
wettern nicht durch Beobachtungen in den G ru b e n  selbst 
nachgewiesen ist, w ird man besser keinen Gebrauch von 
ihr machen, sondern an der A n na hm e  festhalten, daß *  
vo n der Geschw indigkeit der W etter unabhängig und 
t0 ihr um gekehrt proportional ist, wenn man beide G rö ß e n , 
w ie hier geschehen, auf den tatsächlichen mittlern T e m 
peraturunterschied zwischen W ettern und Gestein bezieht.

V o n  Bedeutung ist hier ferner noch die Fra g e , ob 
der W ärm eübergang zwischen W ettern und Gestein bei 
derselben G rö ß e  des Temperaturunterschiedes in b e i d e n  
Richtungen gleich ist, oder ob etwa von den Wettern 
zu m  Gestein w eniger W ärm e übergeht als in umgekehrter 
Richtu n g, ln den Zahlentafeln 1 und 2 ist bei der A b 
k ü h l  u n g der W etter m it demselben W e rt fü r to gerechnet 
w orden  w ie bei ihrer E rw ä rm u n g , ob das aber der W ir k 
lichkeit entspricht, ist keineswegs sicher. Au ch diese Frage 
bedarf noch einer weitern P rü fu n g  durch Versuche oder 
Beobachtungen. (Fo rts , f.)

1 Näheres hierüber s. Glückauf 1920, S. 430.

D ie  G r u n d b e g r i f f e  d e r  a b g e ä n d e r t e n  p r e u ß i s c h e n  L o h n s t a t i s t i k  f ü r  d e n  B e r g b a u ' .

Von Bergrat E. S c h r e i b e r ,  Hilfsarbeiter im Preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe, Berlin.

Die  bisherige preußische Lohnstatistik zerfiel in zw ei 
Teile: in die N a ch w e isu n g  des verdienten reinen Lo h n es 
und in die N a chw e isu n g der A b zü g e  vo m  verdienten L o h n  
(Arbeitskosten und Versicherungsbeiträge der Arbeiter) 
sowie des W ertes der wirtschaftlichen Beihilfen (vg l. die
1. Statistische Lie fe ru n g  der »Zeitschrift fü r das Berg-, 
Hütten- und Salinen w esen«). D ie  Zu w e n d u n g e n  von 
wirtschaftlichen Beihilfen an die Belegschaft sind in letzter 
Zeit im Bergbau so allgemein gew orden un d ihr W ert 
hat sich derart gehoben, daß man nicht m ehr den nach
gewiesenen L o h n  eines Bergarbeiters als nahezu gleich
bedeutend mit seinem Berufseinkom m en ansehen kann, 
wie bisher, sondern zwischen beiden Begriffen wegen ihres 
vergrößerten Wertunterschiedes fortan unterscheiden m uß.

In der bisherigen preußischen Statistik konnte der 
Schichtverdienst deshalb in zutreffender W eise festgestellt 
werden, weil Überarbeiten im allgemeinen selten waren 
und in der Regel nicht m it besonderm  Au fsch la g bezahlt

1 In erweiterter Form wird der Aufsatz im 3. Abhandlungsheft der 
Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen , herausgegeben im 

Preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe, erscheinen.

w u rd e n . W o  aber eine solche M ehrbezahlu n g erfolgte, 
mußte sie gemäß einer B estim m ung der alten Lohnstatistik 
durch eine entsprechende rechnerische V e rm e h run g der 
Schichtenzahl wieder ausgeglichen w erden. Nachdem  
die Leistung vo n  Überarbeit wesentlich an U m fa n g  
zu ge no m m en hat und fü r das Verfahren der sog. Pflicht- 
iiberschichten hohe Zuschläge bezahlt werden, konnte 
dieser B estim m ung nicht m ehr entsprochen w e rd e n ; denn es 
w ar schlechterdings ausgeschlossen, die stark erhöhten T a r if
sätze fü r Überarbeiten durch entsprechende rechnerische 
V e rm e h ru n g  der Schichtenzahl auszugleichen. E s  hätte 
nämlich bei 100 prozentigem  Zu schlag fü r Überarbeiten die 
Schichtenzahl auf das D oppe lte  verm ehrt werden müssen, 
so daß zu m  Zw e cke  einer zutreffenden An gabe des 
eigentlichen Lo h n es je Schicht die zugehörige Za h l der 
verfahrenen Schichten und daraus die Za h l der beschäftigten 
Personen unrichtig zu r Darstellung gekom m en wären.

Schließlich w u rd e  die Za h l der beschäftigten Personen 
durch die E in fü h ru n g  der U rla u bsge w ä hrun g insofern 
abträglich beeinflußt, als neben den Kranken, Feiernden



u nd Ausständigen jetzt auch die Urlauber unberücksichtigt 
blieben, infolge der Berechnungsweise, die mit den A n 
weisungen der Knappschafts-Berufsgenossenschaft über
einstimmte.

Diese drei Um stände -  W erterhöhu n g der wirtschaft
lichen Beihilfen, größere Häufigkeit und höhere B ezahlung 
der Überarbeiten, E in fü h ru n g  der Urlaubsgew ährung — 
haben es z u r  zw ingenden N o tw en d ig ke it werden lassen, die 
preußische Statistik der Bergarbeiterlöhne abzuändern und 
den heutigen Verhältnissen anzupassen. Dabei galt als 
vornehm ster G ru n d s a tz, die Vergleichbarkeit mit den 
frühem  Jahren in allen Teilen aufrecht zu erhalten.

Die  Lohnangabe der bisherigen preußischen L o h n - 
statistik enthält außer dem L o h n , der auf G r u n d  des 
Verfahrens einer Arbeitsschicht gezahlt w ird , noch die 
verschiedenen Arten der Teuerungszuschläge, ferner das 
Hausstand- und Kindergeld. Bei der Ab än d eru n g  der 
Lohnstatistik entschloß sich das Handelsm inisterium , diese 
zusammengefaßte Lohnangabe in ihre Bestandteile auf
zulösen, um vo r allem den eigentlichen Leistungslohn zu r 
Darstellung zu  bringen. U m  den W erksverwaltungen die 
Arb e it der Erre chn u n g amtlich benötigter Za h le n , die fü r sie 
keine Bedeutung haben, zu  ersparen, stimmte das Handels
ministerium dem Vorschläge des B rau n ko hle n -In du strie 
vereins zu  Halle, die Statistik in Erh eb u ngs- und 
Verrechnungsvordrucke zu  teilen, nicht nur zu , sondern 
ließ auch zu r Vereinheitlichung der amtlichen und privaten 
Statistik der Bergarbeiterlöhne den Begriff des »reinen 
Lo hn es« fallen, der, wie später ausgeführt w ird , schon 
im H in b lic k  auf den Steuerabzug n u r noch eine beschränkte 
Berechtigung hat. Allerdings ließ sich der Charakter der 
Vordru cke als Mittel fü r die E rh e b u n g  der geforderten 
G ru n d za h le n  nicht rein durchführen, sondern es mußten mit 
Rücksicht darauf, daß die die erste P rü fu n g  vornehm enden 
Bergrevierbeamten an den G ru n d za h le n  allein keine 
M öglichkeit zu r  Beurteilung der Richtigkeit der Angaben 
haben können, zw e i Verrechnungsspalten (20 und 28) 
eingeführt werden, die so gewählt w urden, daß die zu 
errechnenden Zahlen auch für die Zw ecke der W e rks
verwaltungen stets nötig sein werden (Leistungslohn je 
Schicht und Gesam teinkom m en auf 1 angelegten Arbeiter).

A u f  dieser G run d la ge  w urde der Regierungsentw urf 
einer abgeänderten preußischen Lohnstatistik mit allen in 
Betracht komm enden Stellen sow ohl der Arbeitgeber- wie 
der Arbeitnehmerseite durchgesprochen, um die W ünsche 
der Beteiligten kennen zu  lernen und ihnen tunlichst nach- 
kom m en zu können. Im Verlaufe dieser Verhandlungen 
sind grundsätzliche Fragen eingehend erörtert w o rde n , 
von denen die hauptsächlichsten hierunter eine besondere 
Darstellung finden sollen. G leichzeitig sollen die V ordru cke 
in ihren einzelnen Spalten wiedergegeben werden, jedoch 
ohne Berücksichtigung der zugehörigen Erläuterungen.

D i e  G  r u p p e n e i n te i I u n g.
V o n  einer Reihe von bergbaulichen Vereinen w ar der 

dringende W unsch ausgesprochen w o rde n, man möchte 
vo n  der alten Arbeitereinteilung abgehen und allgemein 
die Arbeiter in die beiden großen G ru p p e n  »Untertage 
Beschäftigte« und »Übertage Beschäftigte« zerlegen und 
bei den untertage Beschäftigten eine] weitere G lie d e ru n g  
dahin treffen, daß die »im  G e ding e  arbeitenden« B erg

arbeiter getrennt w ürden vo n den »im  Schichtlohn 
arbeitenden«. D ie  G ru p p e n  der jugendlichen und der 
weiblichen Arbeiter sollten bestehen bleiben.

Das Handelsm inisterium  hat diesem W unsche nicht 
stattgeben kön nen , sondern hat sich dahin entschieden, 
die bisherige E in te ilu n g  der Arbeiter beizubehalten, sie 
aber noch w eiter auszugestalten.

D e r  Unterschied zwischen der vo n  den Bergbauver
einen gewünschten G ru p p e n e in te ilu n g  und der amtlichen 
G rup pe n e inte ilu n g liegt darin, daß jene den lohnstati
stischen Gedanken auch bei der weitern Unterteilung 
rein durchgeführt wissen w o llte n, w ährend das Handels
ministerium die U nte rte ilu ng nach technischen Gesichts
punkten, d. h. nach Beschäftigungsarten, beibehielt. D a zu  
w ar das Handelsm inisterium  schon aus dem G ru n d e  
ge zw u n g e n , weil es die Vergleichbarkeit nicht n u r mit 
den frü hem  Jahren, sondern auch mit den einzelnen 
Bergbauzw eigen untereinander unbedingt aufrecht erhalten 
w ollte, die bei einer E in te ilu n g  in G e d in g e - oder Schicht
lohnem pfänger unw iederbringlich verloren gegangen wäre. 
Ferner w ürde nach E rfü llu n g  des W unsches der berg
baulichen Vereine bei lohntariflichen Ä n d eru n ge n immer 
wieder die G e fa h r einer A u fh e b u n g  der Vergleichbarkeit 
gegeben sein. Dagegen bildet die Ein te ilu n g  nach 
technischen Gesichtspunkten, w ie sie die im folgenden 
wiedergegebene Spalte 1 des V o rd ru c k s  erkennen läßt, 
die feste G ru n d la g e  fü r eine lange Reihe vo n  Jahren, 
jedenfalls so lange, w ie noch Bergbau auf mechanischem
W ege umgehen w ird .

Slrbeitergruppen
i

1 . Unterirbifct) bei ber Sluffckliefjung unb ©etoinnung 
bekräftigte B e rgarb e ite r int engem S in n e :

a) i p a u e r ...............................................................................................
b) Sdjiepper ( t f ü l l e r ) .............................................................

S u m m e  ober $urd)fcf)nitt 1 ................................... ........
—

2 . Son ftige unterirbifct) befdfjäftigte A r b e ite r :
a) S t e p a r a t u r p a u e r .....................................................................
b) fonftige A r b e i t e r .....................................................................

S u m m e  ober 'Siurdjicfjnitt 2 .............................................................
S u m m e  ober 1)urd)icf)mtt ber Slrbeitergruppen 1 unb 2
3 . Übertage bekräftigte A rb e ite r augfd)l. ber A rb e ite r- 

gruppen 4 unb 5 :
a) ¡fadjarbeiter ...........................................
b) fonftige A r b e i t e r .....................................................................

S u m m e  ober 'Burcfyfcpnitt 3 .............................................................
S u m m e  ober 'Em rdjfdjnitt ber Strbeitergruppen 1 big 3
4 . Augenblicke männlidje A rb e ite r unter l ß  Aaf)ren ,
5. Söeiblicpe A rb e ite r . . . .
© efatntfumme ober ® urd)fd)nitt aller Slrbeitergruppen

==
s2iu« ber Slrbeitergruppe 4 untertage be kräftigt . . 
Slug ben Slrbeitergruppen 3 big 5 in Siebenbetrieben 

b e f r ä f t i g t ........................................................................................................
Sieht man vo n  den beiden G ru p p e n  der jugend

lichen und der weiblichen Arbeiter ab, so zerfällt die
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Arbeiterschaft in drei große G r u p p e n , vo n denen die 
Gruppe 2 (»Sonstige Bergarbeiter untertage«) -  als die 
Hilfsarbeiter — der G r u p p e  1 (»B ergarbeiter im engern 
Sinne«) gewissermaßen beigegeben, w ährend die G ru p p e  3 
(»Arbeiter übertage«) der G r u p p e  1 gleichw ertig ist. In 
diesen drei G ru p p e n  sind jeweils die bestgeschulten 
und demnach höchstgelohnten Arbeiter ausgeschieden,
u. zw. bei der G ru p p e  1 , welche die produktiven Arbeiter 
umfaßt, die H a u e r ,  bei der G ru p p e  2 die R e p a r a t u r 
hauer  und bei der G r u p p e  3 die F a c h a r b e i t e r .

N u r beim B e r g b a u  m i t  T a  ge b a  u b e  t r i e b , also 
vor allem beim Braunkohlentagebaubetrieb, ist vo n  der 
Unterteilung der ersten beiden Arbeitergruppen abgesehen 
worden, weil die Tätigkeit der H a u e r und Schlepper hier 
nicht derartig verschieden ist und dem gem äß auch der Lo h n  
nicht so große Ab w e ich u n ge n  zeigt, daß ein getrennter 
Lohnnachweis erforderlich wäre. U m  zwischen dem 
unterirdischen Bergbaubetrieb und dem Bergbau mit Ta g e 
baubetrieb den Vergleich ziehen zu  können ( A  und B ), w ar 
für die ersten beiden Arbeitergruppen noch eine besondere 
Einteilung nötig. Sie ist im folgenden ersichtlich gemacht:

9trbe ite rg ruppen

L Bei ber 9luffcf)lief?ung utib ©ehrimtung befcfjäftigte 
Bergarbeiter  int engeren 8 i n n e :
A) unterirbifct) befcfjäftigte B e rg a rb e i t e r .  . . .
B) in Tagebauen  befcfjäftigte B e rg a rb e i t e r  :

a) beim f H b r a u m b e t r i e b e ........................................
ß) bei ber ®ok!en((Srj*)geroinnung . . . .

Summe ober JJurcfjicfjnitt 1 . . . . : . .__^

2. Sonftige befcfjäftigte A r b e i t e r :
A) unterirbifck befcfjäftigte  ...........................
B) in T ageb au en  b e fc f j ä f t ig t e ........................................

Summe ober Turcfjfcfjnitt 2 .........................................

Unbedingt aufrecht zu  erhalten w ar fü r beide B erg
bauarten die Arbeitergruppe 1 , in der alle Bergarbeiter 
im engern Sinne zusam m engefaßt sind, sow eit sie bei der 
Aufschließung und G e w in n u n g  beschäftigt w erden. D a  der 
Abraumbetrieb zweifellos zu r Aufschließu n g zu rechnen ist, 
ergibt sich für den Bergbau mit Tagebaubetrieb ohne jeden 
Zwang zunächst, daß die Arbe ite r der Abraum betriebe 
zur G ruppe 1 gehören ein Standpunkt, den die B e rg
behörden stets innegehalten und vertreten haben trotz 
der mannigfachen W ü n sche , diese Arbe ite r in die G r u p p e  2 
zu bringen , sodann, daß die G r u p p e  1 B n u r unter
geteilt werden darf in : a) beim Abraum betriebe und ß) 
bei der Kohlen (E r z-)g e w in n u n g  beschäftigte Bergarbeiter. 
Damit ist auch dem W u n sche  der Arbeitgeberverbände, 
die Abrauniarbeiter getrennt vo n  den Kohlenarbeitern 
aufzuführen, entsprochen. W e n n  vo n  der G r u p p e  1 
auch noch Sum m e und D u rchschnitt gezogen w erden, so 
geschieht dies lediglich aus dem G r u n d e , um Vergleichs
zahlen mit der frü hem  Lohnstatistik zu  erhalten.

Trotzdem  aus G rü n d e n  der Vergleichbarkeit die E i n 
teilung der Bergarbeiter nach Beschäftigungsarten v o r 
genommen ist, lassen sich doch m it genügender G e n a u ig 
keit auch die Zahlen nach G e d i n g e -  oder S c h i c h t 

l o h n  zusammenstellen. In G ru p p e  1 w ird mit w enigen, in 
den Flözverhältnissen begründeten Ausnahm en im G e d in g e  
gearbeitet und g e lo h n t; in den G ru p p e n  2 und 3 w ird 
dagegen vornehm lich nach Schichtlohn bezahlt. N u r  die 
Reparaturhauer, die, in der G ru p p e  2 nachgewiesen, stellen
weise auch im G e d ing e  arbeiten, machen eine Ausnahm e. 
M it aus diesem G ru n d e  ist auch die G ru p p e  2 in 
»Reparaturhauer« und »sonstige Arbeiter« untergeteilt 
w orden.

D ie  unterschiedenen Arbeitergruppen lassen sich, w orauf 
aus A n laß  eines besondern Falles1 ausdrücklich hingewiesen 
sei, nicht derart auffassen, daß dadurch g e l e r n t e ,  a n 
g e l e r n t e  und u n g e l e r n t e  Arbeiter zu r Darstellung 
kom m en. N u r  allgemein ist zu sagen, daß die H a u e r, 
Reparaturhauer, Zim m e rha ue r usw . vollausgebiidete B e rg 
leute, w ie die M aurer, Tischler, Schlosser usw . — mögen 
sie übertage oder untertage beschäftigt sein -  vollaus- 
gebildete Facharbeiter sind. In gewissen G re n ze n  kann 
man Schlepper, Bremser, Förderleute usw. als angelernte 
Bergleute bezeichnen, w ährend in der G ru p p e  »sonstige 
Arbeiter übertage« sich viele ungelernte Arbeitskräfte finden 
w erden. A b e r die An n a h m e , daß die G ru p p e  1 die 
gelernten Bergleute, die G ru p p e  2 die angelernten und 
die G ru p p e  3 die ungelernten Bergleute umfasse, ist nicht 
zutreffend.

Infolge der Unterteilung der ersten drei G ru p p e n  sind 
z u r  Erre ch n u n g  der Zahlen fü r einen Vergleich mit der 
bisherigen Lohnstatistik Sum m ierungszeilen notw endig 
g ew orden. Im besondern ist eine neue Sum m ierungszeile 
eingeführt w orden , welche die ersten drei Arbeitergruppen 
um faßt, u . z w .  aus dem G ru n d e , weil der aus allen 5 Arbeiter
gruppen berechnete Durchschnittslohn infolge der niedrigen 
Lohnsätze der jugendlichen und weiblichen Arbeiter nicht 
als der Bergarbeiterlohn schlechthin gelten ka n n ; bei dessen 
A n fü h ru n g  sollte man sich deshalb der erhöhten G e 
nauigkeit wegen angew öhnen, nur die Zahlenangaben der 
Sum m ierungszeile fü r die G ru p p e n  1 bis 3 zu verwenden.

B e r e c h n u n g  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t e r .
D ie  bisherige preußische Lohnstatistik kannte n u r den 

durchschnittlich vollbeschäftigten Arbeiter, der in Ü b e r
einstim m ung mit Z iffe r 8 der vo m  Vorstand der K n a p p 
schafts-Berufsgenossenschaft festgestellten »A n le itu n g  zu r 
A n fe rtig u n g  der Arbeiter- und Lohnnachw eise« berechnet 
w u rd e . Diese Bestim m ung besagt, daß zu r Berechnung 
des durchschnittlich beschäftigten Arbeiters die G e sam t
zahl der in einem M o n at verfahrenen A r b e its ta g e  durch 
die Za h l der Arbeitstage des betreffenden M onats zu teilen 

.ist, und daß als Arbeitstage die Kalendertage abzüglich 
der S o n n - und Feiertage sowie der etwa eingelegten Feier
schichten zu  gelten haben, letztere aber nur in den Fällen, 
in denen die ganze Belegschaft feierte. M it der E in fü h ru n g  
des tarifmäßigen U rlau bs mußte eine Te ilu n g  des Z a h l
begriffs des durchschnittlich beschäftigten Arbeiters ein- 
treten. A ls  Bezeichnungen w urden ge w ählt: der arbeits
tätige Vollarbeiter und der Vollu rlau ber (nach den
selben G run d sätzen berechnet), die zusam m en die Za h l 
der beschäftigten Personen darstellen. E s  ist dem Essener 
Zechenverband zu danken, daß er auf die Ungenauigkeit 
des Ausdrucks »V o !l«a rb e ite r hingewiesen ha t; denn bei

1 vgl Abhandlung von Reg.-Rat A g t h e über »Lohnstatistik« in Wirtschaft 
und Statistik 1921, Heft 2, S. 81 f.
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der Berechnung des Vollarbeiters sollten nicht »Schichten«, 
sondern stets »Arbeitstage« zu grund e gelegt w erden, 
gleichgültig, wieviel Stunden an jedem Tage die Arbe it 
dauerte. Dabei w urde eine verfahrene h a l b e  Schicht bereits 
als ganzer Arbeitstag angerechnet, obgleich nicht »v o ll«  
gearbeitet und auch nicht der einem wirklichen Arbeitstag 
entsprechende »volle L o h n «  gezahlt w urde. Diese offen
bare Unstim m igkeit ist jetzt dadurch beseitigt, daß der V o ll
arbeiter aus der Gesam tzahl der verfahrenen gewöhnlichen 
S c h i c h t e n ,  geteilt durch die Za h l der Arbeitstage des 
Erhebungszeitraum es, errechnet w ird . D ie  Schichten fü r 
Überarbeiten —1 das sind im Sinne der preußischen L o h n 
statistik sow ohl die Ü b e r- und Nebenschichten, als auch 
die S on n- und Feiertagschichten -  dürfen nicht mit in 
R echnung gestellt werden. W eiter ist hierbei zu  beachten, 
daß als Schichten fü r Überarbeiten alle diejenigen a n zu 
sehen sind, die t a t s ä c h l i c h  als Überarbeit verfahren 
sind, und nicht etwa n u r diejenigen, die mit einem 
tarifmäßigen Lo hn zu schlag abgegolten werden. Ebenso 
sind die vo n  den Kokereiarbeitern regelmäßig verfahrenen 
Sonntagsschichten auch als Überarbeiten zu  verrechnen.

D ie  bisher vo n der preußischen Lohnstatistik nach
gewiesene Arbeiterzahl stellt n u r einen Teil der im 
Bergbau beschäftigten Arbeiter dar, weil (abgesehen von 
den U rlaubern) die Kranken, Feiernden oder A u s 
ständigen darin nicht einbegriffen waren. Schon bei 
dem ersten E n tw u r f der abgeänderten Lohnstatistik war 
in Aussicht genom m en, neben den verfahrenen Schichten 
auch die dem Arbeiter e n t g a n g e n e n  Schichten nach
zuweisen, w obei nicht n u r deren Z a h l, sondern auch 
ihre Ursachen festgestellt werden sollten. D ie  E rg ä n zu n g  
der Nachw eisung über die verfahrenen Arbeitsschichten 
durch eine solche über die entgangenen Schichten wurde 
dadurch nahegelegt, weil durch ihre Ein fü h ru n g  sich der 
gesuchte »durchschnittlich angelegte Arbeiter« am besten 
errechnen läßt. Ferner w ar die Bestim m ung der »d u rc h 
schnittlich angelegten Arbeiter« auch mit Rücksicht auf 
die Reichslohnstatistik sogar noch nach den einzelnen 
Beschäftigungsarten notw endig gew orden. D a  die Za h l 
der verfahrenen Normalarbeitsschichten, ergänzt durch 
die Za h l der entgangenen Schichten, die Za h l der w irk 
lichen Arbeitstage des Erhebungszeitraum es ausmachen, 
so haben bei der Berechnung der Vollarbeiterzahl wie der 
Za h l der durchschnittlich angelegten Arbeiter als Arbeits
tage schlechthin a l l e  Kalendertage abzüglich der Son n - 
und gesetzlichen Feiertage sowie derjenigen kirchlichen 
Feiertage, an denen die ganze Belegschaft feiert (z. B . 
H eilige Drei K ö n ig e , Fronleichnam , Peter und Paul usw.) 

zu  gelten. E s  dürfen demnach keine A r b e it s t a g e  mehr

in A b z u g  gebracht w erden, an denen die ganze Belegschaft 
gefeiert hat, weil auch die infolge Ausstandes, aus 
betrieblichen G rü n d e n  usw . entgangenen Schichten nun
m ehr gezählt w erden.

E in  Beispiel m öge diese Au sfü h ru n g e n  erläutern, 
w obei absichtlich krasse Fälle ausgewählt sind, um die 
Unterschiede deutlicher werden zu  lassen.

Ver- I Ent
fahrene | gangene 

Schichten
100 Arbeiter haben an 15 Arbeitstagen

je 1 Schicht v e r fa h re n .......................  1500
50 Arbeiter haben an 2 Arbeitstagen

je 1 Schicht v e r fa h re n ........................  100
50 Arbeiter haben an denselben 2 A r

beitstagen je 1 Schicht versäumt .
100 Arbeiter haben an 3 Arbeitstagen

keine Schicht verfahren (Ausstand) .
100 Arbeiter haben an 5 Arbeitstagen

nur je */2 Schicht verfahren (Betriebs
störung)   250

100 Arbeiter haben an 6 Arbeitstagen
je 7/2 Überschicht (Pflichtüberschicht) 
ve rfah ren .................................................  (300)

100

300

250

■ EP

25 Arbeitstage 1850 650
E s  sind also in diesem M o n a t zu  25 Arbeitstagen 

1 8 5 0 : 2 5  =  7 4  V o lla r b e ite r  tätig gewesen, während 
1 850 +  650 =  2500 : 25 =  10 0  Arbe ite r a n g e l e g t  waren.

Nach der Berechnungsweise der Knappschafts-Berufs
genossenschaft sind 15 0 0  +  10 0  +  500 (Betriebsstörung) 
=  2 1 0 0  Arbeitstage (Tagew erke) verfahren, welche durch 
22 zu  teilen sind, da an 3 vo n  25 Arbeitstagen die ganze 
Belegschaft gefeiert hat, so daß sich die Za h l der b e 
s c h ä f t i g t e n  Personen auf 95 stellt -  wegen Nichtberück
sichtigung der versäumten Schichten auf w eniger als 100.

D ie  Begriffe des Vo llu rlau be rs un d der durchschnitt
lich beschäftigten Person nach der Berechnungsweise 
der Knappschafts-Berufsgenossenschaft sind in der ab
geänderten preußischen Lohnstatistik aufgegeben. Neu 
eingeführt sind der »V o lla rb e ite r« auf G r u n d  der 
S c  h i eh te n berechnung, der fü r die Produ ktions- und 
Unfallstatistik allein maßgebend ist, und der »durch
schnittlich angelegte A rb e ite r«. G erade in der Herleitung 
dieser Durchschnittszahlen w ird  es am deutlichsten, wie 
sie aus der Ze it errechnet w erden , also eine Funktion 
der Ze it bilden.

D e r  L e i s t u n g s l o h n .
Bei dem A u fb a u  der lohnstatistischen Seite des 

Erh eb u n gsvo rdru cks (s. S. 4 6 7 ) w ar besonders auf die 
Darstellung des L e i s t u n g s l o h n e s ,  der im Tarifvertrag 
festgelegt ist, Rücksicht zu nehm en, in zweiter Linie auf
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das g e s a m t e  B e r u f s e i n k o m m e n  d e s  Arbeiters, 
um der Reichslohnstatistik G e n ü g e  zu tu n . In diesen 
beiden Nachw eisungen interessiert zunächst der H a u e r  
als der eigentliche B ergm ann , dann der F a c h a r b e i t e r  
als der höchstbezahlte Arbeiter übertage.

D e r L o h n , den der Arbeiter für die in der N o r m a l
arbeitszeit geleistete A rb e it erhält sei es im G e d in g e  
oder im Schichtlohn — ist nach seiner Entstehungsart 
L e i s t u n g s l o h n  genannt w o rd e n . D ie  Berechnung 
des Leistungslohnes je verfahrene Norm alschicht führt zu 
genauen und einw andfreien Ergebnissen, weil die ver
fahrenen Arbeitsschichten den gezahlten Lo hn sum m en 
entsprechen.

Z u s c h l ä g e  f ü r  Ü b e r a r b e i t .
In den Lo h n su m m e n  für geleistete Überarbeit sind 

zwei Bestandteile e nthalten: der Leistungslohn fü r die 
Ze it der Überarbeit und der tarifmäßige Zu schlag für diese. 
Da bei der Schichten festste! lu n g  die gesamte Arbeitszeit 
einschließlich der Überarbeiten — Teilschichten auf ganze 
Schichten zusam m engerechnet nachgewiesen w ird und 
davon die Za h l der Schichten fü r Überarbeit besonders, 
so werden entsprechend auf der lohnstatistischen Seite 
zunächst der Leistungslohn fü r die gesamte Arbeitszeit 
angegeben und fü r die Z e it  der Überarbeit gesondert noch 
die für diese gezahlten Z u s c h l ä g e .

D e r  B a r v e r d i e n s t .
Schon am A n fa n g  der A b h a n d lu n g  ist darauf hin

gewiesen w o rd e n , daß die Lo h n n a c h w e isu n g  der bisherigen 
preußischen Statistik den Leistungslohn m it den Z u 
schlägen für Überarbeit und den Soziallohn (Hausstand- 
und Kindergeld) in einer Z iffe r zusam m enfaßte. Z u r  
Aufrechterhaltung der Vergleichbarkeit , die bei der A b 
änderung der preußischen Lohnstatistik leitender Gedanke 
war, mußte diese Za h l fü r die neue Statistik wieder 
errechnet w erden. D a  die Privatindustrie diese nicht 
benötigt, ist sie auch nicht in den Erh eb u n gsvo rdru cke n , 
sondern nur in dem amtlichen Verrechnungsbogen auf
geführt (s. V o rd ru c k  auf S. 46 9 ). Alle rd in gs w ird sie 
gegenüber der entsprechenden Za h l in der frühem  
preußischen Lohnstatistik insofern einen Unterschied auf
weisen, als sie jetzt die Versicherungsbeiträge der Arbeiter 
enthält. D ahe r entspricht sie dem B egriff des »verdienten 
reinen Lo h n e s « in der bisherigen preußischen Lohnstatistik 
nicht m ehr vö llig  u n d  trägt die neue Bezeichnung 
»B arverdienst«.

Z u  dem Begriff des verdienten reinen Lo h n e s  w ar das 
Handelsministerium s. Z .  aus der E rw ä g u n g  gekom m en,

daß der dem Bergarbeiter zu seinem Lebensunterhalt 
dienende »reine« G e ld be trag zu r  Darstellung kom m en 
sollte, der auch als Schlußzahl auf dem Lohnzettel b z w . im 
Lo h n b u c h  verzeichnet stand. D ie  Schlußzahlen entstanden 
dadurch, daß von dem berechneten Barbetrage die Arbeits
kosten und die Versicherungsbeiträge der Arbeiter ab
gezogen w u rd en . Nachdem  jetzt die Arbeitskosten laut 
Tarifvertrag von dem Arbeiter nicht m ehr ersetzt zu 
werden brauchen, demnach fortfallen, und nachdem die 
W erksverwaltungen zu  Steuerhebestellen fü r das Reich 
gew orden sind, sind Schlußzahl und Begriff des reinen 
Lo hn es derart verändert, daß vo m  Handelsministerium 
auf seine Erre ch n u n g kein W e rt mehr gelegt w ird . 
Daher um greift auch schon der Leistungslohn im G e g e n 
satz zu  früher die Versicherungsbeiträge der Arbeiter, 
die weiterhin auch im Barverdienst enthalten sind. 
Diesem Um stande ist es, wie oben ausgeführt, mit zu 
danken, daß der Erh eb u n gsvo rdru ck sow ohl den privaten 
wie auch den amtlichen statistischen Zw ecken gleicher
maßen dienstbar gemacht werden kann.

In dem Barverdienst sind G e ld b e zü g e  enthalten.
Zuschläge fü r Überarbeiten, Hausstand- und K in d e r

geld —, die nur einem, dazu wechselnden Teil der 
Belegschaft zufließen; ferner w ird  der Soziallohn vielfach, 
w enn schon nicht überall, auch dem krankfeiernden oder 
beurlaubten Arbeiter ausgezahlt, die bei der Berechnung 
des Vollarbeiters nicht berücksichtigt w erden. D ie  V e r 
rechnung des Barverdienstes auf den Vollarbeiter führt 
infolgedessen zu  W ertangaben, die nur mit gewissen E i n 
schränkungen V e rw e n d u n g  finden dürfen.

Dagegen ist n i c h t  in den Barverdienst die U r l a u b s 
v e r g ü t u n g  einbezogen w o rd e n , obgleich sie als bares 
G e ld  ausgezahlt w ird . Es  ko m m t aber bei dem Begriff 
des Barverdienstes nicht so sehr auf die sinnliche W a h r 
nehm ung des baren Geldes an, als vielm ehr auf den durch 
A r b e i t  erlangten V e r d i e n s t ,  zu dem eine U rla u b s
vergütung nicht zu  zählen ist. D ie  Ein b e zie h u n g  der 
U rla u bsve rgü tu ng in den Barverdienst ist auch deshalb 
nicht angängig, weil dieser infolge des meist in den Som m er 
oder He rbst gelegten U rlau bs dann für diese Jahreszeit 
eine E rh ö h u n g  und Später wieder, nach A b la u f der 
Urlaubszeit die entsprechende V e rrin ge ru n g erfahren w ü rd e, 
was einer vergleichenden Betrachtung vo m  wirtschaftlichen 
Standpunkte aus nicht förderlich sein kann. D a  die 
Urlau bsve rgü tu n g sich außerdem noch durch die einmalige 
Z a h lu n g  im Jahre vo n  allen ändern Arten des G eld bezu ges 
unterscheidet* und der U rla u b  als solcher auch unter 
den entgangenen Schichten seiner Wesensart nach eine



besondere Stellung einnim m t, sind die Urlaubsvergütungen 
an den Schluß aller Geldnachweisungen gestellt w orden 
und werden bei der amtlichen Veröffentlichung eine 
besondere Behandlung erfahren.

W i r t s c h a f t l i c h e  B e i h i l f e n .
Au ß e r den Lö h n e n  gehören zu dem Berufseinkommen 

eines Bergarbeiters noch diejenigen W erte, die die Sach
bezüge ausmachen; sie werden in der. preußischen L o h n 
statistik von jeher unter »W e rt der wirtschaftlichen Beihilfen« 
nachgewiesen.

E s  handelt sich bei ihnen nicht um Sachbezüge von 
fester. W erthöhe, die in bestimmten Zeiträum en wieder
kehren, sondern um gewisse geldwerte Vorteile des 
Bergarbeiters, die zeitweise einem Teil der Belegschaft z u 
gute kommen und in ihrer H ö h e  nicht scharf erfaßbar 
sind. Dabei ist zu  berücksichtigen, daß der W e rt der 
wirtschaftlichen Beihilfen unter 1 0 %  des gesamten E in 
kommens liegen w ird und daß Schwankungen in der H ö h e  
des Wertes der wirtschaftlichen Beihilfen sich nur w enig 
in der En dsum m e geltend machen w erden, so daß bei der 
U m le g u n g  der Gesamtbeträge auf den angelegten Arbeiter 
die nicht vermeidbaren Unregelmäßigkeiten tatsächlich 
gegenstandslos w erden, zum al in der Zusam m enfassung 
fü r ein ganzes Wirtschaftsgebiet.

U n te r wirtschaftlichen Beihilfen in den Bergwerks
betrieben Preußens können verstanden werden die Preis
unterschiede gegen die ortsüblichen Sätze des freien Marktes

1. fü r Deputate (K ohle  oder Berechtigungskorn),
2. für verbilligte Lebensmittel, W ebstoffe und Bedarfs

gegenstände,
3. der Miete für W erksw ohn u n gen ,
4. fü r gepachtetes Ackerland und
5. Unterstützungen für Krankenheime, Kinderfürsorge

anstalten, Kochschulen usw.
V o n  diesen wirtschaftlichen Beihilfen können die unter

5. genannten Unterstützungen als Schenkungen und die 
unter 3. und 4. genannten Zu w e n d u n g e n  bezüglich Miete 
und Ackerland im allgemeinen als zu  geringfügig und- 
einen zu  kleinen Teil der Belegschaft umfassend außer 
An satz bleiben. Dagegen sind die Vorteile aus den 
Deputaten und dem B e zu g der verbilligten Lebensmittel 
so bedeutend, daß sie nicht unbeachtet bleiben können,
u. z w . um soweniger, als der überwiegende Teil der 
Belegschaft diese Beihilfen erhält.

D ie  Beurteilung der wirtschaftlichen Beihilfen nach 
ihrem W erte und die Ansicht über ihre Ein be zieh un g 
in die Lohnstatistik w ar bei Arbeitgebern und A rb e it
nehmern verschieden. W ährend die Arbeitgeberverbände 
sich mit der alleinigen A u ffü h ru n g  der Deputate an
gesichts ihrer bedeutenden W erthöhe begnügt haben 
w ü rd e n , lehnten die Vertreter der Arbeitnehmerschaft die 
gesamte Nachw eisung ab, vornehm lich mit der B egrü n du ng, 
daß der W e rt der wirtschaftlichen Beihilfen nur sehr 
ungenau oder gar nicht festzustellen sei, und daß der 
B e zu g  vo n  Deputatkohle ein uraltes Vorrecht der Bergleute 
darstelle.

Das Handelsministerium hat sich dahin entschieden, 
daß der Preis oder Preisunterschied für Deputatkohle, 
der Preisunterschied fü r verbilligte Lebensmittel und der

W e rt der sonstigen Sachbezüge sow eit sie nicht als 
Schenkung anzusprechen sind oder wegen ihrer geringen 
W erthöhe und der beschränkten Em pfä nge rza hl außer 
Betracht bleiben können -  nachgewiesen werden müssen,
u. z w . aus G rü n d e n  der Vergleichbarkeit. D ie  wirtschaft
lichen Beihilfen werden auch bei ändern Berufen, wie 
z . B . den in der Landw irtschaft tätigen Arbeitern auf das 
E in k o m m e n  angerechnet. D ie  preußische Lohnstatistik 
weist ferner diese W erte bereits seit vielen Jahrzehnten 
nach, und die fü r die ändern Industrien Deutschlands 
neu eingeführte Reichslohnstatistik schlägt den W ert 
dieser Sachbezüge ebenfalls dem L o h n  der Arbeiter zu . 
Schließlich ist der W e rt der Sachbezüge schon aus dem 
G ru n d e  zu berücksichtigen, weil er auch fü r die Renten
berechnungen bei den Knappschafts-Berufsgenossenschaften 
in Ansatz gebracht w ird . D u rch  die Nachw eisu n g des 
Vorteils aus dem B e zu g  der Deputatkohle ist das Vorrecht 
der Bergleute an sich bisher in keiner Weise beeinträchtigt 
w orden und w ird es auch in Z u k u n ft nicht w erden.

Bezüglich der H ö h e  des W e r t e s  der w i r t s c h a f t 
l i c h e n  B e i h i l f e n ,  im besondern der Deputate, war 
zu entscheiden, auf welcher G ru n d la g e  die Preise 
berechnet werden sollen, ob nach den S e l b s t k o s t e n  
des Werkes oder nach den o r t s ü b l i c h e n  V e r k a u f s 
p r e i s e n .  F ü r  die Entsch eidung kam es im G ru n d e  
darauf an, ob die Lohnstatistik eine Lohnaufwandsstatistik 
für die Bergwerke oder eine Lohnnachweisstatistik fü r die 
Bergarbeiter sein sollte. D a  das Handelsm inisterium  nur 
die letztere Statistik fü h rt, w ar auch die Entscheidung 
dahin gegeben, daß fü r die Deputatkohle der geldwerte 
Vorteil gegenüber dem ortsüblichen Landabsatzpreis für 
gleichartige Sorten zu berechnen ist und fü r verbilligte 
Lebensmittel der Vorteil gegenüber dem ortsüblichen 
Verkaufspreis der gleichen W a re  vo n  gleicher Beschaffen
heit. D e r Preisunterschied der aus Reichszuschüssen ver
billigten Lebensmittel und Sachbezüge soll allerdings 
besonders (in Spalte 30 des Erh eb u n gsvo rdru cks) nach
gewiesen werden, damit die amtlichen Erh eb u n g e n  auch für 
die Zw e ck e  der privaten Lohnstatistik verw endbar bleiben.

U m  einen tiefern Ein b lic k  in die An w e n d b a rke it dieser 
Zahlenangaben zu gew innen und um  ihre Zuverlässigkeit 
zu erhöhen, ist in den Erh eb u n gsvo rdru cke n  der folgende 
Verm erk aufgenom m en w o rd e n , der u. a. den Anteil der 
Belegschaft nachweisen soll, welcher Deputatkohle, ver
billigte Lebensmittel usw . erhalten hat:

SB e i t e r  e ft n t i ft i j cf) e A n g a b e n :
1 .  & ü r bie in Aebenbetrieben bejdjäftigteu A rb e ite r aus 

ben ©ruppen 3 - 5  finb bie S p a lte n  7 ,  S , 0, 1 7 ,  1 8 , 
1 0 , 2 0 , 2 7  unb 28 auSjufüilen.

2. 2)urcf)icf)nittlid) Ijaben e rh a lte n :
a) £of)näufd)läge fü r Überarbeiten . atigei. Arbe ite r
b) i i a u S f t a n b g e l b ...........................................n n
c) SHnbergelb  n n
d) D e p u t a t e ........................................................... ” "
e) nerbifligte VebenSmittel . . . „ „
f) Urlaubs>@ntfd)äbigung . . . „ „

3. $ ie  m i r ! l i e b e  $ a iji aller in einem SkrtragS tie rb ältn iS  
ju  ben SBerien ftefjenben A rb e ite t nnb Arbeiterinnen 
betrug am niertle^teu Arbe itstage  beS ©rljebungSjeit» 
r a u m e s .....................



i. 2lu8ftänbig roaren: 
am ($ntum) . . . SDtann

D e n  W ünschen der Bergarbeiterschaft folgend w ird 
die amtliche Statistik die W erte der Sachbezüge nur 
summarisch zu n V e rö ffe n tlic h u n g  bringen und nicht m ehr 
weiter mit den nachgewiesenen Lö h n e n  verrechnen. D e r 
für die Bekanntgabe der amtlichen Lo h n erh e b un g be
stimmte V o rd ru c k  hat — abgesehen von der unveränderten 
Spalte 1 (»A rb e ite rg ru p p e n «) folgende E in te ilu n g :
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D a s  e r r e c h n e t e  G e s a m t e i n k o m m e n .
Die Zu sam m en rechn u ng vo n  Le istungslohn, Z u 

schlägen für Überarbeit, Soziallo hn und wirtschaftlichen 
Beihilfen aller A r t führt zu  dem B egriff des gesamten 
Berufseinkommens, das n u r auf den angelegten Arbeiter 
berechnet werden kann, weil auch die wegen Krankheit 
oder aus sonstigen Ursachen feiernden Arbeiter w ährend 
ihrer Abwesenheit von dem W erke an den Bezügen m ehr 
oder weniger teilhaben. Bei der Beurteilung des G esam t
einkommens auf einen angelegten Arbeiter ist zu berück
sichtigen, daß im D ivid e n d u s der etwas unsichere W e rt der 
wirtschaftlichen Beihilfen steckt, w enn auch seine ungenaue 
Erfassung tatsächlich kaum ins G e w ic h t fällt. Ferner ist zu 
berücksichtigen, daß die Zuschläge fü r Überarbeit, der S o zia l
lohn, die U rla u bsve rgü tu n g usw . im m er n u r einem Teil der 
Belegschaft zu k o m m e n , allerdings dem g roßem  T e il, so 
daß die M ehrzahl der Arbeiter in W irklichkeit ein höheres 
Einkommen als das nachgewiesene hat, w ährend eine 
kleinere A n za h l für diese B e zü ge  gar nicht in Frage ko m m t.

Im D ivis o r sind 2 Arbeiterklassen enthalten, die am 
Leistungslohn keinen Anteil haben, infolgedessen das 
G esam teinkom m en je angelegten Arbeiter herabdrücken, 
nämlich die Feiernden und die Kranken. D i  das empfangene 
Krankengeld nicht nachgewiesen w ird , anderseits die V e r
sicherungsbeiträge der Arbeiter im L o h n  enthalten sind, so 
könnte man fast vo n  einem »reinen« Gesam teinkom m en 
je angelegten Arbeiter (im Sinne der bisherigen preußischen 
Lohnstatistik) sprechen, w enn nicht der Feiernde noch 
m itgezählt wäre. Dieser drückt das Gesam teinkom m en 
herab, so daß ein etwa zu hoch angesetzter W e rt der 
wirtschaftlichen Beihilfen hierdurch reichlich ausgeglichen 
w ürde.

Dieses Gesam teinkom m en ist aus den vorgetragenen 
Überlegungen »errechnetes« genannt w orden und w ird , 
dem W unsche der Bergarbeiterschaft entsprechend, amtlich 
nicht veröffentlicht w erden. D e r n u r fü r den innern 
dienstlichen Gebrauch bestimmte V o rd ru c k  zu r Erre chnu n g 
des Gesam teinkom m ens zeigt folgenden A u fb a u :
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V e r h ä l t n i s  d e r  p r e u ß i s c h e n  L o h n  S t a t i s t i k  z u r  
R e i c h s l o h n s t a t i s t i k .

Das errechnete Gesam teinkom m en auf den du rch 
schnittlich angelegten Arbeiter ist die Z a h l, die den 
Nachweisungen der Reichslohnstatistik entspricht; diesen 
haften sonach auch dieselben M ängel an, w ie sie soeben 
geschildert w orden sind. Das Wesen der Reichslohnstatistik

im G egensatz zu r  preußischen Lohnstatistik kann ku rz 
w ie folgt erläutert w e rd e n :

D ie  Reichslohnstatistik ist keine Statistik im engern 
Sinne, sondern bietet nur Stichproben. Sie ist keine fo rt
laufend geführte Na chw e isu n g, sondern eine in bestimmten 
Zeitabschnitten erhobene Statistik. Sie ist in der Erh e b u n g  
keine Kcllektivstatistik w ie die preußische Lohnstatistik,
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sondern eine Individualstatistik. In der Verrechnung sind 
dagegen beide Statistiken gleich, da beide Durchschnitts
werte ermitteln; nur nim m t die Reichslohnstatistik erst 
selbst die Au fre ch n u n g  des Lohnes und der Arbeiter nach 
Berufsarten aus den Fragekarten vo r, w ährend die 
preußische Lohnstatistik 9ich diese Sum m en unmittelbar

von den W erken geben läßt, w obei die M öglichkeit zu 
Nachprü fu n gen  fü r die örtlichen Bergbehörden stets 
bestehen bleibt.

Erfaß t werden von der Reichslohnstatistik, die sich 
auf der nachstehenden Fragekarte aufbaut, alle die 
Arbeiter (die Angestellten besonders) die an dem Stichtag

E r h e b u n g s - V o r d r u c k  f ü r  d i e  R e i c h s l o h n  S t a t i s t i k .
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in irgend einem Vertragsverhältnis zu  dem betreffenden 
Werk gestanden haben. F ü r  jeden vo n  diesen w ird  die ihm 
für die bestimmte, v o r  dem Stichtag liegende Ze it aus
gezahlte Lo h n su m m e  einschließlich aller Nebeneinnahm en 
auf der Fragekarte aufgezeichnet, die vo n  dem A rb e it
nehmer zu unterschreiben ist. F ü r  die einzelnen A rbe ite r
gruppen werden durch A u fre c h n u n g  aus diesen E r 
hebungen die Lohndurchschnitte berechnet. D e r W e rt der 
wirtschaftlichen Beihilfen w ird  auf einer besondern Be
triebskarte erfragt un d den errechneten Lohnergebnissen 
zugeschlagen. A u f  dieser werden Firm a , O r t  und Sitz 
des Betriebes, ferner die Za h l der ausgefüllt zu rü c k 
geschickten Fragekarten usw . verm erkt. D ie  Betriebs
karte ist von den Vertretern der Arbeitgeber- wie auch 
der Arbeitpehmerschaft zu  unterschreiben.

Bei der Berechnung des Verdienstes je Arbeiter im 
Erhebungszeitraume steht w ie in der preußischen L o h n 
statistik so auch in der Reichslohnstatistik im D ivid e ndu s 
die Summe aller L ö h n e  und G e ld w e rte  vo n  Sachbezügen 
und im D ivis o r die Sum m e aller an dem Stichtage v o r 
handenen Arbeiter einschließlich der Kranken usw . Das 
Zahlenergebnis der Reichslohnstatistik ist mit denselben 
Mängeln behaftet wie das der preußischen Lohnstatistik, vo r 
allen Dingen mit dem M ang el, daß die errechneten Angaben  
geringere Durchschnittswerte an Lö h n e n  ergeben, als der 
größere Teil der Arbeiter eines Betriebes in W irklichkeit 
erhalten hat. D e r nachgewiesene Verdienst w ird in der 
Reichslohnstatistik sogar noch m ehr herabgedrückt, weil hier 
auch diejenigen Arbe ite r fü r voll gerechnet w erden, die 
erst während des Erhebungszeitraum es die Beschäftigung 
im erfaßten Betriebe aufgenom m en haben. Diesen M angel 
vermeidet die preußische Lohnstatistik, weil bei ihr die 
Durchschnittszahl der angelegten Arbe ite r aus der Ze it 
berechnet w ird .

Ferner weist die Reichslohnstatistik auch den D u rc h 
schnittslohn je Stunde in den einzelnen Berufsarten nach, 
also einen dem Barverdienst je Schicht der preußischen 
Lohnstatistik sehr ähnlichen W e rt, der, um  zu  Vergleichs
zahlen zu kom m en , bei dieser n u r auf die ebenfalls 
nachgewiesenen Stunden weiter um gerechnet zu  werden 
braucht. D ie  G re n ze n  in der V e rw e n d u n g  dieses L o h n 
begriffes sind bereits erläutert; sie treffen entsprechend 
auch auf die An gaben  der Reichslohnstatistik z u .

Alle für die Reichsiohnstatistik nötigen An ga be n  sind 
demnach in den Erh e b u n g svo rd ru cke n  der preußischen 
Lohnstatistik enthalten.

Die Erhebungsw eise der Reichslohnstatistik weist aber 
gegenüber der preußischen Lohnstatistik erhebliche N a c h 
teile auf.

Das Wesen der Reichslohnstatistik als In d ivid u a llo h n 
statistik bedingt, daß sie w eder zeitlich fortlaufend noch 
räumlich für das gesamte W irtschaftsgebiet eines Bergbau
zweiges durchgeführt werden soll. Infolgedessen kann die 
Erhebung und Ve rrec h n un g der Einzelfragekarten, die 
allein für ein Bergwirtschaftsgebiet in Zehntausenden von 
Abdrucken einlaufen w ü rd e n , höchstens zw eim al im Jahre 
erfolgen, w enn anders nicht die Za h l der Beamten stark

erhöht werden s o ll; daraus ergibt sich weiter, daß praktisch 
nu r etwa 20 bis 2 5 %  der in dem jeweiligen Wirtschafts
gebiet in Betracht kom m enden Lo h n su m m e  vo n der 
Reichslohnstatistik erfaßbar sind und daß eine Unterteilung 
in Lo hnarte n , wie sie die preußische Lohnstatistik v o r 
sieht und der Bergbau braucht, nicht ohne wesentliche 
Mehrarbeit zu  der schon an und fü r sich notw endig 
w erdenden eingeführt werden kann. Danach würden 
z . B . für den Steinkohlenbergbau des Ruhrbezirkes etwa 
35 Bergwerke mit m ehr als 100 000 M ann Belegschaft 
z u r  Erm ittlu n g  der Durchschnittslöhne herangezogen 
werden, die nun aber in der praktischen A n w e n d u n g  als 
allgemein gültig fü r den R uhrb e zirk angesehen werden 
sollen. Ferner w ürden bei der Au sw a hl der Bergwerke 
nur solche in Frage kom m en , die einen Durchschnittstypus 
aufweisen. D a  aber bestimmte Bergwerke naturgemäß 
fü r eine Reihe vo n  Jahren typisch bleiben, so w ird  sich 
der Zu sta n d ausbilden, daß diese typischen Bergwerke für 
eine Ze itla n g alle Kosten und alle Um stände fü r die 
E rh e b u n g  der Reichslohnstatistik zu  tragen haben w ürden. 
Ferner müssen, w ie erw ähnt, fü r jeden einzelnen Arbeiter 
die Fragekarten der Reichslohnstatistik ausgefüllt werden, 
und es m uß weiter vo n  der W erksverw altung und den 
Arbeitnehmervertretern dafür gesorgt werden, daß diese 
Karten auch tunlichst vo n  jedem Arbeiter unterschrieben 
w erden, w o m it die Richtigkeit der Angaben bezeugt 
werden soll. Bei Schachtanlagen von 5 -  6000 M ann 
Belegschaft bedeutet die D u rc h fü h ru n g  dieser Erh e b u n g  
eine außerordentliche M ehrarbeit, die nicht ohne eine 
V e rm e hrun g der Beamten, Erw e iteru n g  der Büroräum e
u. a. m . zu  bewirken wäre. Z u  alledem werden die 
Ergebnisse einer zweim aligen Erh e b u n g  im Jahre bei den 
heutigen schnellen Lo hnänderungen viel zu  spät bekannt, 
um greifen einen fü r eine allgemeine Beurteilung viel zu  
kurzen Zeitausschnitt und können auch räumlich nicht den 
An spru ch einer allgemeinen G ü ltig ke it fü r das erfaßte 
bergbauliche Wirtschaftsgebiet erheben.

D a  die Reichslohnstatistik die An g a b e n , die sie für 
ihre Zw e ck e  braucht, ohne weiteres der preußischen 
Statistik entnehmen kann, ist es angesichts der außer
ordentlichen Belastung, die ihre Erhebungsweise mit 
sich b rin gt, nicht gerechtfertigt, wenn dem Vernehm en 
nach die Reichslohnstatistik auch auf den Bergbau aus
gedehnt werden soll, u. z w . um so w eniger, als die 
preußische Lohnstatistik unter der unmittelbaren Au fsicht 
der Bergrevierbeamten steht, die sich durch ständig zu  
w iederholende Stichproben vo n  der Richtigkeit der an
gegebenen Za h le n  auf den W erken selbst amtlich zu 
überzeugen haben, w ährend die Reichslohnstatistik ohne 
jede behördliche Ü b e rw a c h u n g  erhoben w ird .

Z u s a m m e n f a s s u n g .
E s  werden die G ru n d b e g riffe  der abgeänderten 

preußischen Lohnstatistik eingehend erläutert, der A n 
schluß an die Reichslohnstatistik klargelegt und dabei 
gezeigt, daß sich eine Au sd e h n u n g  der Reichslohnstatistik 
auf den Bergbau v ö llig  erübrigt.
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D a s  B r a s s e r t - D e n k m a l  in  B o n n .

Dem Gedächtnis des im Jahre 1901 verstorbenen Wirklichen 
Geheimen Rates, Berghauptmanns a. D. Dr. H e r m a n n  
Brass er t ,  dem der deutsche.Bergbau mit dem von ihm ge
schaffenen Allgemeinen Berggesetz eine der wesentlichen Grund
lagen für seine rasche und glänzende Entwicklung zu verdanken 
hat, ist von den preußischen Bergbauvereinen am Alten Zoll in 
Bonn ein eindrucksvolles Denkmal errichtet worden. Angesichts 
des Oberbergamts, dessen Leitung 27 Jahre lang in Brasserts 
Händen gelegen hat, und des unfern strömenden Rheines, an 
dem er auch während der ihm noch vergönnten.8 Jahre des 
Ruhestandes heimisch geblieben ist, hebt sich das nachstehend 
wiedergegebene Denkmal warm und leuchtend von der hohen, 
dunkeln Böschungsinauer des Alten Zolles ab. Für die einfache, 
großzügige Form, die dieser Platz verlangt, hat der Künstler, 
Professor Hubert N e t z e r  in Düsseldorf, die ruhende Gestalt 
einer sinnenden Klio gewählt. In 
die Vorderseite des sich schlicht 
und edel aufbauenden Sockels ist 
ein Bronze-Bildnis Brasserts ein
gelassen und darunter der in jedes 
deutschen Bergmannes dankbarer 
Erinnerung fortlebende Name ein
gegraben. Die Rückseite trägt die 
Widmungsworte: Dem Schöpfer
des preußischen Bergrechts.

Die Übergabe des Denkmals 
an die Stadt Bonn erfolgte am Vor
mittag des 9. Aprils mit einer bei 
den schwer lastenden Zeitverhält
nissen in engstem Rahmen und 
einfachster Form gehaltenen Feier, 
bei der außer dem Oberbürger
meister und dem Baurat der Stadt 
sowie dem Schöpfer des Denkmals 
nur Geh. Bergrat Dr. W e i d t m a n 
und Bergassessor von  L o e w e n -  
s t e i n  als Vertreter des Denkmal
ausschusses zugegen waren. Der Platz war mit Lorbeerbäumen 
und sonstigem Grün geschmückt, und ein großer Lorbeer
kranz lehnte am Sockel des Denkmals.

Nachdem Geh. Bergrat Dr. W e i d t m a n, der Vorsitzende 
des Denkmalausschusses, die bis zum Jahre 1910 zurück
reichende Entwicklungsgeschichte des Denkmals kurz geschildert 
und seinem Schöpfer, Professor N e t z e r ,  Dank und An
erkennung für das schön vollendete Werk ausgesprochen hatte, 
wandte er sich mit folgenden Worten an den Oberbürgermeister 
der Stadt Bonn:

»Die Bedeutung des Mannes, dem die preußischen Berg
bauvereine dieses Denkmal errichtet haben, ist wohl in berg
männischen Kreisen außerordentlich gewürdigt, aber von 
weitern Kreisen des deutschen Volkes lange nicht genug er
kannt worden.

Hermann Brassert ist der Mann, der endlich Ordnung 
schaffte in den mannigfaltigen, sich widersprechenden und 
in eine kleinliche Bevormundung ausartenden Beiordnungen 
Preußens, ln mühevoller Arbeit hat er die Berggesetzgebung 
Preußens kodifiziert und ein einheitliches Preußisches Berg
recht geschaffen. War dies an sich schon ein Meisterwerk, 
das nur ein so fleißiger und gewissenhafter Arbeiter wie 
Brassert vollbringen konnte, so ist jedoch mehr noch anzu
erkennen der Geist, den er diesem Gesetze eingehaucht hat.

Als w ir den Bau des Denkmals in Auftrag gaben, konnte 
man sich kaum in die Zeit der alten Bergofdnungen zurück
denken, in denen der gehorsamst Zubuße zahlende Gewerke 
auf seinem Bergwerk so gut wie gar nichts zu sagen hatte.

Er stand vollständig unter der Vormundschaft der Behörde. 
Die Behörde setzte die Betriebspläne fest, sie bestimmte die 
Höhe der Förderung, regelte den Absatz, stellte die Angestellten 
an, nahm die Arbeiter an und entließ sie, sie normierte die 
Preise, kurz alles besorgte die Behörde. Der Bergwerkseigen
tümer hatte lediglich das Recht, die von der Bergbehörde an
geforderten Betriebskosten und Zubußen zu leisten. Brassert 
hat den Bergbau von dieser Bevormundung freigemacht und 
ihn auf eigene Füße gestellt, die Befugnisse der Behörde be
schränkt auf die Aufsicht über die Sicherheit des Lebens und 
der Gesundheit der Arbeiter und auf die Rücksicht auf das 
Allgemeinwohl.

M it dem Inkrafttreten des Allgemeinen Berggesetzes für 
die preußischen Staaten vom 24. Juni 1865 trat ein lebhafter 
Aufschwung im Bergwesen ein. Tüchtigkeit und Wagemut

schufen zahlreiche Bergwerke, die 
uns namentlich Kohle, Eisen und 
Kali gegenüber dem frühem Zu
stande in Hülle und Fülle gaben. 
Besonders war es die billige Kohle, 
die eine weitere Verarbeitung der 
Rohprodukte und eine immer weiter 
gehende Verfeinerung der Erzeug
nisse ermöglichte. Die Kohle ließ 
auch die Hütten emporblühen, und 
so trat ein Aufschwung in Handel 
und Gewerbe innerhalb weniger 
Jahrzehnte ein, wie ihn die Welt 
noch nicht gesehen hatte, ein Auf
schwung, der die Bewunderung der 
ganzen zivilisierten Welt hervorrief, 
aber auch und das muß leider
gesagt werden den Neid eines
großen Teiles des Inlandes und 
noch mehr des Auslandes mit sich 
brachte. In der heutigen Zeit, die 
ja zurückstrebt nach den alten

Fesseln des Staates, in der überall die Lehre von dem Staats
zwang und von der Staatsleitung gepredigt wird, in der man
glaubt, daß der Staat das Allheilm ittel sei, ist es um so mehr
am Platze, sich der alten, für unser gewerbliches Leben so 
traurigen Zeiten zu erinnern und des Mannes zu gedenken, 
durch dessen Tat hierin Wandel geschafft wurde.

Brasserts Arbeitsplatz lag wenige Schritte von der Stelle
dieses Denkmals. 37 Jahre hat er dem Oberbergamt in Bonn
angehört, und von diesen 37 Jahren hat er 27 Jahre als Berg
hauptmann an dessen Spitze gestanden. Dieses hohen, ver
antwortungsvollen Amtes hat er auf das vortrefflichste ge
waltet, was ihm 4 preußische Könige in Dankbarkeit bestätigt 
haben. Als Vorgesetzter genoß Brassert die allgemeine Ver
ehrung und ein unbegrenztes Vertrauen. Sein Gerechtigkeitssinn, 
sein Wohlwollen und sein gütiges Wesen wurden von allen 
seinen Untergebenen anerkannt. Bei allem Können, bei allen 
Ehrungen und Auszeichnungen, die er erhielt, ist Brassert bis 
an sein Lebensende ein außerordentlich einfacher und be
scheidener Mann geblieben, der nur die Arbeit kannte, dem 
Wahlspruch getreu: Patriae in serviendo consumor.

Aber nicht auf seinen eigentlichen Beruf blieb Brasserts 
Tätigkeit beschränkt. 46 Jahre, also mehr als die Hälfte seines 
Lebens, hat er in der schönen Musenstadt Bonn gelebt und sich 
während dieses langen Zeitraumes in allen öffentlichen Ange
legenheiten betätigt. Bis an sein Lebensende, und zwar mehr als 
30 Jahre, ist er Stadtverordneter gewesen, und die altern Herren 
der Stadtverordneten werden Ihnen, Herr Oberbürgermeister, 
gewiß bezeugen können, wie hoch das Ansehen Brasserts war
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und wie sehr sein Rat geschätzt wurde. Auch mit der Universität 
in Bonn verband ihn die geistige Arbeit und ein reger persön
licher Verkehr. Ich darf wohl sagen, daß die hiesige Hoch
schule, die ihn bei Gelegenheit des Inkrafttretens des Allge
meinen Berggesetzes zum Ehrendoktor machte,ihn zu den Ihrigen 
zählte, und daß er sich als ein Glied der Hochschule fühlte.

DasMonument, das Brasserts Andenken sichert, steht vor dem 
Portale des Oberbergamts. Möge es seine Nachfolger im Amte 
und deren Mitarbeiter mahnen, im bewährten Geiste Brasserts 
ihres verantwortlichen Amtes zu walten und das Gemeinwohl, 
frei von kleinlicher Bevormundung, vor Eingriffen zu schützen.

W ir haben das Denkmal an dieser Stelle errichtet, weil 
auf diesem Platze mehr als ein halbes Jahrhundert Brasserts 
Auge ruhte, dann aber auch, weil dieser Platz zu den Füßen 
des Alten Zolles liegt, auf dem die frohe und lernbegierige 
Jugend unserer Universitätsstadt so gerne weilt. In unmittel
barer Nachbarschaft des Denkmals steht die Statue des alten 
E r ns t  M o r i t z  A r n d t ,  der das herrliche Lied schuf: Der
Gott, der Eisen wachsen ließ, der wollte keine Knechte .

Brassert war ein Deutscher im besten Sinne des Wortes. 
Auch er war ein Freiheit liebender Mann, und er hat das

M i n e r a l o g i e  u n d  G e o l o g i e .

Niederrheinischer Geologischer Verein. Die diesjährige 
Frühjahrsversammlung des Vereins fand vom 8. bis 10. April 
in Arnsberg statt.

In der unter dem Vorsitz von Professor Dr. D a n n e n - 
be r g ,  Aachen, tagenden geschäftlichen und wissenschaftlichen 
Sitzung des ersten Nachmittags gab Professor Dr. W  e g e n e r , 
Münster, die Einführung zu den geplanten Ausflügen nach 
Nuttlar und den Bruchhauser Steinen, wobei er das im obern 
Ruhrtal aufgeschlossene vollständige Profil vom obern M ittel
devon bis zum Kulm erläuterte. Das Profil umfaßt folgende 
stratigraphische Horizonte:

Oberes Mitteldevon 
Lenneschiefer 
Massiger Kalk 
Tonschiefer 
Schalstein 
Diabasporphyrit 
Zwischenschiefer
Flinzkalk, Dachschiefer und schwarze Schiefer 

Oberdevon 
Plattiger Kalk 
Graugrüner Tonschiefer 
Rote und grüne Cypridinenschiefer 
Bunte Kalkknotenschiefer 

Kulm 
Alaunschiefer 
Kieselschiefer 
Kieselkalk 
Plattenkalk
Hangende Alaun- und Tonschiefer mit Posidonien. 

Daran anschließend sprach Dr. Max R i c h t e r ,  Bonn, 
über Unter- und Mitteldevon im Oberbergischen zwischen 
Agger und Sieg". Er gliederte die devonischen Gesteine dieses 
Teiles des Rheinischen Schiefergebirges folgendermaßen1: 

Unterdevon 
Siegener Schichten

1. Eitorfer Schichten
2. Odenspieler Grauwacken
3. Spurkenbacher Schichten

Höheres Unterdevon (Koblenzschichten?)
1. Bladersbacher Schichten
2. Rimmert-Schichten
3. Remscheider Schichten.

1 vgl. a. C en tra lb l. f. M in. usw . 1921, S. 196—204.

Streben nach Freiheit auf 'dem wirtschaftlichen Gebiete durch 
die Schaffung des freiheitlichen Berggesetzes betätigt. Gewiß 
liebte Brassert die Freiheit, aber nicht die Freiheit um ihrer 
selbst willen, sondern die durch Selbstzucht geläuterte Freiheit, 
die nur dann Gutes bewirken kann, wenn sie getragen wird von 
der Lust und der Liebe zur Arbeit. Wenn w ir dieses Denkmal 
an diesen Platz gesetzt haben, so haben w ir auch der Jugend, 
die hier studiert und auf der ja unsere einzige Hoffnung für 
ein besseres Deutschland ruht, ein Vorbild geben wollen, 
diesem Manne in treuer Arbeit und Pflichterfüllung nachzu
eifern zum Wohle unseres lieben deutschen Vaterlandes. Wenn 
dieses Denkmal mithilft, den Geist Brasserts auch in unserer 
deutschen Jugend wieder lebendig werden zu lassen, dann 
hat das Denkmal seinen Zweck erfüllt.

M it diesem Wunsche übergebe ich Ihnen, hochverehrter 
Herr Oberbürgermeister, dieses schöne Monument mit der 
Bitte, es für die liebe Stadt Bonn in treue Obhut zu nehmen.

M it der Erwiderung des Oberbürgermeisters B o t t l e r ,  
der mit Worten lebhaften Dankes das Denkmal in die 
Obhut der Stadt übernahm, fand die schlichte Feier ihren 
Abschluß.

Unteres Mitteldevon
1. Hobräcker Schichten
2. Brombacher Schichten
3. Wiehler Schichten
4. Mühlenberg-Schichten.

Das Gedinnien A. D e n c k m a n n s  aus dieser Gegend ist 
nach dem Vortragenden in den Siegener Schichten enthalten. 
Zwischen den Odenspieler und den Hobräcker Schichten läßt 
sich bei Waldbröhl-Ruppichterroth ein allmähliches Auskeilen 
dieser Schichten von Norden nach Süden beobachten, so daß 
nach AblagerungderSiegener und vor Ablagerung der Hobräcker 
Schichten im Süden ein Festland vorhanden gewesen sein dürfte, 
während Denckmann diese Schichtenlücke durch eine große 
Überschiebung des Gedinniens auf Mitteldevon erklärt.

Ferner behandelte Professor Dr. W e g e n e r  Die Wasser
verhältnisse in der Kreidebedeckung des rheinisch-westfälischen 
Steinkohlengebietes und den Einfluß des Bergbaues auf die 
natürlichen Grundwasserverhältnisse«.'

Den Schluß der wissenschaftlichen Sitzung bildete eine 
paläontologische Mitteilung von Professor Dr. W e g e n e r  über 
das Vorkommen von Rudisten, deren Hauptverbreitungsgebiet 
in der mediterranen (alpinen) Kreide (Gosau) liegt, aus der 
norddeutschen Kreide.

Der Vormittag des 9. Aprils war dem Studium des Schichten
profils im obern Mitteldevon zwischen Bestwig und Nuttlar 
und des Dachschiefers bei Nuttlar gewidmet. Am Nachmittag 
wurden von Ellringhausen aus die Bruchhauser Steine besucht, 
die als malerische Erosionsklippen von Quarzporphyr aus dem 
Lenneschiefer emporragen. Über ihre Entstehungsgeschichte 
und ihr Alter sind die Ansichten noch geteilt. Ihrer Deutung 
als mitteldevonischen Deckenergüssen steht diejenige als Kerne 
von Eruptionsschloten, möglicherweise aus der rotliegenden 
Zeit, gegenüber. Der zweiten Auffassung steht entgegen, daß 
die mikroskopische Untersuchung an eingeschlossenen Schiefer
schollen keine Spuren einer Kontaktmetamorphose hat nach- 
weisen können.

Am lO .April hatte Bergreferendar Dr. Bey sch 1 ag anstelle 
von Professor Dr. W e d e k i n d ,  Marburg, die Führung durch 
die besonders vielseitigen geologischen Verhältnisse der Um
gegend von Marsberg übernommen. Der in geologischer Be
ziehung hervorstechende Reiz der Gegend um Marsberg liegt 
darin, daß hier das Untertauchen des altern rheinischen Ge
birges unter Zechstein, Buntsandstein und Kreide auf engem 
Raum sichtbar wird. Von Osten her legt sich unterer Zech
stein über das gefaltete Devon-Kulmgebirge, ln größerer 
Transgression greift der mittlere Zechstein darüber hinweg,
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den später Buntsandstein und die übrige Trias ablösen. Von 
Norden her dringt schließlich das Kreidemeer des Miinsterschen 
Beckens vor, unterdem sämtliche ältere Bildungen verschwinden. 
Diese Transgressionen sind in der Morphologie der Landschaft 
klar als Stufen ausgeprägt. Ferner konnten das Profil vom 
Kulm hinab bis zum Oberdevon sowie die Ausbildung und 
Lagerung des transgredierenden Zechsteins in guten Auf
schlüssen und endlich im Tagebau der Grube Oskar das Kupfer
erzvorkommen des Stadtberger Kupfergebietes gezeigt werden. 
Nach den Untersuchungen K. B o d e n s 1 ist erwiesen, daß 
die Kupfererze epigenetisch an annähernd streichenden Spalten 
(Stufenkammer-Kluft) auftreten, von denen aus besonders der 
klüftige, bituminöse Kulm-Kieselschiefer, außerdem aber auch, 
nur meist in nicht abbauwürdiger Menge, Tonschiefer des 
Oberdevons und des Kulms sowie der Zechsteinkalk an nord
südlich streichenden Querklüften imprägniert worden sind.

Dr. A r l t ,  Bonn.
1 Das Kupfererzvorkommen im untern Glindetale bei Niedermarsberg 

(Stadtberge) in Westfalen, Glückauf 1912, S. 937.

V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  S t a t i s t i k .

Kohlengewinnung des Deutschen Reiches im März 1921.
Die S t e i n k o h I e n gewinnung Deutschlands stellte sich im 
März d. J. auf 11,46 M ill. t und verzeichnet damit gegen den 
Vormonat einen Rückgang um 549000 t oder 4,57 °/0, der auf 
den Wegfall der Überschichten und die Wirkungen des 
Kommunistenaufstandes zurückzuführen ist; gegen den März 
1920 ergibt sich eine Zunahme um 1,31 M ill. t. Auch die 
Förderung von B r a u n k o h l e  zeigt gegen den Februar eine 
Abnahme um 163000 t oder 1,62 °/0, im Vergleich mit dem 
März 1920 ist dagegen eine Steigerung um 1,96 Mill. t ein
getreten. An Koks wurden infolge der großem Zahl der 
Arbeitstage bei 2,44 M ill. t 165 000 t oder 7,23 % mehr erzeugt 
als im Vormonat; die Herstellung von Preßsteinkohle erfuhr 
bei 471 709 t eine Abnahme um 6500 t, oder 1,37 °/0, die Ge
winnung von Preßbraunkohle bei 2,25 M ill. t eine Steigerung 
von 137 000 t oder 6,47 °/„.

M ä r z Jan u a r —M ä r z

E r h e b u n g s b e z i r k e ' " Stein
kohle

t

Braun
kohle

t
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t
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stein- 1 braun- 

kohle
t 1 4

Stein
kohle

t

Braun
kohle

t

Koks

t
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stein- braun- 

kohle 
t 1 t

Oberbergamtsbezirk: 
Breslau: Niederschlesien 388 926 457 442 80 200 5 192 81 967 1 178 603 1 375 099 229 128 20 850 227988

„  Oberschlesien 2 693 089 1 282 239 810 23 013 — 8 308 529 4 744 700 228 72387 —
H a lle ............................. 3 230 4 526 963 — — 1 086 818 11 642 14 173 429 — 1 799 3171 900
Clausthal........................ 39 376 160 812 3 427 7 440 9 998 121 878 494 503 15 120 23 509 26 588
D o r tm u n d ................... 7 459 893 319 1 935 350 364 249 —- 23 193 654 1 185 5 644 441 1 049687 —
Bonn (ohne Saarrevier) 478 525 2 926 669 147 087 11 795 654 551 1 470 971 8 484 769 430 266 351064 833327

Preußen ohne Saarrevier . 1P21 11 063 039 8 073 487 2 405 874 411 689 1 833 334 34 285 277 24 533 729 7019 1S3 1 203 338 5259803
1920 9 756 325 6 440 358 1 846 255 309 050 1 364 501 29 607 016 20 309 448 5 640 862 893 846 4 267 544

Berginspektionsbezirk: 
München........................ 89 148 246 646
Bayreuth........................ 6613 143 404 — — 10810 23 567 446 845 — — 34129

Bayern ohne die Pfalz 1921 6613 232 552 — _ 10810 23 567 693 491 , _ _ 34129
1920 8 728 183 312 — — 9 277 17 332 521 211 __ _ 24 047

Berginspektionsbezirk: • 
Zwickau I und II . . 183 031 16 587 550 375 l _ 46 281
Stolberg i. E..................... . 158 776 — — — — 473 443 — _ _ • _
Dresden (rechtselbisch) 34 325 132 815 — ' — 12 852 102 042 412 677 __ 35270
Leipzig (linkselbisch) . 519 567 — . — 160 493 — 1 613610 — — 470382

Sachsen ............................. 1921 376 132 652 382 16 587 — 173 345 1 125 860 2 026 287 46 281 505 652
1920 371 141 588 846 11 934 116 880 1 038 616 1 865 975 34 490 107 375 086

Baden ............................. — — — 50 136 _ __ _ 146257
H e s s e n ............................. — 45 721 — 8 237 1 813 _ 141 543 _ 22272 2 608
Braunschweig................... — 251 557 ■— — 59 104 __ 723 997 __ 164 425Sachsen-Altenburg . . . . — 523 958 — 162 699 — 1 574 912 __ 476427
A n h a l t ............................. . 96 710 — — 12 444 _ 292 358 35 079
übriges Deutschland . . • • 13 879 — 19 256 1 647 — 42 261 — 49 583 5014
Deutsches Reich ohne Saarrevier 

und Pfalz . . . . .  1921 11 459 663 9 876 367 2441 717 471 709 2 253 549 35 476 965 29 986 317 7 115 047 1 376881 6478123
dg!............................................ 1920 1(3150 027 7 919 907 1 871 332 378 530 1 664 871 30 703 521 25 027 864 5712810 1 059 680 5 246294
dgl........................................ 1913 13 977 483 6 706 221 2 599 534 462 014 1 627 304 43 160 705 20 917 977 7 560 425 1 436 225 5 048260Deutsches Reich überhaupt 1913 15 413 378 6 706 221 2 744 350 462 014 1 627 304 47 558 449 20 917 977 7 991 860 1 436225 5048 260

Die Entwicklung der Kohlengewinnung der wichtigsten Bergbaubezirke Deutschlands in den ersten drei Monaten d. I. ist 
in der folgenden Zusammenstellung ersichtlich gemacht.

Steinkohle Koks Preßsteinkohle Braunkohle Preßbraunkohle
davon

ins
davon davon davon davon

Monat lns- 4 O. B. B. I Ober- O. B. B. Ober- ins O B B ins
gesamt | Dort- I schle- gesamt Dort- schle- gesamt Dort gesamt O. B. B. O. B. B. gesamt O. B. B.

mund | sien lii lind sien mund Halle Bonn Halle
1920 1921 11920 1921 11920 1921 192011921 1920 1 1921 ] 192011921 1920 1921 192011921 1920 | 1921 1920 11921 11920 11921 1920 1921 19201 1921

Januar . . . . 10 329 12 009 6425 7819 2687 2814 1925 2350 1494 1900 195
Febniar , . . 10 225 12 009 6637 7914 2414 2801 1916 2277 1499 1809 193 1
März . . . . 10 150 11 450 6086 7460 2836 2693 1871 2442 1411 1935 214

in 1000 t
189 319 436 213 319 8643 10 071 1 48131 2775 1755 iI 225 362 478 263 360 8464 10 039 1 48341 1 2783 1827 1240 379 472 256 364 7920 9 8761 4527 : 2927 1665

103g
1047
1087



14. Mai 1921 G lü c k a u f 475

K o h le n a u s f u h r  d e r  V e r .  S t a a te n  im  J a n u a r  1 9 2 1 . D i e  S t e in 

k o h le n a u s f u h r  d e r  V e r .  S t a a t e n  e r r e i c h t e  im  le t z t e n  J a h r e  im  

O k to b e r  —  H a r t -  u n d  W e i c h k o h le  s o w i e  K o k s  z u s a m m e n g e f a ß t  

— m it  5 ,1 3  M i l l .  1.1 ih r e n  H ö h e p u n k t .  S e i t d e m  is t  s ie  w ie d e r  

e r h e b lic h  z u r ü c k g e g a n g e n  u n d  b e l i e f  s i c h  im  J a n u a r  d .  J . n u r  

n o c h  a u f  2 ,5 8  M i l l .  1. t. D i e  A b n a h m e  g e g e n ü b e r  d e m  V o r 

m o n a t  b e t r ä g t  5 5 7  0 0 0  t  o d e r  1 7 ,7 7  °/0 . H i e r a n  s in d  v o r w ie g e n d  

b e te i l ig t  d ie  e u r o p ä i s c h e n  L ä n d e r  ( — 1 6 9  0 0 0 ) ,  K a n a d a  ( — 1 5 5  0 0 0 )  

u n d  S ü d a m e r ik a ,  a u ß e r  U r u g u a y  ( —  7 3  0 0 0 ) :  E s  i s t  b e s o n d e r s

b e z e ic h n e n d ,  d a ß  v o n  d e n  e u r o p ä i s c h e n  L ä n d e r n  F r a n k r e i c h  

m it  e in e m  M in d e r b e z u g  v o n  7 4  0 0 0  1. t  a n  d e r  S p i t z e  s t e h t .  

E in e  Z u n a h m e  v e r z e i c h n e n  n u r  P a n a m a  ( +  3 2  9 7 4 ) ,  W e s t i n d i e n ,  

a u ß e r  B r i t .  W e s t i n d i e n  ( + 1 8 1 7 )  u n d  U r u g u a y  ( +  6 5 2 8 ) .  D i e  

V e r t e i lu n g  d e r  K o h le n a u s f u h r  a u f  d ie  e in z e ln e n  B e z u g s lä n d e r  

im  J a n u a r  d . J .  s o w i e  im  J a n u a r  u n d  D e z e m b e r  v .  J . i s t  a u s  

d e r  n a c h s t e h e n d e n  Z u s a m m e n s t e l l u n g  z u  e n t n e h m e n .

J a n u a r  

1 9 2 0  

1.1

J a n u a r  
1 921  

1.1

D e z e m b e r  

1 9 2 0  

1.1

A u s f u h r  v o n  H a r t k o h le  . 3 0 6  0 6 9 2 8 9  3 4 0 3 7 2  441
,, W e i c h k o h l e . 1 2 4 9  1 6 7 2  2 4 8  4 4 8 2  6 8 2  7 1 5
„  K o k s  . . . 5 8  0 2 6 3 7  7 4 5 7 7  1 0 9

a n  W e ic h k o h le  g in g e n  n a c h : 

F r a n k r e i c h .......................... 5 0  3 3 7 1 4 3  4 4 8 2 1 7  4 9 7

I t a l i e n ....................................... 1 2 8  5 0 2 1 8 5  9 0 7 1 8 9  3 4 6

d e n  N ie d e r la n d e n  . . 1 1 2  8 4 6 7 6  5 3 8 1 0 2  9 8 6

S c h w e d e n .......................... 4  0 3 5 17  7 0 7 5 4  6 3 7

d e r  S c h w e iz  . . . . 3 3  4 3 8 — 2 7  9 4 9

K a n a d a  ................................. 4 5 8  9 9 4 1 1 7 7  5 1 9 1 3 3 2  2 5 8

P a n a m a ................................. 3 4  0 6 7 51 4 5 2 18  4 7 8

M e x i k o ................................ 6 1 97 3 2  1 7 6 4 6  261

B r i t . - W e s t in d ie n  . . . 1 9  7 2 0 2 3  7 9 2 2 5  0 7 3

K u b a ....................................... 9 9  6 2 0 5 5  0 0 3 6 9  9 1 9

J a n u a r J a n u a r D e z e m b e r
1 9 2 0 1921 1 92 0

1.1 1.1 1.1

d e m  s o n s t ig .  W e s t in d ie n 3  4 9 2 10  2 7 3 8 4 5 6
A r g e n t i n i e n .......................... 1 4 5  4 5 5 107  135 1 1 9  7 6 3
B r a s i l i e n ................................ 4 8  2 0 5 3 5  651 5 0  3 9 6
C h i l e ....................................... 3 3 1 1 66 2 7 7 112 102
U r u g u a y  ................................. 11 4 0 5 11 0 6 5 4  5 3 7
s o n s t ig e n  L ä n d e r n  . . 8 9  5 4 3 2 5 4  5 0 5 3 0 3  0 5 7

In  d e n  M o n a t e n  F e b r u a r  u n d  M ä r z  d .  J . h a t  d ie  a m e r i 

k a n is c h e  K o h le n a u s f u h r  im  Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e m  N a c h 

la s s e n  d e r  N a c h f r a g e  in  E u r o p a  ih r e  r ü c k lä u f ig e  B e w e g u n g  

f o r t g e s e t z t .  I n f o lg e  d e s  A n f a n g  A p r i l  a u s g e b r o c h e n e n  a l l 

g e m e in e n  A u s s t a n d e s  d e r  b r i t i s c h e n  B e r g a r b e i t e r  d ü r f t e  s ic h  

j e d o c h  i h r  U m f a n g  n e u e r l i c h  w ie d e r  s t a r k  v e r g r ö ß e r t  h a b e n .

Verkehrsw esen.
A m t l i c h e  T a r i f v e r ä n d e r u n g e n .  B in n e n - G ü t e r t a r i f  f ü r  d ie  

v o l l s p u r i g e n  L in ie n .  T e i l  I I ,  H .  1. S e i t  d e m  2 2 . A p r i l  i s t  d e r  

A u s n a h m e t a r i f  6 f ü r  S t e in k o h le  u s w .  d u r c h  F r a c h t s ä t z e  in  

K r o n e n w ä h r u n g  e r g ä n z t  u n d  a u f  d e n  V e r s a n d  t s c h e c h o s l o 

w a k i s c h e r  K o h le  n a c h  d e u t s c h e n  im  G e b ie t  d e r  T s c h e c h o 

s l o w a k e i  g e le g e n e n  S t a t io n e n  e r w e i t e r t  w o r d e n .

A u s n a h m e t a r i f  6 f ü r  S t e in k o h le  u s w .  f ü r  d e n  S t a a t s -  u n d  

P r i v a t b a h n g ü t e r v e r k e h r  u s w .  —  T f v .  1 1 0 1 . S e i t  d e m  1. M a i  1921  

i s t  d ie  S t a t io n  I m m e n h a u s e n  in  d e n  v o r b e z e ic h n e t e n  A u s 

n a h m e t a r i f  f ü r  K o h l e  a ls  V e r s a n d s t a t io n  a u f g e n o m m e n  w o r d e n .

W ü r t t .  B in n e n - G ü t e r t a r i f  ( T f v .  3 9 a ) .  M i t  G ü l t i g k e i t  v o m

1. J u n i  1921 w e r d e n  d ie  b e s o n d e r n  Z u s c h lä g e  z u  d e n  F r a c h t 

s ä t z e n  d e r  P r i v a t b a h n s t a t io n  E n in g e n  ( A c h a lm )  in  d e n  W a g e n 

l a d u n g s k la s s e n  f ü r  S t e in k o h le ,  B r a u n k o h le ,  K o k s  u n d  P r e ß k o h le  

a l l e r  A r t  a u f  3 7  P f .  f ü r  1 0 0  k g  e r h ö h t .

F ö r d e r u n g  u n d  V e r k e h r s la g e  im  R u h r b e z i r k 1

T a g

K o h l e n 

f ö r d e r u n g

t

K o k s e r 

z e u g u n g

t

P r e ß -
k o h le n -

h e r -

s t e l l u n g

t

W a g e n g e s t e l l u n g  

z u  d e n  Z e c h e n ,  K o k e r e i e n  u .  P r e ß 

k o h l e n w e r k e n  d e s  R u h r b e z i r k s  

( W a g e n  a u f  1 0  t  L a d e g e w i c h t  

z u r ü c k g e f ü h r t )

rt S B 1 ^ feh,t

B r e

D u i s b u r g -

R u h r o r t e r

( K i p p e r 

l e i s t u n g )

t

m s t o f f u m s c h
i n  d d h

K a n a l -

Z e c h e n -

H ä f e n

t

l a g

p r i v a t e n

R h e i n -

t

G e s a m t 
b r e n n s t o f f 

v e r s a n d
a u f  d e m  

W a s s e r w e g  

a u s  d e m  

R u h r b e z i r k

t

W a s s e r 

s t a n d  

d e s  R h e i n s  

b e i  C a u b

m

M a i  1. S o n n t a g \ __ 5  141 __ — — — —

2 . 2 9 6  9 2 5 / 1 0 6  6 8 9 1 3 6 1 8 2 0  0 7 9 — 2 3  8 5 5 19 2 2 6 4  571 4 7  6 5 2 0,86
3. 2 8 3  6 5 5 6 5  7 3 3 14  8 3 9 2 0  2 9 9 — 2 3  0 6 5 21 2 7 2 4 2 1 8 4 8  5 5 5 0,86
4 . 2 8 4  8 9 7 6 7  3 3 4 1 6 5 1 5 2 0  6 2 5 — 2 3  5 3 4 2 2  7 7 9 5 1 0 7 51 4 2 0 0 ,8 3

5. F e ie r t a g — 5  3 4 7 — — — — .
6. 2 8 9  6 3 5 1 0 8  8 0 5 15  1 0 4 2 0  4 3 3 — 21 9 0 6 21 731 5  671 4 9  3 0 8 0 ,9 6

7. 291  8 0 2 6 9  4 5 7 18  0 9 4 1 9  9 7 6 — 2 3  4 3 4 1 8  4 5 5 3  0 3 6 4 4  9 2 5 1 ,0 9

zus. 1 4 4 6  9 1 4 4 1 8 0 1 8 7 8  1 7 0 111 9 0 0 _ 1 1 5  7 9 4 1 0 3  4 6 3 2 2  6 0 3 241  8 6 0 —

a rb e it s t ä g l . 2 8 9  3 8 3 5 9  7 1 7 15  6 3 4 2 2  3 8 0 — 2 3  159 2 0  6 9 3 4  5 2 0 4 8  3 7 2 —

vorläufige Zahlen.
3 0 . A p r i l — 7 . M a i  u n t e r r i c h t e t  d ie  f o lg e n d e  Z u s a m m e n s t e l lu n g :

K o h l e  

3 0 .  A p r i l !  7 . M a i

t  t

K o k s  

3 0 . A p r i l  7 . M a i

t  t

P r e ß  

3 0 . A p r i l

t

k o h le  

7 . M a i

t

z u s .

3 0 . A p r i l  7 . M a i

t  I t

a n  W a s s e r s t r a ß e n  g e le g e n e  Z e c h e n  . . . .  

a n d e re  Z e c h e n .................................................................

3 4  6 9 5  
1 0 7  8 1 2

3 0  5 7 8  

8 2  9 5 6

7 9  9 8 2  

1 9 7  7 1 6

7 0  1 7 8  

1 8 0  4 3 9 8 5 4 8 6 9 4 2

1 1 4  6 7 7  I 1 0 0  7 5 6  

3 1 4  0 7 6  2 7 0  3 3 7

z u s .  R u h r b e z i r k  . . . 1 4 2  5 0 7 1 1 3  5 3 4 2 7 7  6 9 8 2 5 0  6 1 7 8 5 4 8 6 9 4 2 4 2 8  7 5 3  | 371  0 9 3

M arktberich te .
B r e n n s t o f f v e r k a u f s p r e is e  d e s  R e ic h s k o h le n v e r b a n d e s .  D e r  

R e ic h s a n z e ig e r  v o m  3 . M a i  v e r ö f f e n t l i c h t  e in e  B e k a n n t m a c h u n g  

d e s  R e ic h s k o h le n v e r b a n d e s ,  in  d e r  d ie  a b  1. M a i  1 9 2 1  g e l t e n d e n  

S t e in k o h le n b r ik e t t p r e is e  d e s  R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e n  K o h le n -

S y n d ik a t s  u n d  d e s  S ä c h s is c h e n  S t e in k o h le n  - S y n d ik a t s  a u f 

g e f ü h r t  w e r d e n .

F e r n e r  w i r d  d ie  V e r l ä n g e r u n g  d e r  f ü r  M ä r z  u n d  A p r i l  

z u g e la s s e n e n  E r h e b u n g  v o n  K l e i n w a s s e r z u s c h lä g e n  f ü r  d e n  

M o n a t  M a i  b e k a n n t g e g e b e n .



Berliner Preisnotierungen für Metalle (in M für 100 kg).

ą r- » • * - 2 . M a i 9 . M a i

E l e k t r o l y t k u p f e r  ( w i r e b a r s ) ,  
p r o m p t ,  c i f .  H a m b u r g ,  B r e m e n

1 9 4 0o d e r  R o t t e r d a m .......................... 1 9 0 2

R a f f i n a d e k u p f e r  9 9 /9 9 ,3  % 1 5 2 5 - 1 5 5 0 1 6 0 0 - 1 6 2 5

O r ig i n a lh ü t t e n  w  e  i c  h  b  1 e  i  . . 5 3 0 - 5 4 0 5 7 5 - 5 8 0

O r i g i n a lh ü t t e n  r o h z i n k ,  P r e i s

im  f r e ie n  V e r k e h r .......................... 6 3 0 - 6 4 0 6 6 0 - 6 7 0

R e m e l t e d - P la t t e n  z i  n  k  v o n  h a n 
d e l s ü b l i c h e r  B e s c h a f f e n h e i t 4 0 0 4 2 0 - 4 3 0

O r i g i n a lh ü t t e n  a l u m i n i u m  
9 8 /9 9  % , in  e in m a l  g e k e r b t e n

B lö c k c h e n  ............................................. 2 5 5 0 2 6 0 0

d s g l .  in  W a l z -  o d e r  D r a h t b a r r e n 2 6 5 0 2 7 0 0

( B a n k a - ................................. 4 7 5 0 5 0 0 0 - 5 0 5 0

Z i n n  ! S t r a i t s - ................................ 4 6 5 0 4 8 5 0 - 4 9 0 0

[ A u s t r a l - .......................... 4 6 0 0 4 8 5 0 - 4 9 0 0

H ü t t e n z i n n ,  m in d e s t e n s  9 9 % 4 3 5 0 4 7 0 0

R e in  n i c k e l  9 8 / 9 9  %  . . . . 4 0 0 0 4 1 5 0
A n t i m o n -  R e g u lu s  9 9  %  . . 6 7 5 7 2 5

S i l b e r  in  B a r r e n  e t w a  9 0 0  f e in
( f ü r  1 k g ) ............................................. 1000-1010 1 0 6 0 - 1 0 7 0

( D ie  P r e i s e  v e r s t e h e n  s ic h  a b  L a g e r  in  D e u t s c h la n d . )

Patentberich t.
A n m e ld u n g e n ,

d ie  w ä h r e n d  z w e ie r  M o n a t e  in  d e r  A u s l e g e h a l l e  
d e s  R e ic h s p a t e n t a m t e s  a u s l ie g e n .

V o m  11. A p r i l  1921  a n :

5  a , 2 . K .  7 5  4 3 5 . D ip l . - B e r g in g .  K a r l  K e g e l ,  F r e ib e r g  ( S a .) .  

V e r f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g  z u r  V e r w e n d u n g  s c h la m m ig e n  o d e r  
c h e m is c h  w i r k s a m e n  D r u c k w a s s e r s  in  h y d r a u l i s c h e n  W id d e r n  
o d e r  M o t o r e n ,  b e s o n d e r s  z u m  B e t r ie b e  v o n  B o h r v o r r i c h t u n g e n .

26 . 11. 20.
5 a ,  4 . J .  2 0 4 1 0 .  I n t e r n a t io n a l  E a r t h  B o r i n g  M a c h in e  

C o r p o r a t i o n ,  C h i c a g o .  V e r f a h r e n  z u r  B o h r u n g  v o n  L ö c h e r n .

5 . 6 . 2 0 .
1 0  a , 1 6 . K .  7 3 9 6 1 .  H u b e r t  K r e ß ,  G e l s e n k i r c h e n .  A u s -  

d r ü c k s t a n g e  m i t  L a u f r o l l e n  f ü r  K o k s a u s d r ü c k m a s c h in e n .  2 . 8.2 0 .
1 0 a ,  17 . S c h .  6 0 1 6 5 .  W i l h e lm  S c h ö n d e l in g ,  D ü s s e ld o r f .  

V o r r i c h t u n g  z u m  L ö s c h e n ,  V e r la d e n  u n d  A u f s t a p e ln  v o n  K o k s ;  
Z u s .  z .  P a t .  2 9 8 1 0 2 .  9 . 1 2 .  2 0 .

1 0 a ,  21. M .  6 5 9 2 7 .  P a u l  M e y e r ,  D e l f t  ( H o l l . ) .  S c h a c h t 
o f e n  m i t  u n te n  a n s c h l i e ß e n d e m  K ü h l r a u m  z u r  f o r t l a u f e n d e n  

D e s t i l l a t i o n  f e s t e r  B r e n n s t o f f e  m i t  H i l f e  e in e s  k r e is e n d e n  
S t r o m e s  h e iß e r  D e s t i l l a t io n s g a s e  u n d  V e r f a h r e n  z u m  B e t r i e b  
d e s  O f e n s .  1 0 . 6. 1 9 . N i e d e r la n d e  2 9 . 6. 18.

1 2 e ,  2 . A .  3 3 9 2 6 .  A l l g e m e in e  E le k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t ,  
B e r l in .  E in f ü h r u n g s i s o l a t o r  z u r  R e in ig u n g  v o n  G a s e n  d u r c h  
h o c h g e s p a n n t e  E le k t r i z i t ä t .  1 2 . 8. 2 0 .

1 2 e ,  2. M .  6 7 5 0 3 .  J o s e f  M a r t i n ,  M ü n c h e n .  V e r f a h r e n  
u n d  E in r i c h t u n g  z u r  A u s s o n d e r u n g  v o n  F e s t t e i l e n  a u s  G a s e n  
d u r c h  S c h le u d e r w i r k u n g .  2 1 . 11. 19.

1 2 e ,  2 . M .  7 0 4 8 8 .  M e t a l l b a n k  u n d  M e t a l l u r g i s c h e  G e 
s e l l s c h a f t  A .  G . ,  F r a n k f u r t  ( M a in ) .  V o r r i c h t u n g  z u m  A b k lo p f e n  

d e r  E le k t r o d e n ,  b e s o n d e r s  d e r  S a m m e le le k t r o d e n  b e i  E i n 
r i c h t u n g e n  z u r  e le k t r i s c h e n  A b s c h e id u n g  v o n  S c h w e b e k ö r p e r n  
a u s  G a s e n  o d e r  D ä m p f e n .  1 9 . 8 . 2 0 .

2 6 d , 1. F .  4 7 2 4 3 .  W i l h e lm  F r e y t a g ,  D o r t m u n d .  V e r f a h r e n  
z u m  A u s w a s c h e n  v o n  d a m p f f ö r m ig e n ,  f lü s s ig e n  o d e r  f e s t e n  
B e s t a n d t e i l e n  a u s  G a s e n ;  Z u s .  z .  P a t .  331  3 2 1 . 7 . 7 . 2 0 .

2 7  b ,  3 . P .  3 8 9 2 8 .  F e r d in a n d  R a c h e l  d e  P a u w ,  P a r i s .  

K o m p r e s s o r  m i t  m e h r e r n  v o n  e in e r  r u n d la u f e n d e n  K u r v e n 
s c h e ib e  a n g e t r ie b e n e n  K o l b e n .  13 . 12 . 19 .

2 7  b , 8. C .  2 8 9 6 8 .  C h a n t ie r s  e t  A t e l i e r s  A u g u s t i n  N o r m a n d ,  
L e  H a v r e .  V o r r i c h t u n g  z u r  s e lb s t t ä t ig e n  E n t le e r u n g  v o n  L u f t 
k o m p r e s s o r e n  b e im  A n la s s e n  u n d  A b s t e l l e n  z u r  V e r 

h in d e r u n g  v o n  E x p lo s i o n e n .  8. 4 . 2 0 . F r a n k r e i c h  1 7 . 4 . 19.

4 0 a ,  12 . K .  6 9 1 1 9 .  F r ie d .  K r u p p ,  A .  G .  G r u s o n w e r k ,  

M a g d e b u r g - B u c k a u .  V e r f a h r e n  z u m  A u s b r i n g e n  v o n  M e t a l l e n  
a u s  M e t a l l v e r b in d u n g e n ,  E r z e n  u . d g l .  3 . 6. 19 .

81 e , 17 . L .  4 9  8 4 7 . G .  O s k a r  L e h m a n n ,  B e r l i n .  S a m m e l
b e h ä l t e r  b e i  L u f t f ö r d e r a n la g e n  f ü r  S c h ü t t g u t .  10. 2 . 2 0 .

81 e , 2 0 . B .  9 3 3 9 5 .  T o m  B a in b r i d g e ,  L o n d o n .  K i p p 
k ü b e l  z u m  V e r l a d e n  v o n  M a s s e n g ü t e r n .  2 6 . 3 . 2 0 . G r o ß 

b r i t a n n ie n  2 . 4 . 19 .

V o m  14 . A p r i l  1921  a n :

1 a ,  2 5 . M .  7 2 0 9 1 .  M a s c h in e n b a u - A n s t a l t  H u m b o ld t ,  K ö ln -  
K a l k .  S c h w im m v o r r i c h t u n g .  10 . 1. 2 1 .

12e , 2 . B .  9 2 9 3 5 .  C h a r l e s  B o u r d o n ,  P a r i s .  G a s r e in ig u n g s 
v e n t i la t o r .  1 9 . 2 . 2 0 . F r a n k r e i c h  6. 3 . 19.

2 4  g ,  6 . G .  4 7  8 7 2 . K a r l  G w ia s d a ,  G e l s e n k i r c h e n .  V o r 

r i c h t u n g  z u r  R e in i g u n g  u n d  V e r w e r t u n g  d e r  R a u c h g a s e .  3 . 3 . 1 9 .

2 4  g ,  6 . G .  5 0 2 5 4 .  K a r l  G w ia s d a ,  G e l s e n k i r c h e n .  V o r 

r i c h t u n g  z u r  R e in ig u n g  u n d  V e r w e r t u n g  d e r  R a u c h g a s e ;  Z u s .  
z .  A n m .  G .  4 7  8 7 2 . 4 . 9 . 1 9 .

5 8  b , 12. D .  3 6 8 3 4 .  D e u t s c h - L u x e m b u r g i s c h e  B e r g w e r k s 
u n d  H ü t t e n - A k t i e n - G e s e l l s c h a f t  u n d  E r i c h  S c h u m a c h e r ,  D o r t 
m u n d .  V e r f a h r e n  u n d  P r e s s e  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  M e t a l l -  
s p ä n e b r ik e t t e n  m i t  b e s o n d e r e r  D ic h t e .  8 . 1 2 . 19.

81 e , 15. S .  4 9 5 2 7 .  S i e m e n s - S c h u c k e r t w e r k e  G .  m .  b . H . ,  

S ie m e n s s t a d t  b . B e r l in .  V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v e r s t ä r k t e r  
R ä n d e r  b e i  S c h ü t t e l r u t s c h e n .  2 7 . 1. 19 .

V e r s a g u n g e n .

A u f  d ie  n a c h s t e h e n d e n ,  a n  d e m  a n g e g e b e n e n  T a g e  im  

R e ic h s a n z e ig e r  b e k a n n t g e m a c h t e n  A n m e ld u n g e n  i s t  e in  P a te n t  
v e r s a g t  w o r d e n .

1 2 e .  M .  6 0 5 2 9 .  V e r f a h r e n  z u r  e le k t r i s c h e n  N ie d e r s c h la g u n g  
s c h w e b e n d e r  T e i l c h e n  a u s  G a s e n .  1 3 . 3 . 19 .

4 0 a .  W .  4 9 6 0 7 .  V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  h i t z e e r z e u g e n d e r  
G e m is c h e .  4 . 1 2 . 19.

Z u r ü c k n a h m e  e in e r  A n m e ld u n g .
D i e  a m  2 4 . O k t o b e r  1 9 1 8  im  R e i c h s a n z e ig e r  b e k a n n t  

g e m a c h t e  A n m e ld u n g

2 7  c . S c h .  5 3  4 5 4 . V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  K r e i s e l 
r ä d e r n .

i s t  z u r ü c k g e n o m m e n  w o r d e n .

G e b r a u c h s m u s t e r - E in t r a g u n g e n ,
b e k a n n t g e m a c h t  im  R e ic h s a n z e ig e r  v o m  11 . A p r i l  1921 .

5  b . 7 7 3 3 8 8 .  D r . - I n g .  L u d w ig  L o c h ,  N e u b e r g  ( S t e ie r m a r k ) .  
S c h r ä m v o r r i c h t u n g  a u s  g e k u p p e l t e n ,  a u f  e in e m  g e k n ic k te n  

T r a g a r m  g e la g e r t e n  S c h r ä m s c h e ib e n .  1 1 . 3 . 2 1 .  O e s t e r r e ic h
14 . 4 . 19.

1 0  a . 7 7 3  3 7 4 . M .  N e u h a u s ,  B o t t r o p .  U n t e r s a t z  f ü r  S t e ig 
r o h r e .  4 . 3 . 2 1 .

2 4  k . 7 7 3 0 5 6 .  P .  K ö h l e r - P r e i l ,  S a a r b r ü c k e n .  W in d 

e r h i t z e r a u s m a u e r u n g e n  m i t  in  d e n  S t e in e n  e in g e f o r m t e n  H e i z 

f lä c h e n  ( W e l l e n )  z u r  V e r g r ö ß e r u n g  d e r  G e s a m t h e i z f l ä c h e n  d e r  
W in d e r h i t z e r  ( C o w p e r )  z u r  E r w ä r m u n g  d e s  G e b lä s e w in d e s  
f ü r  d ie  H o c h ö f e n .  2 3 . 2 . 2 1 .

2 7  b .  7 7 3 2 5 1 .  M a s c h in e n b a u  A .  G .  B a lc k e ,  F r a n k e n t h a l  
( P f a l z ) .  V o r r i c h t u n g  z u m  L e e r a n la s s e n  v o n  K o m p r e s s o r e n  
m i t  b e l i e b ig e m  A n t r ie b .  16 . 5 . 18 .

4 0 a .  7 7 3 6 2 2 .  D e u t s c h - E n g l i s c h e  Q u a r z s c h m e l z e  G .  m . b . H . ,  

B e r l i n - P a n k o w .  Q u e c k s i l b e r d e s t i l l i e r v o r r i c h t u n g  1 5 . 3 . 2 1 .
5 9  a .  7 7 3  4 3 2 . P r z e m y s l a w  J a n ik ,  U s t r o n ,  P o l n i s c h  S c h le s ie n  

( H e r z o g t u m  T e s c h e n ) .  D o p p e l t w i r k e n d e  K o l b e n p u m p e .  2 7 .1 . 2 1 .
5 9  a .  7 7 3  7 1 4 . C a r l  E m i l  B a u e r ,  S o e t e r n  ( B e z .  T r ie r ) .

W a s s e r d r u c k p u m p e  m i t  u n u n t e r b r o c h e n e r  F ö r d e r u n g  u n d  A n 
t r i e b  d u r c h  s e lb s t t ä t ig  g e s t e u e r t e n  W a s s e r m o t o r .  I S .  3 . 21.

5 9  b . 7 7 3  2 3 8 . O t t o  K u n z e ,  B i t t e r f e ld .  K r e is e lp u m p e .
1 4 . 3 . 2 1 .

6 1 a .  7 7 3  7 8 7 . I n h a b a d - G e s e l l s c h a f t  m .  b .  H . ,  C h a r lo t t e n 

b u r g .  V o r r i c h t u n g  z u r  A u f n a h m e  f l ü s s ig e r  A u s s c h e id u n g e n  
in  A t m u n g s m a s k e n .  1 9 . 3 . 2 1 .

61  a .  7 7 3  7 8 8 . I n h a b a d - G e s e l l s c h a f t  m .  b . H . ,  C h a r lo t t e n 
b u r g .  A t m u n g s g e r ä t  m i t  s t a r r e m  D r u c k a u s g le i c h b e h ä l t e r .

81 e . 7 7 3 2 9 8 .  O t t o  W e h n e r ,  Z a b o r z e  ( O . - S . ) .  V e r la d e 

e in r i c h t u n g ,  b e s o n d e r s  f ü r  a b g e lö s c h t e n  K o k s .  2 8 . 2 . 2 1 .

81  e. 7 7 3 6 1 3 .  M a s c h in e n b a u - A .  G .  H .  F l o t t m a n n  &  C o m p . ,  

H e r n e .  T r i e b w e r k  f ü r  S c h ü t t e l r u t s c h e n .  12. 3 . 21.

V e r lä n g e r u n g  d e r ,  S c h u t z f r i s t .

F o lg e n d e  G e b r a u c h s m u s t e r  s in d  a n  d e m  a n g e g e b e n e n  

T a g e  a u f  d r e i  J a h r e  v e r lä n g e r t  w o r d e n :
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J a .  7 0 2 2 0 6 .  M a s c h in e n b a u - A n s t a l t  H u m b o ld t ,  K ö l n - K a l k .  
E n t s t ä u b u n g s v o r r i c h t u n g  u s w .  4 . 3 . 2 1 .

8 7 b .  7 0 2 6 0 1 .  D e u t s c h e  O x h y d r i c  A .  G . ,  S ü r t h  b . K ö l n .  

S t e u e ru n g  f ü r  P r e ß l u f t w e r k z e u g e  u s w .  8 . 3 . 2 1 .

Ä n d e r u n g  in  d e r  P e r s o n  d e s  I n h a b e r s .

F o lg e n d e  P a t e n t e  ( d ie  in  d e r  K l a m m e r  a n g e g e b e n e n  Z a h le n  

n e n n e n  m i t  J a h r g a n g  u n d  S e i t e  d e r  Z e i t s c h r i f t  d ie  S t e l l e  ih r e r  
V e r ö f f e n t l ic h u n g )  s in d  a u f  d ie  g e n a n n t e n  F i r m e n  ü b e r t r a g e n  

w o rd e n :

l b .  3 2 5 3 8 4  ( 1 9 2 0 , 8 4 7 ) )  E le k t r o m a g n e t i s c h e  G e s e l l s c h a f t  
3 2 8 6 3 3  ( 1 9 2 1 ,  4 4 )  /  m .  b .  H .  F r a n k f u r t  ( M a in ) .

21 f . 3 2 3 3 7 6  ( 1 9 2 0 , 6 8 0 ) .  R h e in i s c h e  M e t a l lw a r e n -  u n d  
Maschinenfabrik A .  G . ,  D ü s s e l d o r f - D e r e n d o r f .

3 8 h .  2 1 9 8 9 3  (1 9 1 0 , 4 4 7 )  ) C h e m is c h e  F a b r i k e n  v o r m .  
2 1 9 9 4 2  ( 1 9 1 0 ,  4 4 7 )  /  W e i l e r - t e r  M e e r ,  Ü r d in g e n .

V e r lä n g e r u n g  d e r  S c h u t z r e c h t e .

D ie  S c h u t z d a u e r  f o l g e n d e r  P a t e n t e  i s t  v e r lä n g e r t  w o r d e n  

1 a .  2 8 9 2 8 8  ( 1 9 1 6  S .  6 1 ) .  3 5 a .  2 7 2 6 4 0  ( 1 9 1 4  S . 7 7 3 )
3 1 2 1 4 9  ( 1 9 1 9  S .  4 3 1 ) .  

I b .  2 7 2 0 2 3  ( 1 9 1 4  S .  6 4 4 ) .  
2 7 5 9 2 8  ( 1 9 1 4  S .  1 2 8 9 ) .  

2 7 6 5 3 6  ( 1 9 1 4  S . 1 3 2 8 ) .  

2 7 9  9 0 2  ( 1 9 1 4  S .  1 6 6 5 ) .  
281  681  ( 1 9 1 5  S . 1 2 8 ) . 
2 8 8 1 5 5  ( 1 9 1 5  S . 1 1 2 5 ) .  

5 a . 3 1 3 5 6 7  ( 1 9 1 9  S .  6 4 7 ) .  

5 b .  2 5 3  5 51  ( 1 9 1 2  S . 1 9 7 5 ) .
5 d . 2 7 3  4 3 7  ( 1 9 1 4  S . 8 5 6 ) .

10 a . 2 5 6  5 2 3  ( 1 9 1 3  S . 2 6 5 ) .
10 b . 2 8 3  9 9 5  ( 1 9 1 5  S .  5 0 1 ) .

3 2 9 0 5 4  (1 921  S .  66). 
12 e. 3 1 3 1 2 7  ( 1 9 1 9  S . 5 8 4 ) .

3 5  a . 2 6 4  4 1 9  ( 1 9 1 3  S .  1 7 5 0 ) .

2 7 9 4 5 5  (1 9 1 4  S . 1 6 1 6 )  

4 0 b .  2 5 7 9 1 5  ( 1 9 1 3  S .  5 9 4 )  
2 7 7  2 4 2  ( 1 9 1 4  S . 1 3 9 2 )  

2 8 4  241  ( 1 9 1 5  S .  5 2 8 )  

5 0  c . 2 5 4  9 5 3  ( 1 9 1 3  S . 3 3 )  
2 5 5 7 1 6  ( 1 9 1 3  S .  1 9 5 ) 

5 9  e . 3 1 2 1 2 3  ( 1 9 1 9  S . 4 3 2 )  

7 8  e . 2 81  401  (1 9 1 5  S .  5 4 )  
81 e . 2 5 5  8 5 0  ( 1 9 1 3  S . 1 9 6 )  

2 7 2 1 1 8  (1 9 1 4  S . 6 4 5 )  

2 8 2  0 8 4  ( 1 9 1 5  S . 2 0 6 )  
2 8 4  6 1 0  ( 1 9 1 5  S .  6 0 2 )  
291  2 1 7  ( 1 9 1 6  S .  3 6 7 )  
3 1 1  3 2 7  ( 1 9 1 9  S .  2 5 3 )  

3 1 3 5 9 1  ( 1 9 1 9  S . 6 4 8 )

2 6 8  9 2 3  ( 1 9 1 4  S .  1 5 6 ) .

D e u t s c h e  P a t e n t e .

D e r  B u c h s t a b e  K  ( K r i e g s p a t e n t )  h in t e r  d e r  Ü b e r s c h r i f t  

d e r  B e s c h r e ib u n g  e in e s  P a t e n t e s  b e d e u t e t ,  d a ß  e s  a u f  G r u n d  

d e r  V e r o r d n u n g  v o m  8. F e b r u a r  1 9 1 7  o h n e  v o r a u f g e g a n g e n e  
B e k a n n t m a c h u n g  d e r  A n m e ld u n g  e r t e i l t  w o r d e n  is t .

• 5 c .  (4 ) . 334 668, v o m  2 2 . M a i  1 9 1 9 . W i l h e l m  H o l t e  

i n j U e b a c h  b.  P a l e n b e r g  ( B e z .  A a c h e n ) .  Auskleidungs- 
platte m it durchbrochenen Stegen fü r  Strecken, Querschläge, 
Schächte und Tunnels.

□
/

m jm

D ie  im  w e s e n t l i c h e n  I I - f ö r m ig e  P la t t e  h a t  in  d e n  S t e g e n  c 
u n d  in  d e r  F l a n s c h e n w a n d  d, d ie  b e im  B a u  d e r  S t r e c k e n

o. d g l.  n a c h  a u ß e n  g e le g t  w i r d ,  A u s s p a r u n g e n  e. D i e  S t e g e  c 
s in d  a u f  e in e r  S t o ß f lä c h e  m i t  d e r  N u t  a u n d  a u f  d e r  g e g e n 

ü b e r l ie g e n d e n  S t o ß f lä c h e  m i t  d e r  F e d e r  b v e r s e h e n ,  d ie  b e im  

B a u  in  d i e j N u t  d e r  t ie f e r  o d e r  h ö h e r  l i e g e n d e n  P la t t e  e in g r e i f t .

1 0 a  (9 ) .  334 704, v o m  7 . D e z e m b e r  1 9 1 6 . A l b e r t

B u n s e . ’n  u n d  A d o l f s h ü t t e ,  K a o l i n -  u n d  C h a m o t t e 

w e r k e  A .  G .  i n  C r o s t a - A d o l f s h ü t t e .  Kontinu ierlich  
arbeitender Vertikalofen zum  Vergasen von Kohle u. dgl. m it 
Beheizung nach dem Regenerativsystem.

B e i  d e m  O f e n  w e r d e n  H e i z g a s  u n d  V e r b r e n n u n g s lu f t  in  

s e n k r e c h te r  S t r ö m u n g  o b e r h a lb  d e r  h a lb e n  H ö h e  d e r  E n t 

g a s u n g s r ä u m e  z u g e f ü h r t  u n d  e n t z ü n d e t ,  s o  d a ß  d e r  o b e r s t e

T e i l  d e r  E n t g a s u n g s r ä u m e  b e i  s t e t e m  W e c h s e l  a m  s t ä r k s t e n  
e r w ä r m t  w i r d  u n d  s t e t s  g le i c h m ä ß ig  w a r m  b le ib t .  D i e  G a s e ,  
d ie  in  a u f s t e ig e n d e r  S t r ö m u n g  d e n  o b e r n  T e i l  e in e r  G r u p p e  

v o n  O f e n k a m m e r n  b e h e iz t  h a b e n ,  k ö n n e n  d a z u  v e r w e n d e t  

w e r d e n ,  d ie  n ä c h s t e  G r u p p e  v o n  O f e n k a m m e r n  z u  b e h e iz e n ,  
in d e m  s ie  v o n  o b e n  n a c h  u n t e n  d u r c h  d ie  H e i z z ü g e  d ie s e r  
G r u p p e  g e le i t e t  w e r d e n .  Z w i s c h e n  je  z w e i  G r u p p e n  v o n  

O f e n k a m m e r n  k a n n  e in e  S e k u n d ä r lu f t l e i t u n g  a n g e o r d n e t  
w e r d e n ,  d ie  d a z u  d ie n t ,  d ie  z u r  V e r b r e n n u n g  d e r  le t z t e n  im  

A b g a s  v o r h a n d e n e n  C O - S p u r e n  n o t w e n d ig e  S e k u n d ä r lu f t  v o r  
E in t r i t t  in  d ie  z w e i t e  G r u p p e  s e lb s t t ä t ig  d u r c h  d e n  K a m in z u g  
u m z u s t e u e r n .

1 0 a  ( 11 ) .  334 741, v o m  1. F e b r u a r  1 9 1 6 . O t t o  H e l l m a n n  

i n  B o c h u m .  Verfahren und Vorrichtung zum Betriebe von 
Koksöfen.

N a c h  d e m  V e r 
f a h r e n  s o l l e n  d i e O f e n -  

k a m m e r n  d u r c h  e in e  
B o d e n ö f f n u n g  b e 
s c h ic k t  u n d  e n t le e r t  

w e r d e n .  D i e  B e -  
s c h ic k u n g s -  u n d  E n t 

l e e r u n g s ö f f n u n g  d e s  
B o d e n s  j e d e r  O f e n -  
k a m m e r  k a n n  m e h r 

f a c h  d u r c h  S te g e  u n t e r 
t e i l t  s e in .  D i e  V o r 
r i c h t u n g  z u m  i B e 

s c h ic k e n  u n d  E n t 
le e r e n  d e r  O f e n k a m 

m e r n  b e s i t z t  ‘. d ie
b e id e n  a u f  d e m  F a h r 

g e s t e l l  a n e b e n e in 
a n d e r  a n g e o r d n e t e n ,  

g le i c h a r t ig e n ,  m i t  d e m  
in  s e n k r e c h t e r  R i c h 

t u n g  ! ) v e r s c h ie b b a r e n  
B o d e n  c v e r s e h e n e n  

K a m m e r n  b, d e r e n  A b 

m e s s u n g e n  d e r  A b m e s s u n g  d e r  O f e n k a m m e r n  e n t s p r e c h e n ,  
d ie  m i t  H i l f e  d e r  V o r r i c h t u n g  b e s c h ic k t  u n d  e n t le e r t  w e r d e n  
s o l l e n .  D i e  e in e  d e r  K a m m e r n  d e r  V o r r i c h t u n g  d ie n t  z u r  A u f 

n a h m e  d e s  a u s  d e r  O f e n k a m m e r  t r e t e n d e n  K o k s k u c h e n s ,  
w ä h r e n d  d ie  a n d e r e  K a m m e r  z u r  A u f n a h m e  d e s  B e s c h i c k u n g s 
g u t e s  d ie n t ,  d a s  u n m i t t e lb a r  n a c h  E n t le e r u n g  e in e r  O f e n k a m m e r  

v o n  u n t e n  in  d ie s e  e in g e s c h o b e n  w i r d .

1 0 a  ( 1 3 ) .  334705, v o m  13 . A p r i l  1 9 2 0 . F i r m a  A u g .

K l ö n n e  i n  D o r t m u n d .  Gaserzeugungsofen.
D ie  E n t g a s u n g s k a m m e r n  d e s  O f e n s  s in d  a u s  n u r  z w e i  

A r t e n  v o n  F o r m s t e in e n  u n d  s o n s t  a u s  N o r m a ls t e in e n  a u f g e b a u t .  

D e r  e in e  a ls  B in d e r p l a t t e  d ie n e n d e  F o r m s t e in  k a n n  d a b e i  
s c h w a lb e n s c h w a n z f ö r m ig  g e s t a l t e t  s e in ,  w ä h r e n d  d e r  a n d e r e  

F o r m s t e in  e in e n  in  d a s  I n n e r e  d e r  H e i z k a n ä le  r a g e n d e n  F o r t s a t z  

h a t ,  d e r  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  B in d e r p l a t t e  d ie n t .  D e r  

s c h w a lb e n s c h w a n z f ö r m ig e  F o r m s t e in  k a n n  a m  s c h m a le n  E n d e  
e in e n  s y m m e t r i s c h  a n g e b r a c h t e n  A n s a t z  in  F o r m  e in e s  N o r m a l 

s t e in e s  h a b e n ,  w ä h r e n d  d e r  a n d e r e  F o r m s t e in  a n  d e r  d e r  
K a m m e r  z u g e k e h r t e n  S e i t e  m i t  e in e m  A n s a t z  v e r s e h e n  s e in  

k a n n ,  d e r  d ie  S t ä r k e  e in e s  N o r m a ls t e in e s  h a t  u n d  u m  d ie  
g le i c h e  S t r e c k e  s e i t l i c h  ü b e r  d e n  F o r m s t e in  h in a u s r a g t .  D e r  

a ls  B in d e r p l a t t e  d ie n e n d e  F o r m s t e in  k a n n  a u c h  k r e u z f ö r m ig  

a u s g e b i ld e t  u n d  a n  b e id e n  E n d e n  m i t  e in e m  s c h w a lb e n s c h w a n z 

f ö r m ig  v e r la u f e n d e n  F l a n s c h  v e r s e h e n  s e in .  I n  d ie s e m  F a l l  

w i r d  a l s  z w e i t e r  F o r m s t e in  e in  S t e in  v e r w e n d e t ,  d e r  e in e n  

r e c h t e c k ig e n ,  in  d e r  o b e r n  H ä l f t e  s c h w a lb e n s c h w a n z f ö r m ig e n  

F l a n s c h  h a t .

1 9 a  ( 2 8 ) .  334 557, v o m  2 2 . A u g u s t  1 9 2 0 . S t e p h a n ,  

F r ö l i c h  &  K l ü p f e l  i n  S c h a r l e y  ( O . - S . ) .  Verfahren und 
Vorrichtung zum Verrücken eines Gleises (Hauptgleises) m it H ilfe  
eines a u f >einem H ilfsg le ise  beweglichen, m it Druckstange aus
gerüsteten Fahrzeuges.

N a c h  d e m  V e r f a h r e n  s o l l  d u r c h  a b s a t z w e is e s  V o r f a h r e n  

d e s  F a h r z e u g e s  a u f  d<?m H i l f s g l e i s  d a s  H a u p t g l e i s  d u r c h  d i e
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s c h r ä g  n a c h  v o r n  g e r ic h t e t e  D r u c k s t a n g e  d a d u r c h  s o  la n g e  

s t ü c k w e is e  v e r s c h o b e n  w e r d e n ,  b i s  d ie  D r u c k s t a n g e  d ie  z u m  

H a u p t g l e i s  s e n k r e c h t e  S t e l lu n g  e r r e ic h t  h a t ,  d a ß  d ie  D r u c k 
s t a n g e  b e i  j e d e m  V o r f a h r e n  d e s  F a h r z e u g e s  m i t  d e m  H a u p t 

g l e i s  g e k u p p e l t  w i r d .

1 9 a  (8) . 334 618, v o m  19 . F e b r u a r  1 9 1 9 . F .  W .  M o l l  

S ö h n e  i n  W i t t e n  ( R u h r ) .  Unterlegplatte fü r  Gruben- und 
Feldbahngleise.

D ie  P la t t e  b i s t  a u ß e n  u n d  
in n e n  s o  u m g e b o g e n ,  d a ß  s ie  
m i t  d e n  U m b ie g u n g e n  c ü b e r  

d e n  S c h ie n e n f u ß  a h in ü b e r r a g t .
D i e  U m b ie g u n g e n  s in d  m i t  d e n  

z u m  D u r c h s t e c k e n ,  E in s c h l a g e n  
u n d  H e r a u s z ie h e n  d e r  N ä g e l  e 
d ie n e n d e n  L ö c h e r n  d  v e r s e h e n ,  

d ie  e n t s p r e c h e n d e  L a g e  u n d  A b 
m e s s u n g e n  h a b e n .

2 4  c  (6). 334 627, v o m  2 4 . A p r i l  1 9 2 0 . B r u n o  V e r s e n  

i n  D o r t m u n d .  Flam m ofenkopf fü r  Gasfeuerungen. Z u s .  

z .  P a t .  2 9 2 6 8 4 .  L ä n g s t e  D a u e r :  11. M a i  1 9 2 9 .

D e r  K o p f  i s t  e in e r s e i t s  s o  a u s g e b i ld e t ,  d a ß  d ie  e in z ie h e n d e  
L u f t  u n d  d ie  A b h i t z e  g e t r e n n t  v o n e in a n d e r  d u r c h  ih n  h in d u r c h 

s t r ö m e n ,  a n d e r s e i t s  h a t  e r  z a h l r e ic h e  D ü s e n  in  d e r  D e c k e  
u n d  in  d e n  S e i t e n w a n d u n g e n  s e in e s  M is c h r a u m e s .  F e r n e r  
i s t  in  d e m  K o p f  e in e  Z w is c h e n d e c k e  s o  a n g e o r d n e t ,  d a ß  d ie  
L u f t  d u r c h  e ig e n e n  A u f t r i e b  u n d  d u r c h  d ie  S a u g w i r k u n g  d e r  
m i t  D r u c k lu f t  b e t r ie b e n e n  D e c k e n d ü s e n  u m  s ie  h e r u m g e le i t e t  
u n d  in  d a s  e in z ie h e n d e  G a s  g e p r e ß t  w i r d .

2 6 d  (8). 334524, v o m  2 0 . F e b r u a r  1 9 1 6 . B a d i s c h e

A n i l i n  - u n d  S o d a - F a b r i k  i n  L u d w i g s h a f e n  ( R h e in )  

Verfahren zur Entfernung von Schwefelwasserstoff aus Gasen
D i e  G a s e  s o l le n  a b w e c h s e ln d  d u r c h  A l k a l i e n  o d e r  a l k a l i s c h  

w i r k e n d e  S t o f f e  e n t h a l t e n d e  A u f s c h lä m m u n g e n  v o n  E i s e n  

h y d r o x y d e n  o d e r  - k a r b o n a t e n  g e le i t e t ,  u n d  d ie  d a b e i  e n t  
s t a n d e n e n  E i s e n v e r b in d u n g e n  z . B . d u r c h  B e h a n d lu n g  m i t  L u f t  
in  d e r  R e a k t i o n s f lü s s i g k e i t  o x y d ie r t  w e r d e n .  N a c h  d e i 
O x y d a t i o n  s o l le r )  d ie  G a s e  n u r  s o  la n g e  a u f  d ie  R e in ig u n g s  
m a s s e  z u r  E in w i r k u n g  g e b r a c h t  w e r d e n ,  d a ß  e in  w e s e n t l i c h e  
T e i l  d e r  E i s e n v e r b in d u n g e n  n ic h t  r e d u z ie r t  w i r d .

2 6 d  (8). 334 525, v o m  15. M ä r z  1 9 1 6 . B a d i s c h e  A n i l i n -  

u n d  S o d a - F a b r i k e n  i n  L u d w i g s h a f e n  ( R h e in ) .  Ver
fahren zu r Entfernung von Schwefelwasserstoff aus Gasen. Z u s .  

z .  P a t .  3 3 4  5 2 4 . L ä n g s t e  D a u e r :  2 0 . F e b r u a r  1 9 3 1 . '

D i e  G a s e  s o l l e n  d u r c h  A u f s c h lä m m u n g e n  v o n  E i s e n 
h y d r o x y d e n  o d e r  - k a r b o n a t e n  in  W a s s e r  o d e r  n e u t r a le n  
S a lz lö s u n g e n  n u r  s o  la n g e  g e le i t e t  w e r d e n ,  d a ß  e in  w e s e n t 
l i c h e r  T e i l  d e r  E i s e n v e r b in d u n g  u n r e d u z ie r t  b le ib t .

3 5 a  (22). 334701, v o m  2 0 , ‘ N o v e m b e r  1 9 1 4 . B e r g m a n n -  

E l e k t r i z i t ä t s - W  e r k e ,  A .  G .  i n  B e r l i n .  E in rich tung zur 
Vermeidung des Durchgehens von schwungradlosen Leonard- 
Umformern in  Förderanlagen beim Ausbleiben der prim ären 
Betriebsspannung.

B e im  A u s b le ib e n  d e r  p r im ä r e n  B e t r i e b s s p a n n u n g  s o l l  d u r c h  
d a s  A u s s c h a l t e n  d e s  H a u p t s c h a l t e r s  s e lb s t t ä t ig  e in e  k ü n s t l i c h e  
B e la s t u n g  d e s  U m f o r m e r s  d a n n  b e w i r k t  w e r d e n ,  w e n n  g l e i c h 
z e i t i g  L a s t  e in g e h ä n g t  w i r d .

4 0 c  ( 6). 334 475, v o m  2 9 . M a i  1 9 1 9 . M e t a  11 b a n k  u n d  

M e t a l l u r g i s c h e  G e s e l l s c h a f t  A .  G .  i n  F r a n k f u r t  

( M a in ) .  Verfahren zu r Gewinnung von Metallen und Legierungen 
durch schmelzflüssige Elektrolyse.

B e i  d e r  E l e k t r o l y s e  s o l l e n  A n o d e n  v e r w e n d e t  w e r d e n ,  d ie  
g a n z  o d e r  t e i lw e i s e  a u s  K a r b id e n  b e s t e h e n .

6 5 a  (7 3 ) .  334 694, v o m  2 7 . A u g u s t  1 9 1 8 . N e u f e l d t  &  

K u h n k e  i n  K i e l .  Verfahren zu r Rein igung von in  ge
schlossenem K re is lau f geführter Atm ungsluft, besonders bei Tauch
geräten.

D i e  d u r c h  e in e n  d ie  K o h le n s ä u r e  b in d e n d e n  R e in ig u n g s 
e in s a t z  g e f ü h r t e  A t m u n g s lu f t  s o l l  d u r c h  e in e  K ü h l v o r r i c h t u n g

u n d  e in  m i t  h o c h p o r ö s e r ,  g e b r a n n t e r  K o h le  g e f ü l l t e s  K o h le 

f i l t e r  g e le i t e t  w e r d e n .

7 8 c  (1 8 ) .  300 728, v o m  7 . J a n u a r  1 9 1 6 . W e s t f ä l i s c h e  

B e r g g e w e r k s c h a f t s k a s s e  i n  B o c h u m .  Verfahren zur 
Herstellung von Sprengstoffen m it flü ss ig e r Lu ft. K .

D e r  f lü s s ig e n  L u f t  s o l l  K o r k s c h l e i f m e h l  o d e r  e in  G e m e n g e  

v o n  v e r s c h ie d e n e n  K o h le n s t o f f t r ä g e r n ,  b e i  d e m  d a s  K o r k s c h le i f 

m e h l  e in e n  w e s e n t l i c h e n  B e s t a n d t e i l  b i l d e t ,  z u g e m is c h t  w e r d e n .

* 7 8 e  (5) . 334511, v o m  2 9 . S e p t e m b e r  1 9 1 8 . R e m i g i u s

S c h n e i d e r  ¡ i n  K a t t o w i t z .  D rahtschlinge zum Verbinden 
der Sprengpatrone m it der Zündschnur.

D ie  S c h l in g e  i s t  m i t  D e h n u n g s f a l t e n  v e r s e h e n ,  d ie  s ic h  

b e i  Ü b e r a n s t r e n g u n g  d e r  D r a h t s c h l i n g e  a u s d e h n e n .

81 e (2 2 ) .  334 607, v o m  18. J u n i  1 9 2 0 . G e o r g  S c h ü r m a n n  

i n  B o c h u m .  Vorrichtung zum Kippen von Förderwagen.

D i e  V o r r i c h t u n g  b e s t e h t  a u s  d e m  g e w ö lb t e n  R a h m e n  a, 
d e r  m i t  d e m  H a k e n  c a u f  e in e  S e i t e n w a n d  d e s  F ö r d e r w a g e n 

k a s t e n s  b a u f g e h ä n g t  w i r d  u n d  d a b e i  m i t  d e n  K la u e n  d  u n te r  
d e n  B o d e n  d e s  W a g e n k a s t e n s  in  o d e r  u n t e r  d ie  R ä d e r  d e s  

W a g e n s  g r e i f t .

81 e  (2). 334649, v o m  3 . J u n i  1 9 1 9 . F e r d i n a n d  G a r e l l y  

j u n i o r  i n  S t u t t g a r t .  Förderband. Z u s .  z .  P a t .  2 8 4 433^  

L ä n g s t e  D a u e r :  8. J a n u a r  1 9 2 9 .

D e r  B o d e n  j e d e s  B a n d g l i e d e s  b e s t e h t  a u s  e in e m  a n  d e r  

O b e r s e i t e  e b e n e n ,  m i t  s e in e m  R a n d  d e n  B o d e n  d e s  ih m  in  
d e r  B e w e g u n g s r i c h t u n g  f o lg e n d e n  G l i e d e s  ü b e r g r e i f e n d e m  
H o l z s t ü c k .

Z eitschriftenschaii.
( E in e  E r k l ä r u n g  d e r  h ie r u n t e r  v o r k o m m e n d e n  A b k ü r z u n g e n  

v o n  Z e i t s c h r i f t e n t i t e ln  is t  n e b s t  A n g a b e  d e s  E r s c h e in u n g s o r t e s ,  
N a m e n s  d e s  H e r a u s g e b e r s  u s w .  in  N r .  1 a u f  d e n  S e i t e n  2 0 - 2 2  

v e r ö f f e n t l i c h t .  * b e d e u t e t  T e x t -  o d e r  T a f e la b b i ld u n g e n . )

M in e r a lo g ie '  u n d  G e o lo g ie .

Ü b e r  S t a u u n g  u n d  Z e r r u n g  d u r c h  e i n m a l i g e  u n d  

w i e d e r h o l t e  S t ö r u n g e n .  V o n H a a r m a n n .  Z . G e o l . G e s .  1920 .
H .  3 /4 . S .  2 1 8 /4 5 * . S t a u u n g  u n d  Z e r r u n g  d u r c h  e in m a l ig e  

S t ö r u n g :  lo k a l e  u n d  r e g io n a le  Z e r r u n g  b e i  S t a u u n g .  S t a u u n g  

u n d  Z e r r u n g  d u r c h  w ie d e r h o l t e  S t ö r u n g e n :  F a l t u n g  u n d  G a n g 

b i l d u n g ,  W ie d e r h o l u n g  u n d  D u r c h k r e u z u n g  v o n  D e h n u n g s 
v e r w e r f u n g e n ,  D u r c h k r e u z u n g  v o n  P r e s s u n g s v e r w e r f u n g e n ,  
w ie d e r h o l t e  F a l t u n g .

Z u r  G e o l o g i e  u n d  M o r p h o l o g i e  d e r  U m g e b u n g  
v o n  B a d  W i l d u n g e n .  V o n  K r a n z .  Z .  G e o l .  G e s .  1920 .

H .  3 /4 . S .  113 /44* . E r g e b n i s s e  d e r  U n t e r s u c h u n g e n  im  D ia b a s  

u n d  im  K u lm k ie s e l s c h i e f e r  b e i  B a d  W i l d u n g e n .  B e s c h r e ib u n g  

e in e s  g e o l o g i s c h e n  P r o f i l s  s ü d l i c h  d e s  B a d e s .  A l t e  H o c h t ä le r  

u n d  - b e c k e n ;  3 0 0  m - T e r r a s s e .  N i e d e r t e r r a s s e  b e i  W i ld u n g e n .

T r a n s g r e s s i o n e n ,  R e g r e s s i o n e n  u n d  F a z i e s v e r 
t e i l u n g  i n  d e r  M i t t l e r n  u n d  O b e r n  K r e i d e  d e s  B e c k e n s  

v o n  M ü n s t e r .  V o n  B a r t l i n g .  Z .  G e o l .  G e s .  1 9 2 0 . H .  3 4 .  

S .  1 6 1 /2 1 7 * . D a r l e g u n g  d e r  V e r h ä l t n i s s e  in  d e r  U n t e r n ,  M i t t l e r n  

u n d  O b e r n  K r e id e  d e s  B e c k e n s  v o n  M ü n s t e r .  F e s t s t e l lu n g ,  

d a ß  d ie  K r e id e s c h i c h t e n  e in e  w e n i g  g e s t ö r t e  g r o ß e  M u ld e  m it



s e h r  s t a r k e m  S ü d f l ü g e l  u n d  s t e i le m ,  z .  T .  ü b e r k ip p t e m  N o r d 

f lü g e l b i ld e n ,  f e r n e r ,  d a ß  d ie  V e r w e r f u n g e n  h ä u f i g e r  a u s  d e m  

U n t e r g r ü n d e  in  d ie  K r e id e  f o r t s e t z e n ,  a ls  b i s h e r  a n g e n o m m e n  

w o r d e n  is t .  H i n w e i s  d a r a u f ,  d a ß  d e r  B e r g b a u  m i t  d e m  A u f 

t re te n  d e r a r t ig e r  w e g e n  ih r e r  W a s s e r f ü h r u n g  g e f a h r b r in g e n d e r  

V e r w e r f u n g e n  b e i  w e i t e r m  V o r d r i n g e n  in  d a s  I n n e r e  d e s  

B e c k e n s  z u  r e c h n e n  h a t .

P a l ä o n t o l o g i s c h e  M i s c e l l a n e e n .  V o n  O p p e n h e im .  

Z .  G e o l .  O e s .  1 9 2 0 . H .  3 /4 . S .  1 45 /60* . M i t t e i l u n g e n  ü b e r  
H y d r a c t in ie n  a u s  d e n  m i t t e le o z ä n e n  T u f f e n  v o n  S a n  G i o v a n n i  

M a r io n e  in  V e n e t ie n ,  ü b e r  e in  E r s c h e i n e n  m e s o z o i s c h e r  T y p e n  
in  d e r  K o r a l l e n f a u n a  d e s  m e d i t e r r a n e n  A l t t e r t i ä r s  u n d  ü b e r  

e in e  n e u e  C y a t h o s e r i s  a u s  d e m  E o z ä n  v o n  B a r c e lo n a .

O i l  p r o s p e c t i n g  i n  t h e  P a s  d i s t r i c t ,  M a n .  V o n  

H a g u e .  C a n .  M in .  J .  8 . A p r i l  S .  2 7 8 /9 *  M i t t e i l u n g e n  ü b e r  F u n d e  

v o n  Ö ls c h ie f e r n  im  g e n a n n t e n  G e b ie t .

B e r g b a u t e c h n ik .

C o r e  d r i l l s  i n  t h e  p e t r o l e u m  i n d u s t r y .  V o n  A b r a m s .  

E n g .  M in .  J . 9 . A p r i l .  S .  6 3 1 /2 * . K u r z e  M i t t e i l u n g e n  ü b e r  d ie  

A n w e n d u n g  d e s  D ia m a n t b o h r v e r f a h r e n s  b e i  B o h r u n g e n  a u f  

E r d ö l.

U n t e r s u c h u n g e n  v o n  Z ü n d -  u n d  S p r e n g k a p s e l 

s ä t z e n .  V o n  L a n g h a n s .  ( S c h l u ß ) .  Z .  S c h i e ß .  S p r e n g s t .

2 . A p r i l .  S .  5 7 /9 . L ö s u n g s v e r s u c h e  u n d  T r e n n u n g s v e r f a h r e n .  

Q u a n t i t a t i v e  A n a ly s e  d e s  S p r e n g k a p s e l s a t z e s .  A n w e n d u n g  d e s  

N i t r o n s  b e i  d e r  A n a ly s e .

T h e  H o a r  U n d e r g r o u n d  s h o v e l .  C a n .  M i n .  J . 8 . A p r i l .  

S . 280/1* . B e s c h r e i b u n g  e in e r  f ü r  G r u b e n z w e c k e  a n g e b l i c h  
g e e ig n e t e n  V e r la d e v o r r i c h t u n g ,  d ie  n a c h  A r t  d e r  S c h a u f e lb a g g e r  

g e b a u t  is t .

P  r o v i  s  i  o  n  s  t  h  a t  e  n a b l e  t h e  s k i p  h o i s t  a t  c o a l  

m i n e s  t o  g i v e  m a x i m u m  S e r v i c e .  V o n  A l l e n  u n d  G a r c ia .  

C o a l  A g e .  2 4 . M ä r z .  S .  5 2 9 /3 3 * . B e s p r e c h u n g  e in i g e r  d e r  

G e f ä ß f ö r d e r u n g  n o c h  a n h a f t e n d e r  M ä n g e l .  V e r s c h ie d e n e  
A r te n  d e r  G e f ä ß b e s c h i c k u n g  a u s  d e n  G r u b e n w a g e n ,  z .  B ,  

a u s  K ip p w a g e n ,  B o d e n e n t la d e r n  u n d  m i t  H i l f e  v o n  K r e i s e l 

w ip p e r n ,  w o b e i  d e r  le t z t g e n a n n t e n  A r t  d e r  V o r z u g  g e g e b e n  
w ir d .  U m s t e l l u n g  v o n  K o h le n f ö r d e r u n g  a u f  B e r g e f ö r d e r u n g .  

V e r m e id u n g  v o n  Z e i t v e r l u s t e n  b e im  K ip p e n  d e r  F ö r d e r w a g e n  

d u r c h  V e r w e n d u n g  v o n  K u p p lu n g s v o r r i c h t u n g e n ,  d ie  e in e  

D r e h u n g  d e s  W a g e n s  o h n e  L ö s u n g  v o m  Z u g  e r m ö g l i c h e n .

P r e p a r a t i o n  m e t h o d s  S u s q u e h a n n a  h a s  b u i l t  i n t o  

r e c o n s t r u c t e d  P e n n s y l v a n i a  b r e a k e r .  V o n  A s h m e a d .  

C o a l  A g e .  7 . A p r i l .  S .  6 1 8 / 2 2 * .  B e s c h r e i b u n g  e in e r  u m g e 

b a u te n  K o h le n w ä s c h e  im  V e r g l e i c h  z u  i h r e r  u r s p r ü n g l i c h e n  

B a u a r t .

S i n g l e  r o l l  c r u s h e r  i s  w e l l  s a f e g u a r d e d  a g a i n s t  

b r e a k a g e  b y  t r a m p  i r o n .  C o a l  A g e .  7 . A p r i l .  S .  623 /4* . 
B e s c h r e ib u n g  e in e r  K o h le n z e r k l e i n e r u n g s v o r r i c h t u n g  m i t  e in e r  

B r e c h w a lz e  n e b s t  d e n  g e g e n  B e s c h ä d i g u n g e n  d u r c h  E i s e n 

t e i le  v o r g e s e h e n e n  V o r s i c h t s m a ß n a h m e n .

R e v o l v i n g  s c r e e n s .  V o n  W a t t s .  C a n .  M in .  J .  8 . A p r i l .  

S . 271/2* . T h e o r e t i s c h e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  T r o m m e l s i e b e ,  

ih r e  W i r k u n g s w e i s e ,  L e i s t u n g s f ä h ig k e i t ,  ih r e  g ü n s t ig s t e n  D u r c h 
m e s s e r ,  N e ig u n g e n  u n d  U m la u f g e s c h w in d ig k e i t e n .

D i e  B r i k e t t i e r u n g  v o n  S t e i n -  u n d  B r a u n k o h l e n  

u n d  T o r f .  B e r g b .  2 1 . A p r i l .  S .  4 3 7 /4 0 . Z u s a m m e n s t e l l u n g  

e in ig e r  W ir t s c h a f t l i c h k e i t s b e r e c h n u n g e n ,  b e i  S t e in k o h le  n a c h  

d e m  G e s i c h t s p u n k t  e in e s  P e c h z u s a t z e s  v o n  5 , 6, 6 ,5  u n d  7 

K u r z e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  d ie  v e r s c h ie d e n e n  M ö g l i c h k e i t e n  d e r  

T r o c k n u n g ,  ü b e r  d ie  P r e s s e n a r t e n  u n d  W e i c h ö f e n .

R o h k o h l e  o d e r  B r i k e t t s ?  V o n  K e g e l .  ( S c h lu ß . )  

B r a u n k .  2 3 . A p r i l .  S .  3 3 /7 . W id e r l e g u n g  d e r  b i s h e r  w e i t  v e r 

b re it e t e n  A n s i c h t ,  d a ß  d e r  K o h le n v e r b r a u c h  d e r  B r i k e t t f a b r i k e n  

zu  h o c h  s e i,  u n t e r  d e r  V o r a u s s e t z u n g ,  d a ß  d ie  K r a f t ü b e r s c h ü s s e  

a u s g e n u t z t  w e r d e n .  G r u n d s ä t z l i c h e  E r ö r t e r u n g e n  ü b e r  d ie  

M ö g l i c h k e i t e n ,  a u c h  k le in e r e  A n la g e n  in  d a m p f w i r t s c h a f t l i c h e r  

H in s ic h t  z u  b e s s e r n .  A n f ü h r u n g  e in e s  A u f s a t z e s  v o n  B o r n i t z ,  

d e r  d ie  F r a g e  u n t e r s u c h t ,  o b  e s  w i r t s c h a f t l i c h e r  i s t ,  d ie  

F e u e r u n g e n  a u f  R o h k o h le  u m z u b a u e n  o d e r  v e r a l t e t e  B r i k e t t 

f a b r ik e n  n a c h  n e u z e i t l i c h e n  E r f a h r u n g e n  u m z u ä n d e r n .  In  d e r  

Z u s a m m e n f a s s u n g  w i r d  u .  a . d ie  A n s i c h t  a u s g e s p r o c h e n ,  d a ß  

d e r  B r i k e t t i e r u n g  d e r  B r a u n k o h le  m i t  w e i t g e h e n d s t e r  A u s 

n u t z u n g  d e r  K r a f t ü b e r s c h ü s s e  d e r  V o r z u g  z u  g e b e n  is t .

D e r  B r e n n s t o f f v e r l u s t  d u r c h  d i e  B r i k e t t i e r u n g  

d e r  B r a u n k o h l e .  V o n  B e r n e r .  B r a u n k .  2 3 . A p r i l .  S . 3 7 /4 2 . 
H i n w e i s  a u f  d ie  U n z u lä n g l i c h k e i t  d e s  b i s h e r ig e n  V e r f a h r e n s ,  

d e n  B r e n n s t o f f a u f w a n d  f e s t z u s t e l le n .  B e r e c h n u n g  d e s  R o h 

k o h le n a u f w a n d e s  f ü r  d ie  p r a k t i s c h  v o r k o m m e n d e n  G r e n z 

w a s s e r g e h a l t e  v o n  4 5  60°/0 . A b z u g  a l l e r  B r e n n s t o f f e r s p a r n is s e  
b e i  d e r  E r z e u g u n g ,  d e m  V e r s a n d  u n d  d e r  V e r w e n d u n g  d e r  

P r e ß s t e in e .  V o m  u r s p r ü n g l i c h e n  B r e n n s t o f f a u f w a n d  v o n  
1 7 — 31 °/0 in  d e r  F a b r i k  b l e ib t  n u r  e in  t a t s ä c h l i c h e r  v o n  8°/0 
ü b r ig .  D ie s e  E r s p a r n i s  e r g ib t  s ic h  s c h o n  b e i  n u r  g e r in g e r  
A u s n u t z u n g  d e r  A b f a l l k r a f t .

E i n i g e  n e u z e i t l i c h e  B r a u n k o h l e n - B r i k e t t e r z e u -  
g u n g s a n  l a g e n .  V o n  S c h a p i r a .  ( S c h lu ß . )  F e u e r u n g s t e c h n .  
15 . A p r i l .  S .  125 /9* . B e s c h r e ib u n g  d e r  I n n e n e n t s t a u b u n g  u n d  

d e r  A u f b e r e i t u n g s a n la g e  d e r  G r u b e  W e r m in g h o f f .

D a m p f k e s s e l-  u n d  M a s c h in e n w e s e n .

U n t e r s u c h u n g e n  a n  e l e k t r i s c h e n  u n d  a n  
d  a  m  p f  a n g e  t r i  e  b  e  n  e n  S p e i s e p u m p e n .  V o n  H e in i c k e .  
M i t t e i l .  E l . - W e r k e .  M ä r z .  H . 2 . S .  74 /8* . N a c h  d e m  E r g e b n i s  

d e r  a n g e s t e l l t e n  V e r s u c h e  i s t  u n t e r  g le ic h e n  V e r h ä l t n i s s e n  
d e r  W ä r m e v e r b r a u c h  d e r  E le k t r o p u m p e n  f a s t  v ie r m a l  s o  h o c h  
w ie  d e r j e n ig e  d e r  D a m p f p u m p e n ,  w e n n  d e r  A b d a m p f  z u r  

V o r w ä r m u n g  d e s  S p e is e w a s s e r s  n u t z b a r  g e m a c h t  w i r d .
E r f a h r u n g e n  m i t  V e n t u r i - W a s s e r m e s s e r n .  

V o n  F r ie s e .  G a s f a c h .  2 3 . A p r i l .  S .  2 67 /7 1 * . B e s c h r e ib u n g  d e r  

E n t w i c k lu n g  u n d  d e r  W i r k u n g s w e i s e  d e r  g e n a n n t e n  W a s s e r 
m e s s e r .  M i t t e i l u n g  v o n  B e t r ie b s e r f a h r u n g e n  u n d  V e r s u c h s 

e r g e b n i s s e n ,  a u s  d e n e n  d a s  e in w a n d f r e i e  A r b e i t e n  d e r  V o r r i c h 
t u n g e n  h e r v o r g e h t .

K o l b e n k ü h l u n g f ü r V e r b r e n n u n g s m o t o r e n .  
V o n  S c h la c h t e r .  ( S c h lu ß . )  T e c h n .  B l .  2 3 . A p r i l .  S .  2 2 9 /3 2 * . 

S c h l u ß f o lg e r u n g e n  a u s  d e n  e r m i t t e l t e n  Z a h le n .  B e s c h r e i b u n g  
e in e s  v o n  d e r  W ä r m e k r a f t - G e s e l l s c h a f t  in  W ie s b a d e n  a u s 
g e a r b e i t e t e n  V e r f a h r e n s  z u r  V e r m e i d u n g  e in i g e r  b e i  d e r  

K o l b e n k ü h lu n g  b i s h e r  a u f g e t r e t e n e r  Ü b e ls t ä n d e .
D e r  W ä r m e w i r k u n g s g r a d  e i n e r  Z e c h e .  V o n  L ü t h .  

T e c h n .  B l .  2 3 . A p r i f .  S .  2 25 /9* . A u f b a u  d e r  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  
e in e r  Z e c h e  a u f  d e r  G r u n d la g e  d e r  W ä r m e e in h e i t .  U n t e r 
s u c h u n g  d e r  b e i  d e m  s ä m t l i c h e  M a s c h in e n  e in e r  Z e c h e  d u r c h 

la u f e n d e n  W ä r m e p r o z e ß  z u  e r r e ic h e n d e n  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  a n  
H a n d  e in e r  W ä r m e b i l a n z .

E le k t r o t e c h n ik .

K o h l e n v e r s o r g u n g  e l e k t r i s c h e r  G r o ß k r a f t w e r k e .  

V o n  G r e m p e .  ( S c h lu ß . )  W ä r m e  K ä l t e  T e c h n .  15 . A p r i l .  S .  85 /6* . 
B e s c h r e i b u n g  d e r  E in r i c h t u n g e r f  in  d e n  K r a f t w e r k e n  A r z b e r g  

u n d  Z s c h o r n e w i t z .
M i n e  s u b s t a t i o n  o p e r a t e s  a u t o m a t i c a l l y .  

V o n  B r i g h t .  E l .  W o r l d .  9 . A p r i l .  S .  817 /9* . B e s c h r e ib u n g  e in e r  

e le k t r i s c h e n  M a s c h in e n a n l a g e  u n t e r t a g e  m i t  s e lb s t t ä t ig e r  R e g e 
lu n g  z u r  G l e i c h m ä ß ig h a l t u n g  d e r  S p a n n u n g ,  b e s t e h e n d  a u s  
e in e m  2 0 0  K W  S y n c h r o n m o t o r - G e n e r a t o r .

Ü b e r s p a n n u n g s s c h u t z  i n  T h e o r i e  u n d  P r a x i s .  I I .  

V o n  P r e h m .  E .  T .  Z .  2 1 . A p r i l .  S .  3 9 5 /4 0 1 * . A u f  G r u n d  v o n  

V e r s u c h e n  u n d  M e s s u n g e n  w i r d  a n  H a n d  v o n  K u r v e n  d a r 
g e le g t ,  in  w e lc h e r  W e i s e  d ie  W i c k lu n g e n  v o n  T r a n s f o r m a t o r e n  

b e i  S c h a l t u n g s v o r n a h m e n  o h n e  u n d  m i t  K o n d e n s a t o r e n  

b e a n s p r u c h t  w e r d e n .
M e s s u n g  d e r  G r o ß a b g a b e  u n t e r  B e r ü c k s i c h t i -  

g u n g  d e s  L e i s t u n g s f a k t o r s .  V o n  L ie b e .  E .  T .  Z .  2 1 . A p r i l .  

S .  3 93 /5* . N o t w e n d ig k e i t  d e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  L e i s t u n g s 

f a k t o r s  b e i  d e r  G r o ß a b g a b e .  D a r l e g u n g  e in e s  T a r i f v o r s c h la g s ,  

d e r  n e b e n  d e m  b e r e i t s  z u  p r a k t i s c h e r  B e d e u t u n g  g e la n g t e n  

R . W .  E . - T a r i f  B e a c h t u n g  v e r d ie n t .

H ü t t e n w e s e n ,  C h e m is c h e  T e c h n o lo g ie ,  C h e m ie  u n d  P h y s ik .

S u r  l e  t r a i t e m e n t  d e s  p y r i t e s  c u i v r e u s e s  p a r  

l a v a g e  o x y d a n t .  V o n  B u r t h e .  R e v .  in d .  m in .  15. A p r i l .  

S .  3 1 5 /3 1 . T h e o r e t i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  A u s l a u g e n  

k u p f e r h a l t i g e r  S c h w e f e lk ie s e  im  R io - T in t o - B e z i r k .
Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  Q u e c k s i l b e r g e w i n n u n g .  

V o n  N e u m a n n .  Z .  a n g e w .  C h e m .  2 6 . A p r i l .  S . 161* . D a s  

e in f a c h e  V e r f a h r e n  m e x ik a n i s c h e r  I n d ia n e r  im  B e z i r k  v o n  

G u a ld a c a z a r  z u r  G e w in n u n g  v o n  Q u e c k s i lb e r ,  d a s  a u s  e in e r  

D e s t i l l a t i o n  a u s  T o n r e t o r t e n  in  a u f g e s t e c k t e  b a l l o n f ö r m ig e  

V o r l a g e n  b e s t e h t .  V e r g l e i c h  m i t  ä n d e r n  a l t e n  V e r f a h r e n .



A u s  d e r  G e s c h i c h t e  d e s  H a r z e r  E i s e n h ü t t e n 

w e s e n s .  V o n  O s a n n .  G i e ß .  -  Z t g .  15. A p r i l .  S . 1 19 /22 . 
K u r z e r  Ü b e r b l i c k  ü b e r  d ie  g e s c h ic h t l i c h e  E n t w i c k lu n g  d e s  

E is e n h ü t t e n w e s e n s  im  H a r z ,  b e s o n d e r s  im  M i t t e l a l t e r .
P r o b e n a h m e  u n d  U n t e r s u c h u n g s v e r f a h r e n  v o n  

R o h -  u n d  G u  ß e i s f e n .  V o n A u l i c h .  ( S c h lu ß . )  G i e ß e r e i .  2 2 . A p r i l .  
S .  9 3 /6 . D ie  U n t e r s u c h u n g  d e s  R o h -  u n d  G u ß e i s e n s ,  u n d  
z w a r  z u r  B e s t im m u n g  v o n  K o h le n s t o f f ,  G r a p h i t ,  S i l i z i u m ,  

M a n g a n ,  P h o s p h o r  u n d  S c h w e f e l .
M a ß r e g e l n  z u  E r s p a r n i s s e n  v o n  K o k s  b e i m  

K u p p e l o f e n s c h m e l z e n .  V o n  I r r e s b e r g e r .  S t . u . E .  2 8 . A p r i l .  

S .  5 7 5 /7 . B e s p r e c h u n g  d e r  G r ü n d e  d e r  K o k s v e r s c h w e n d u n g  
b e im  K u p p e lo f e n s c h m e lz e n  a n  H a n d  z u s a m m e n g e s t e l l t e r  

E r g e b n i s s e  e in e r  R u n d f r a g e ,  d ie  v o n  d e r  Z e i t s c h r i f t  » T h e  
F o u n d r y «  a n  e in e  g r o ß e  Z a h l  v o n  E i s e n g ie ß e r e ie n  d e r  

V e r e in i g t e n  S t a a te n  g e s c h ic k t  w o r d e n  w a r .
C o n t r i b u t i o n  ä  l ’ é t u d e  d e  l a  v - a l e u r  d e s  c o k e s  

m é t a l l u r g i q u e s .  V o n  D e la d r ié r e .  R e v .  u n iv .  m in .  m é t .
1 5 . A p r i l .  S . 9 3 /1 0 7 * . H i n w e i s  a u f  d ie  S c h w ie r ig k e i t  b e i  d e r  

F e s t s t e l lu n g  d e s  W e r t e s  v o n  H o c h o f e n k o k s ,  d e r  n ic h t  n u r  
e in e  w ä r m e t e c h n i s c h e  A u f g a b e  z u  e r f ü l le n  h a t ,  s o n d e r n  a u c h  
e in e  c h e m is c h e  W i r k u n g  h a b e n  s o l l .  R e c h n e r is c h e  E r m i t t l u n g  

e in e s  V e r f a h r e n s  z u r  F e s t s t e l lu n g  d e s  K o k s w e r t e s .  Z u s a m m e n 
s t e l lu n g  d e r  E r g e b n i s s e  in  S c h a u b i l d e r n .

D e r  u m g e k e h r t e  H a r t g u ß .  V o n  B a r d e n h e u e r .  S t . u . E .  

2 8 . A p r i l .  S . 5 69 /7 5 * . A u f z ä h lu n g  v o n  B e i t r ä g e n  z u r  K l ä r u n g  
d e r  B i l d u n g  d e s  u m g e k e h r t e n  H a r t g u s s e s .  E in g e h e n d e  U n t e r 
s u c h u n g s e r g e b n i s s e  e in g e s a n d t e r  P r o b e n .  ( S c h l u ß  f.)

F o r m e r e i  v o n  A b f l u ß r o h r e n .  V o n  I r r e s b e r g e r .  
G i e ß . - Z t g .  15 . A p r i l .  S . 117 /9 . K u r z e  B e s c h r e i b u n g  d e r  H e r 

s t e l lu n g  v o n  F o r m e n  u n d  K e r n s p i n d e ln  f ü r  A b f l u ß r o h r e .
E i s e n e i n l a g e n  i n  h o c h o f e n s c h l a c k e n h a l t i g e n  

Z e m e n t e n .  V o n  G r ü n .  S t .  u .  E .  2 8 . A p r i l .  S .  5 7 7 /9 . M i t t e i l u n g  
ü b e r  L a b o r a t o r iu m s v e r s u c h e  u n d  U n t e r s u c h u n g e n  g r o ß e r  E i s e n 
b e t o n b a u t e n  a u s  H o c h o f e n z e m e n t ,  a u s  d e n e n  e in w a n d f r e i  
h e r v o r g e h t ,  d a ß  n o r m e n m ä ß ig e r  E i s e n p o r t la n d -  u n d  H o c h o f e n 
z e m e n t  e b e n s o  w ie  P o r t l a n d z e m e n t  u n b e d e n k l i c h  f ü r  E i s e n 
b e t o n b a u t e n  v e r w e n d e t  w e r d e n  k ö n n e n .  ■

D i e  A n f ä n g e  d e r  Ö l s c h i e f e r v e r w e r t u n g  i n  R u ß 
l a n d .  V o n  L i t in s k y .  ( S c h lu ß . )  P e t r o le u m .  2 0 . A p r i l .  S .  4 0 5 /8 . 
M i t t e i l u n g e n  ü b e r  d ie  Ö l s c h ie f e r v o r k o m m e n  in  d e n  v e r s c h ie 

d e n e n  G e g e n d e n  u n d  ih r e  A u s b e u t u n g .  K e n n z e i c h n u n g  d e r  
a u s  r u s s is c h e n  Ö ls c h ie f e r n  e r h a l t e n e n  T e e r e  u n d  R o h ö le .

Ü b e r  V i s k o s i t ä t s b e s t i m m u n g e n .  V o n  F i s c h e r .  
Z .  a n g e w .  C h e m .  19. A p r i l .  S . 153 /4* . M i t t e i l u n g  ü b e r  V e r 
b e s s e r u n g e n  a n  d e m  V i s k o s i i y i e t e r  d e s  V e r f a s s e r s  s o w i e  ü b e r  

in z w is c h e n  v o n  ih m  g e s a m m e l t e  E r f a h r u n g e n .
A u t o m a t i s c h e  G a s d r u c k f e r n m e l d u n g .  

V o n  G r e in e d e r .  G a s f a c h .  2 3 . A p r i l .  S .  2 6 1 /3 . B e s c h r e i b u n g  
d e r  s e lb s t t ä t ig e n  M e ld e v o r r i c h t u n g  d e r  B e r l i n - A n h a l t i s c h e n  
M a s c h in e n b a u  A .  G .  n e b s t  E r ö r t e r u n g  ih r e r  A n w e n d u n g s 
m ö g l i c h k e i t e n  u n d  V o r t e i l e .

D a s  M e s s e n  d e r G e s c h w i n d i g k e i t  u n d  d e r  M e n g e  
v o n  i n  R ö h r e n  m i t  k r e i s f ö r m i g e m  Q u e r s c h n i t t  s t r ö 

m e n d e n  G a s e n  m i t t e l s  d e r  P i t o t - R ö h r e .  V ó n  G u m a n n .  

( S c h lu ß . )  P e t r o le u m .  2 0 . A p r i l .  S .  401 /5* . R e ih e n w e i s e  M e s s u n g  
v o n  G e s c h w in d i g k e i t e n  a n  m e h r e r n  P u n k t e n .  R e c h n e r is c h e  u n d  

g r a p h is c h e  A n w e n d u n g  d e r  E r g e b n is s e .  V o r t e i l e  d e s  V e r f a h r e n s  
h in s i c h t l i c h  d e r  S i c h e r h e i t  g e g e n ü b e r  f r ü h e r  a n g e w a n d t e n .

Ü b e r  V e r b r e n n u n g s a n a l y s e n  m i t  T e l l u r d i o x y d .  
V o n  G l a u s e r .  Z .  a n g e w .  C h e m .  19 . A p r i l .  S .  154/5* . 2 2 . A p r i l .  
S . 1 5 7 /9 . 2 6 . A p r i l .  S .  162/3* . V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  d e s  

T e l l u r d i o x y d s .  D i e  K o h le n s t o f f b e s t im m u n g  d u r c h  O x y d a t i o n  
m i t  s c h m e lz e n d e m  TeO<>, u n d  z w a r  im  E i s e n ,  in  F e r r o 

le g ie r u n g e n ,  in  G r a p h i t ,  K a r b o r u n d ,  S i l o x y k a r b i d  u s w .  D ie  

S t i c k s t o f f b e s t im m u n g  d u r c h  A u f s c h lu ß  m i t  s c h m e l z e n d e m  T e 0 2. 
K r i t i k  d ie s e r  B e s t im m u n g e n .  R ü c k g e w in n u n g  d e s  T e l l u r s  
a u s  d e n  A n a ly s e n s c h m e lz e n .

V o lk s w i r t s c h a f t  u n d  S t a t is t ik .

L a  r é p a r t i t i o n ,  l a  p r o d u c t i o n  e t  l e  c o m m e r c e  
d e s  m i n e r a i s  e t  m é t a u x  ä  l ’ e x c e p t i o n  d e  c e  q u i  

c o n c e r n e  l e  f e r  e t  l e  m a n g a n é s e .  V o n  P r o s t .  ( F o r t s . )  

R e v .  u n iv .  m in .  m é t .  15 . A p r i l .  S .  1 0 8 /3 1 . S t a t i s t i s c h e  Z u s a m m e n 
s t e l lu n g e n  ü b e r  V o r k o m m e n ,  E r z e u g u n g ,  V e r b r a u c h ,  E in -  
u n d  A u s f u h r  s o w i e  M a r k t la g e  f ü r  A l u m in i u m  u n d  Q u e c k s i lb e r  
i n  d e n  v e r s c h ie d e n s t e n  L ä n d e r n .  ( F o r t s ,  f .)

M i c a  i n  1 9 1 9 .  V o n j n s l e y .  M i n .  R e s o u r c e s .  T . 2 .  2 8 . M ä r z .  

S . 2 6 9 /7 7 . V o r k o m m e n ,  F ö r d e r u n g ,  M a r k t la g e ,  E in -  u n d  A u s f u h r  
s o w i e  V e r w e n d u n g  v o n  G l im m e r  in  A m e r ik a .

V e r k e h r s -  u n d  V e r la d e w e s e n .  

E i s e n b a h n w a g e n k a s t e n  a u s  E i s e n b e t o n .  

V o n  G e n s b a u r .  Z .  d .  I n g .  2 3 . A p r i l .  S .  4 45 /6* . E r g e b n is s e  

v o n  V e r s u c h e n  m i t  W a g e n k a s t e n  a u s  E i s e n b e t o n  a u f  d e r  

K l a d n o - N u c i t z e r  B e r g w e r k s b a h n .

V e r s c h ie d e n e s .

A u s n u t z u n g  u n d  N u t z b a r m a c h u n g  d e r  W a s s e r 

k r ä f t e  d e s  H a r z e s .  V o n  N a g e l .  M i t t e i l .  E l . - W e r k e .  M ä r z  H . 2. 

S .  6 9 /74* . E r ö r t e r u n g  d e r  v o n  d e r  G e s e l l s c h a f t  z u r  F ö r d e r u n g  
d e r  W a s s e r w i r t s c h a f t  im  H a r z  a u f g e s t e l l t e n  P lä n e  f ü r  d ie  

A n la g e  v o n  T a l s p e r r e n ,  K r a f t w e r k e n  u n d  G r o ß k r a f t l e i t u n g e n  
s o w i e  ih r e r  Z w e c k m ä ß ig k e i t  u n d  W i r t s c h a f t l i c h k e i t .

Persönliches.
B e u r la u b t  w o r d e n  s i n d :

d e r  B e r g r e v i e r b e a m t e  d e s  B e r g r e v i e r s  K ö l n - O s t ,  B e r g r a t  

v o n  K o e n e n  in  K ö l n ,  z u r  B e s c h ä f t i g u n g  im  R e ic h s a r b e i t s 

m in i s t e r i u m  a u f  e in  J a h r  in  d e n  R e i c h s d ie n s t ,

d e r  B e r g s c h u ld i r e k t o r  B e r g r a t  W e w e t z e r  v o m  1. A p r i l  

a b  a u f  1 w e i t e r e s  J a h r  z u r  F o r t s e t z u n g  s e in e r  T ä t ig k e i t  b e i 

d e r  B e r g s c h u le  in  E i s l e b e n ,

d e r  B e r g a s s e s s o r  K r e t z s c h m a r  z u r  B e s c h ä f t i g u n g  b e im  

R e ic h s w i r t s c h a f t s m in i s t e r iu m  w e i t e r h in  b i s  z u m  3 0 . S e p t e m b e r  

1 9 2 1 ,

d e r  B e r g a s s e s s o r  W e n c k e r  z u r  F o r t s e t z u n g  s e in e r  T ä t i g 

k e i t  b e i  » P h ö n i x  «, A k t i e n - G e s e l l s c h a f t  f ü r  B e r g b a u  u n d  H ü t t e n 

b e t r ie b  in  H ö r d e ,  w e i t e r h in  b i s  z u m  3 0 .  S e p t e m b e r  1 9 2 1 , 

d e r  B e r g a s s e s s o r  M ü h l e f e l d  z u r  F o r t s e t z u n g  s e in e r  

L e h r t ä t ig k e i t  a n  d e r  B e r g s c h u le  in  C l a u s t h a l  w e i t e r h in  b is  z u m  

3 1 . A u g u s t  1 9 2 1 ,

d e r  B e r g a s s e s s o r  v o n  E h r e n s t e i n  v o m  1. M a i  a b  a u f  

1 w e i t e r e s  J a h r  z u r  F o r t s e t z u n g  s e in e r  T ä t i g k e i t  b e i  d e r  

B e r g w e r k s g e s e l l s c h a f t  G e o r g  v o n  G i e s c h e s  E r b e n  in  B r e s la u  

a ls  B e t r i e b s le i t e r  d e r  c o n s .  H e in i t z g r u b e  b e i  B e u t h e n  ( O . - S . ) .

D i e  B e r g b a u a b t e i l u n g  d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u le  B e r l in

h a t :

d e n  G e h .  B e r g r a t  H i l g e r ,  G e n e r a ld i r e k t o r  d e r  V e r e in ig t e n  

K ö n i g s -  u n d  L a u r a h ü t t e ,  A k t ie n g e s e l l s c h a f t  f ü r  B e r g b a u  u n d  

H ü t t e n b e t r i e b  in  B e r l i n ,  s o w i e  d e n  G e n e r a l d i r e k t o r  d e r  R h e i 

n is c h e n  A .  G .  f ü r  B r a u n k o h le n b e r g b a u  u n d  B r i k e t t f a b r i k a t io n ,  

D r .  ju r .  D r . - I n g .  e . h . S i l v e r b e r g  in  K ö l n  z u  E h r e n m i t g l i e d e r n  

e r n a n n t ,

d e m  G e n e r a ld i r e k t o r  d e r  B e r g b a u - A k t i e n g e s e l l s c h a f t  I ls e  

z u  G r u b e  I ls e  ( N ie d e r - L a u s i t z ) ,  K o m m e r z i e n r a t  S c h u m a n n ,  

d e m  G e n e r a ld i r e k t o r  B e r g m e i s t e r  H o f f m a n n  u n d  d e m  D i r e k 

t o r  D r .  K r e y  d e r  A .  R ie b e c k s c h e n  M o n t a n w e r k e  s o w ie  

d e m  G e n e r a ld i r e k t o r  G a b e l m a n n  d e r  N i e d e r l a u s i t z e r  K o h le n 

w e r k e  d ie  W ü r d e  e in e s  D r . - I n g .  e h r e n h a lb e r  v e r l i e h e n .

D e r  L e i t e r  d e r  B e r g g e w e r k s c h a f t l i c h e n  M a r k s c h e id e r e i  

u n d  W a r t e n ,  L e h r e r  a n  d e r  B e r g s c h u le  z u  B o c h u m ,  D r . M i n t r o p ,  

i s t  a u s  d ie s e r  T ä t i g k e i t  g e s c h ie d e n  u n d  z u m  g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n  

D i r e k t o r  d e r  S e i s m o s ,  G .  m .  b . H .  z u  H a n n o v e r ,  b e s t e l l t  w o r d e n .

D e r  D i p l o m - B e r g i n g e n i e u r  S c h u b e r t  i s t  a ls  L e h r e r  a n  

d e r  B e r g s c h u le  in  Z w i c k a u  a n g e s t e l l t  w o r d e n .

G e s t o r b e n :

a m  3 0 . A p r i l  in  F r e ib e r g  ( S a . )  d e r  B e t r i e b s d i r e k t o r  a. D .  

B e r g r a t  K .  A .  S i c k e l  im  A l t e r  v o n  81 J a h r e n ,

a m  3 0 . A p r i l  in  B r e s l a u  d e r  B e r g r e f e r e n d a r  H e in r i c h  

F u r b a c h  ( B e z .  B r e s l a u )  im  A l t e r  v o n  2 8  J a h r e n ,

a m  3 . M a i  a u f  S c h l o ß  M i e c h o w i t z  d e r  B e r g w e r k s d i r e k t o r  d e r  

P r e u ß e n g r u b e  d e r  K a t t o w i t z e r  A k t ie n g e s e l l s c h a f t  f ü r  B e r g b a u  

u n d  E i s e n h ü t t e n b e t r ie b ,  H e r m a n n  K o c k s ,  im  A l t e r  v o n  

61 J a h r e n ,  a ls  O p f e r  d e s  p o ln i s c h e n  A u f s t a n d e s .


